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D ſonſtſotitelſüchtigenDeutſchenkönnen

feinelangenBüchertitelleiden,
«,
Dies iſ eine

Sachedes herrſchendenModegeſchmacks, woge-

gen teinVerfaſſerſúndigendarf.
:

Der engliſche

Titeldes hier.úberſeßtenBuchs; das inLondon

ſo geſchwind“verkauftals gedrucktwurde , i|_

lang,und lautetſo:Advice to the privile=

gedOrders in the ſeveralStatesof Europe,

reſultingfromthe necefllityand propriety
of a generalRevolution in the Principleof

Gouvernment,Part,ILbyJoelBarlow,Eſq.;

et 2E Author



Author of the Viſionof Columbus and the

ÉónlpiracyofKings.DerzweiteBakdwird

{on überſeßtk,und unmittelbardaraufunter

die Preſſefommen.Mit ihmendigtſichdas

Werk; welchesdem 2 Pukblicumroohl

bekommenmòge.
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Einleitung.

$ ¡e franzö�i�che Revolution iſtendlichnichtnuxÂ)vollendet, ſondernihreVollendungauchall

gemein.erkanntwokden z-keinWiderſpruchvon auſ:

ſen,keine Revolution:von innen hindertſiemehr.
SizehatihrWerk“ geendet, undeeine„aufGrund:

ſäßen‘derVernunfterbaute,Regierungsform.errichs

tet; cinGegenſtandFder von verſchiedenenSchrift:

ſtellern‘ſchonbeachtet„äber aufunſrerHemiſphäre
niezum Vorſcheingekommenwar." Das jeßtim
Werk begriffeneEpperimentwird eineFragevon der

erſtenGröſſein-menſchlichenAngelegenheitenauſ:-
-

lôſen:Ob nemlichTheorieund Praxis, die immer

in Sachen -von- geringererWichtigkeitübereinſtim-
men, immer ewigeFeindinnenin den höchſtenBee

treffenheitender Menſchheitbleibenſollen?-

Die Regierungéveránderungin Frankreichiſt
eigentlicheineErneuerungder Societätz-eine Art

Weſen,rechtdazugemacht,dieSeebeüber einFeld
|
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anten D i

von Gcdankenzu jagen, das weder voti“den Angele;
genheiten einer Nation, noh von der Aufklärung
eines Zeitalters begränztiſt. Jn der menſchlichen
Natur iſteinHang zur Nachaÿmung.Da nundie

vorliegendenUrſachenfaſtin allenRegierungsfor-
men in der Welt exiſtiren,und denVólkerndenWunſch
zu einer gleichfältigenVeränderungbeibringenfön-

nen: ſowird.es wichtigfürdieSachederMenſchZeit,

die“wirkliheBeſchafſenheitund Weite einerſolchen
Veränderungzu unterſuchen,um*dendarauszu er?

wartenden Vortheilund Nachtheileinzuſehen.
In politiſchenSachenmuß keineVerblendung

ſtattfinden,die uns hindert,mit mäſſigerGewiß:
heitvorauszuſehen,was dasReſultatvon ſoallge
meinen „von ‘allenVölkern angenommenen Opera:
tionen“ſeya‘werde. Viele‘Währheitenſindebenſo
begreiflih,„-wenn ‘ſieder Seelezuerſtvorgelegtwer?

den , ‘als’ein*JahrhundertodereinteWelt von Erfah:
rungen ſiemachen“könnte;andere verlangen‘eiñnë

indirecte,andre‘wiedereine directeund ſichereEr:
fahrung:

'

|

Es iſt’vortreflich,daß-wirin moraliſchenDin:

gen meiſtens"mit dererſten;weniger‘mitder zwei:
ten, und ‘ſehrſeltenmit der“ drittenKlaſſe"von

Wahrheitenzu ‘thun:haben.

©

Jn ‘phyſiſchenDin:

‘genmäſſenwirgeduldigden langſamenFortgangdernanErfahrungabwarten.;

Die
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Die Revolution,än Frankreich empfiehltſich

vorzüglich-„untereinem.„Hinblit,

-

der

-

ſie--beider
‘erſtenAnſicht.ſehreinladendmacht; ſieiſtdas Werk

derzvernünftigenUeberzeugung,nichtsdesSehwerts.
Mit ihrhatdieulcimiaratio'regumnichtszu’thun.
Sie war abgezwe>tzum“Nußen-des.Volks,erts

ſtandim-Volke,wurdedurchsVolkgeleitet,: Dahex
'

hatſieeinenrechtmäſſigen.W-ſprung.Diesgiebtihr
ein.Rechtauf unſere„ernſihaſteBetrarhtung„von

zweiSeiten:theils„.;weil.in:der- dee.eiwas

-

ehr;
würdigesiſt„ theils, weilandreNationen,in;ähn:
lichen,Pinſtänden,‘Bensighſcynwerden, ſienachzus

ahmen.:
¡74 Aus,dieſerUrſachewillihdieBeſchaſſenheit
und FolgeneinerähnlichenRevolution

-

inder Rez

gierungéſormunterſuchen„ ſo.fernſièfolgende-Haupts

gegenſtändeangehen,woraufſichdie;Angelegenheis
ten, allerVöôlkar.beiderAI tseETage:vou
Euxopa-beziehen:4 nat aid

15/40)“dasFeudalſyſtcm,
4/2):diezKirche,
73)-das.Mititaix-:

4) dieVerwaltung-derGerechtigkeit,
5)die EinkünfteundStaatsausgaben,
7/6)dieMitteldesAuskommens,

)

7)dieLitteratur,WiſſenſchaftenundKünſts,
RaFriedenundKrieg. GEE

UA. __Das



Das Juntereſſe‘derKönigeund ‘Erbſfolgenſoll
in dieſerOrdnung”niht-vetgéſſenwetden/ fonderti,
nebſtden ptrivilegirténStähdèn,itiden:Kapitelund

Abſáßenvorkommen„wohinjedesbeſonders‘gehóët.
Allen Klaſſendet Soëíetät,wie“fie*jezt‘in
Europarangiren¿ muß es von hoherWichtigkeit
ſeyn,-ſchoûün Vörauszu‘béréhien,was ſiebé der

bevorſtehendenVeränderüng‘zugewinnen ‘oderzu
verlierètihaben;umi„wie“klugeActienkäufer7“‘einjü:
handelnoderA was zupiNützenoderSchaden“dient.© Ps a

“Philoſophenund ‘gelehtté'‘Zuſchauer,
*bienvieb

leichtdieſempolitiſchenSchauſpielohneJtikeLeſſs
zuſehen,werden“woh!thün7"ziübérlégén;-‘inwie

ferndie.Kataſtrophederä Méiſchetigeſchléchtheilſarü
oder”{ädli<_ſeÿnmuß; um ſ{lüſſigzuwêèrden,;*06

ſieſé;‘durchdieLautmachungihterMeinungen,‘bèë
fördern:oder“wegſcheuchen- beſchleunigenodo#?yes

ſpätenſollen.Zwar brachtendieſe

“

Mènſthéridaë
Werk zuerſtauf, aberſie’warennicht“llegleicher
Meinungüber die beſteOrganiſationdêrregierens
den Macht,nochwie weitſich“dieReformderMis-

“

bräáucheerſtre>enſollte.“Monteſquieu,Voltaire,

und vieleandregroßeLeute,Habëéndem? Princip-
nachgeholfen:, daß eine republicaniſcheVerfäſſung
ſich“nichtfüreitengroffenStaat<id>e.?Rouſſeau

: undandrebekämmernſiſinicht“Um den'Üntérſchied
zwiſchen|



zwiſchen“groſſen“und kleinenStaaten,ſondernent:

ſ{heidènfúr diefüœiéVerfaſſung-,daßſie’das Glúk

und ‘dieWúrde“ des “Menſchenbeſſer’’befórdreund

ſichere.

-

DieſerMeinungwar auch!die Majorität
der conſtituirenden* franzöſiſchen.Nationalverſamms?

tung.  Vermuthlith/‘vêérläuſfennur wenigeJahre,
wann einedritte‘Méinungúberallwird ängenom-:
enund niht wiedèr‘verivorfen-wetdéñ:daßnemt

lichdas"tepublikaniſh&Syſtemnicht‘nur ‘fürdie

VerfaſſungjedesStaäts müllichund ſicherſey,ſon?
dern daß auch“dieſe”Nützlichkeitund“Sicherheitmit

dem Grade der‘Ausdehnunguñd!GröſſederMans
anwachſe.
2° Unter aufrichtigen“Wahrheitförſchetnadit
allgemeinenFragenüber dieſenGegenſtanddahin
aus Ob die MénſchènihrePflichten“dur eine

leichte Wahl-oder durch‘einenkoſtſpilligen-Betrug

völlbringenſollén;ob ‘wir Vernunfthabén,um'ſie

‘athmenzu“ laſſenoder zu erſtiken; ob.wir-mehr
oderwenigerals Viehſeyn, - ob wir “unLrElend

‘erſhwerènoder unſerWohlvermehrenwollen?
Unterdenen, ‘dienur immer nach‘ihrem*Nuten

fielen,iſtdie’Fragedies: 0b ihreVövrrechteoder
Geſchäfté'auchdurchdiéſeneue Ordnungder Dinge
verkümmertwerden? DieſeLeutemachenſchoneine

Zählreicheund ‘anſehnlicheKlaſſevon Ménſchen‘aus;

VE müſſen“wir ihreLage“nichtüberſehen,Tiefer

5A 3 in
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in dieſer:Schrifthoffeih auchihnen’einigenTroſt
reichen„zukönnen. Zwar"habeih eiñe beſſere

deinung‘von: ihrer‘Menſchenliebe,alspolitiſche
Gegnerſonſtwolvon einanderhegen: äberich“verz
laſſemich»doh nicht-rechtaufihrvorgeblichesMit:

gefühlmit ihren Nebenbürgern,,und auf ihren
guten Willen-,dem öffentlichenBeſtenOpferdarzu-
bringen.Doch hoffeih.no<; ſie,zu úberzeugen,
daß das Aufkommen der allgemeinenFreiheitdenen»

die nun vonMisbräuchenleben,nichtſoverderblich
ſeyn:wird„“als-man ſicheinbildet;daß:diebeſchúßte

IndüúftrieerſtaunlicheWirkungen“hervorbringen,
und der Wachsthumder Genüſſeſogroßſeynzvird,

_

daß‘jedesmenſchlicheió ſichin beſſermaſtandefühlt.
?

DieſeMenſchenklaſſezuüberreden,éses 1we-

derihrePflichtnochihrNukeſey„ ſichum die Ver-

‘ewigung deralten-Regierungsformenzubemühen,
würde ein hoher, heiligerDienſtz- mild und gütig
gegenſiegehandeltwürde.es ſeyn,weiles ſie.lehren
würdé„einer auſſerdemunvermeidlichenGefahrzu

entgehenz dem Volke würde der Anlaßwegfallen,

ſeinerWuthgegen fiena<zugeben, diebeiderRache

von Beleidigungengewöhnlichſtärkerwird; es

‘wütdebürgerliche‘Kriege{verhüten, welchedieEm-

vörungendes"Volksbegleitenwürden, wo zu wenig

Eintrachtherrſcht;
— denn man muß nict‘in

ti t È jedem
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Jedem Lande dié Sanftheit Und Würdeérivärten, die
die Franzofen, ſelbſtbeiihrenunruhigſtenBewe?

gungen, charakteriſirt.haben;— es würde jede

Hjndernißund GefahrwWegräuinen,dieſichbeidem

VernunſftſyſtemöffentlicherGlückſetigkeiteinfinden
würden, denen ſich-dieEuropäiſchenNationenwit

<nellcnSchrittennähern,"und deren Ausfichtden

aufgeklärtenFreundender Menſchheitſotröſtendiſt.
Die Leute,welchedieWelt jetzt.regieren, zur

AnnahmedieſerIdeen“anzutreiben,iſtdie Pflicht
aller„- die je6tvon ihnendurchdrungenſind.Zwar

ſcheintdieArbeitbeim erſtenAnblickemehralsher:
kuliſh¿ man hält:ſiefúr ‘etwas; wovor“ dieBe-

redſamkeitder Studierſtubeverzweifelud:zurück-

ſchrift,und welchedie Klugheitder
“

mächtigern

UeberredungdurchThatenüberlaſſen:muß. - Doch
|

glaubeih auh, daß man etwas.davon erwarten

darf,daß,obſchondie Aerntegroß, ‘derSchnitter
; nictwenigeſeyn,daßniht immer Vorurtheilund
“

EigennußzdieSeelevor dem Sturmeder Wahrheit
Hewachenmüſſen,Wie übelgegründet“dieſerGlaube

ſeinenmag, ſohinreichendiſter, mich‘indieſer

Sache ‘zubeleben;und?dieſerGlaubeiſt meine ein-

zigeEntſchuldigung

*

dafür,daß ih mich dem ehr:
-

würdigenHaufender republicaniſchènSchriftſteller

beigeſelle, diemir-in-dendurch-diefranzöſiſcheRevoz

ileaverurſachtenErörterungen‘vorgegangenſind,
A 4 x und
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und daß ih auf dieſeArt meine Meïnüngpraktiſch
erkläre, daß ſieiheenSs nichterſchöpft
haben. $ :

Zwei ſehrmächtigeWaffen, dieStärkeder

“Vernunftund die Stärke der Gewalt,ſindin den

Händendet”politiſchenReformatoren.Da dexGe:

brauchder erſtendie:zweite“inHandlungſelt,und

“ſi ihrerMitwirkungverſichert,ſo bleibtes eine,

ihnenvon dem: Gott der Vernunftauferlegte, heilige
Pflicht,- die erſteſanſteund wohlthätigeWaffege4
ſhi>tzu führen,bevorſiezu der zweitengreifen,
diezwar rechtmäßig,abernichtſounſchädlich; zwar

unfehlbarer‘inder Wirkung, aber nichtſoröhmlich
im Siege‘iſk. .

AlleTyránneien,das Land, wo ſieausgeübt
werden,havewelcheVerfaſſungés wolle,ind ari?

ſiokratiſche.Tyranneien.EinBefchl,zu raubenund

zu wordèn; ‘trale’aus’ einem-VaticaniſchenBannz-
- bliß,oderſchleiche{weigendaus-dem Harem;fkleis
de ſichin das DarumwiſſeneinesLitde Juſtice,oder

in:diegeſeßzlichen-FejerlichkeiteneinerJuriſtenbank;
ſeydurchdie:Liebkoſungeneines.Weibes oder die

Schätze:einerNationerkauft,— er beſchränktſeine

Wirkungen“nichtauf die:WöhlfahrteinesJndivie
‘

duums ;¿ x dientzurBereicherungeinerganzen

Schaar- von VerſchwörernderenGeſchäftes “iſty

eineNation:zu:berücken‘-und“zu®beherrſchen.: Ex

:

i führt



E

führt ſeineeigneBeſtechungmit“ſichdurchalleſeinz
Fortſchritteund Verbindungen,— wann ex entſteht,

verfügt„ angewandt:undausgeubt“wird.- Es iſt
einbefruchtenderStroin,der dieglü>lichenPflati:

zeninden zählreichenCatiálen,die-aus ihm-flieſſen,
“

wäáſſertund:‘bèlebt.+ Miniſterund Secretáre,Gez

neralféldmarſchálle/Lieferanten,Eintichmer, Jnten-
damten; Richterund:Advocaten,—- Jeder,der aus

dem Strom ‘desHeilstrinken ‘darf:— allehabeu
. ihrenNutendabeï-¿die Hinderniſſe-wegzuräunten,
und dieQuellezu preiſen,woraus er:hervdrfließt,:

“ Die menſchliche:Natur

.

bringtdas! ſs“imitſich.
Unter Weſen,“die ſichan Kraſt/Und

-

Fähigkeiten
ſo nahegleichen,als Menſchenaus einerleiStaat,
iſtein einzelwſtehenderTyrannundenkbar. Die

Geſeclze, welche‘aufungleicheAxt aufdieSocietät

wirken ſolle, müſſeneinem beträchtlichenTheil
ihrerGliederéinen ausſchießlichenVortheilanbie-

ten, damitdieſeſiegewißan den ändern vollſtre>en.-

Daherwird jenerſeltſameWirwar -nôthigbei der

herrſchendenMacht, dieaus‘derPolitikeine uñere
klärbaveWiſſenſchaft{<ufz daher.derGrund,eine
Klaſſe.unſererMitmenſchenmit den WaffenÉdeper:
licherZerſtörung,“undeine andere mit dem geheim;

nißvollen-Donner der himmliſchenRache

“

auëszurü-

ſten; daherjdasDing, was in EnglandUnabhän-

LEEder‘Richter„ ‘undſonſtinEuropader gericht;
A 5 liche



licheAdel heißt? éin Schlag Menſchen,diedasRecht
“

erhandeln, Volksfeindevon-Metierzu ſeyn,ihreAus;
ſprúcheden Reichenzu verkaufen,und den Druck der

Jndividuenunter ſichzuvertheilen; ‘daherderQuell
zu, jenenDrakoniſchenHalsgerichtsordnungen,die

das Gögenbild,Eigenthum, in eineblutigeKapelle
verſchlieſſen, und ‘dieEuropäerunſrerZeitlehren,
daßihrLebenwenigerwerthſey„als dieSchuhean

ihrenFüſſendaherdie drückendenLaſten,womit
Ackerbau, Manufacturen,Handel,und jedesMit-

tel„ den Zuſtandder Menſchènzu verbeſſern,belegt-

ſind.Es"iſt-ja¿wahr,- daß in-jedemLandedie der

s InduſtrieangelegtenFeſſelnimmer dem Grade des

dortregierenden
-

allgemeinenDeſpotiſmusangemeſs

ſen.ſind. Dies kommt nichtvon einergrößeren

SchwächeundMuthloſigkeitbeim Volte,ſondern

“daher,daß die Regierungdurchausgezwungeniſt,
zu verhindern,daßdie Unterthanennichtviel
Wohlſtandund Kenntnißerlangen,um das Uebel
bemerkenund Mitteldagegenanwenden zu lernen.

Eben dieſerElendéquellemuß man dieVerſchrot

henhcitbeimeſſen,die,in Verfaſſungen, wo ſichdie

Menſchennochfreiüber Gegenſtändeder

-

Politik
áuſſerndúrfen, dietraurigenSpeereder Sophiſterei

aufgebrachthat,womitſiedie-Vorrechteder-Könige

vertheidigen.-

Bald iſtes das Rechtdes Srärkern,
balddas goerlicheRecht,dann ſolles ein ;

Vertrag
- Zwiſchen
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ZwiſchenRönig-und'Volk,“Und endlichaufzn allgée
meines!Uebereinfommen, das Beſte des geneinzen

Weſens;*gegründet“ſeyn.Zn Englandhat

-

jedeL

dieſerSáße ſeineTag erlebt,. wicwol és zu vers

wundern-ſteht, “daß-diebeidenerfienjevon vernunfs
tigenWeſenedurchgefochten:ſind, Der erſteiſtdie

Logikder:Muskete, der.zweitedes Wéeinkelchs;--der

erſteward zu-Renninmedebei‘derUnterzeichnungder“.

taghaChartabegraben,* der andre floh¡hinüber
na Frankreichmit Jakobdemzweiten.Der Ver-

_ tragzwiſchen-Königund Volk hatim ;jegigen:Jahrs

hundertgeſhlummert,bisihndie franzöſiſcheRes

volution:aufſchnarchte,und er in Burke'sDienſte
trat. p'

VorſehnelleLeuteevitiednihrenFeitwann

es zu ſpätiſt.Es hätteweit beſſerzu dem Erwär-

mungsgrade-der.Seele dieſesSchriftſtellers[gepaßt-
und wäre ſeitker-Sache -volllommenſo“dienlich:ge-

weſen,wenn er dieflúchtigenAnſprüchedes gôtt-
lichenRechts“der KönigeHervorgeſuchthätte.Es

*

wütdeſeinerDeclamation einemyſtiſcheKraftge-
gebenihm vieleneue Beiwörterund Gegenſtände
verſchafſthaben,die mircden reichhaltigenBeſchul-
“digungenvon Kirchenraub,Gottesleugnerei,Meue
“celmord,Vorhzuchrund Buſchkleppereizu Paa:
Len gegangenwären. Dann hätteer ſeineFreunde

nichtin.Verlegenheitgeſtgtdurchcinengänzlichen
3 Mans
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Mangel.an Bewéisgrlinden;wie. nun in ſeinenbei:

den erſtenAufſäßengeſchiehtz denn über ſolcheinen

Gegenſtand.waren keiùeGründe zu:erwarten;und
indem drittenwürdeer den Kummervermieden
haben,zu - zeigen,"daß"er inihtsbeweiſenkann,

_indetmer ſeinemBuch einendoppeltenTitel:giebtz

‘dennſeine‘‘Appellation,,,’ſtatt‘voriden neuen an

die:‘altenWhigs,,‘würdevon den tieuenWhigs an

die alrenTorys geſchehen‘ſeyn,und er“häfteebenſo
, gut an Câáſarappellirerkönnen;in unſern“Tagen
üimmt dochfeinME annE in dieGE
dúligsi

REERLE

Aided

Der groſſeNute dieſer.abaibsPiñe
Gezeiiſtandzu behandeln,wäre geweſen, daßſie
keine Antworten ‘ausgepreßthätte.Der Handſchuh
wäre geworfen,und die:Könige" hätten?ihnaufge-
nommen, und ſo wäre dérleßte’alleinige:Bewun-
derer der Ritterſchaftin Re IE aus
dem Feldegezogén.:”

;

JndeſſenbleibtHerrBurke,in ſendeBerthei:
digungder Königſchaft,*nicht:einmal bei dem Vews

trage.Ob er dieUnzulänglichkeitdieſerBehäuptung
merkt,oder in ſeinerWuth vergißt, -daß“erſige®

rauchthat, genug, er fommt immer” wieder:auf

‘deû leztenGrund zurü>,nachwelchemwir ‘dieKd:

nigealseinerträglichesUebelbetrachtenſollen;bloß

iumdièderinaligen¡Negierungsformenbeizubehalten.
MARS :

:

Die:



DieſerGrund iſtdasalizemeitteBeſtedes-Staars.
Nach“ihii!ſoll“es‘gefähülichféyn,-Syſteme*nièdtr-

zureiſſên„'dieſchonaufgeſtélltſind/ſögargéfäßtlich,
nur ihreAusbeſſerungzu verſuchen;jawúedenſie
FelóſtfriedlichUmgeworfen, und könnten neueerbaut

werden, ſowürde es auh dann am-beſten:ſeyn,Erbe
“ Edaige;"‘Erbſtändè,ünd

AEN ED Ye
zuſühren:AM AR tng

Dieſe:MeinungerhältGit:‘dureineKlaſſe
von Meüſcheridiezu zahlreichünd éhéerwétth.ift,
um“ mitVeéerachtutg?abgeféttigt‘zu‘werden.Jn:
deſſènglaube“ich,daß‘ihre"Zähl"ſi<täzlih*inéht
vetnjindért)und das:Beiſpiel;«was Frankreichdee
Welt ‘hierüber“in"kützèmgebenwird;*)einene:
den, “dèrniht’perſönlich!nnd‘ausſ{<liéßli<{dabei

iñtereſſittN WOVerivérſusig‘dicſerMeéinúütz‘än
- treibenwitd.. at TU ONES

hddeteShiadertotiſtitüirendenVérſulüit
tung,cité‘Erbkdnigbeizübéhattcn/ “mit‘hé

iün
geheuten"“Eivilliſteausgérliſtet,‘ümes immermit
demVolkreginientalifiehmén“zu“fôntién,‘hät’gé;
naht,daßinancheLeutedenUniſtürzder‘Coïſtitis
tion‘weiſſagen.

© AbetviſtMaßregelhateinen

ganME Urſprütig,als“manFE,gemeiniglich|

:

_ beis$ o
:
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beimißt,--und „wicd„vermuthlicheinen ganz andern

Ausgang haben. -Es war mehr das Reſultatvon
“

Loçal-zundZeitumſtänden7als -von»einem.allgemci
nen Glaubengn--dieNüblichkeitderKönige, welche

Schrarikenund, PRIEN
man

alen
Amte

auth.E
mag,

'

Nan muß bemerken,erſtlich,“die:Gas
: cueinen König.DieſerKönigwar immer als

‘einwohlgeſinnterMann; angeſehen:worden;z,.ſodaß

er, durchein etwasſeltnes,dochin'derKôiigsge-

ſajichrenichtbeijpielloſes,„Begebniß.,die Liebedes

Volksfaſtin (eben- dem-Verhältniß-gewann,aals.er

demſelbenBöſeszufügte.-“ Zweicens:hatte:.„dieſer

Königſehr wichtigeFamilienverbindungèn„ in den

Spaniſchen,Oeſtreichiſchen,
'

Neapolitaniſchenund

SardiniſchenRegeriten„ auſſer‘ſeinen‘Verwandten
im Reicheſelbſt,dieman, wo möglich„, ‘andas-Jne

tereſſe.desStaatsfeſſelnmußte.“Drittenswurde
die‘Revolutionvon.ganzEuropa:als-eingroſſes.und

gefährlichesExperimentangeſehen.- Es.war,nôchig,
ſovielzals.möglichdenScheinihrerGröſſevorden
AugendesentferntenBemerkers.zuverbergen.
DieReformatorenhielten.es frihre.Pllicht„ eine

innereWiedergeburt,derSocietätHervorzubringen,
ehefiſiedas AnſehendesHofesvonaúiſſenänderten:-

das ComptoirunddieKüchezu ordnen,bevorſie an

die Antichambregingen,12Dies.-würde;deneuropäi:
ſchen
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ſchenSouveräinskeinen!Vorwand zuiißrerEinmi?

ſchungleihen,indem es die -Klaſſe-vonPhiloſophen

beruhigte,“dieno< immer an dieVerträglichkeit,der

Königſchajt.-und.-Freiheitglaubten.. Viertenskam
3 dasDec ret,FraukreichmüßteeinenZBônighaben,dp
FeinBôſesrhunFônnre,in einer_fráßenPeriode
ihrerOperationenheraus,als‘nochdie.obigenUr:
ſachendringenderwaren, alsſie‘nachhergebliebei
ſind,und jewiederſeynwerden. |

Aus’dieſenBetrachtungenfönnenwirſchlieſſen,
daßdieKönigstvütde“in Frankreichausvorüberges
hendenUrſachendamalsbeibehalten“ward’;‘daßder
größteTheilderfonſtituirenden‘Vetſäimnmlingniht

daran, wie*‘anèin‘abſtrahirtes'Princiviuin;-glaubtez
däßbieMajoritätdesVolks.einenſounnätürlichen
und beſhwerendenMigſtandin.dem neuen: Gebäude
nichtleidenkann¿und ihnbald-abhauen«wird.„..;

„Nach: derAufhebungdieſesMisſtandeswerden
wenigeJahreErfahrungdexEuropäer, übereinen

ſogroſſenSchauplatz:als Frankreich, wahrſcheinlich
nur Eine «Meinungin den Seelenrechtſchaſfener

“

Leuteübrig-laſſen,in Betreffdesrepublicaniſchen
Principiums, oderdergroſſen,SiwplicitätderNas
tur, aufdieOrganiſationdermenſchlichenGeſells
ſchaftangewandt. i

Das BeiſpielvonAmerifáwürdeſehrgeholfen:

haben, dieſeUeberzeugunghervorzubringen,abétes

iſtdem denkendenEuropäerzu wenigbekanüt-;üm

A)
:

ihn



ihnauf genaue UnterſuchungenHinzuleiten:Urbew
dies hatauh der Unterſchiedder Uinſtändezwiſchen
Amerikaünddèn EuropäiſchenStaatenAnlaßgége:
ben,ſichmehrereUnterſchiede

‘

einzübilden, alsin
Füäctovorwirken,ütid‘dieAnwendutig-der

|

Grundſäte
verhindert,dieewigin der Naturgegründetſirid,
undſichnichtnachdenunbedeutendenMEE ;

genim ZuſtandederGeſellſchaftrichten,
__ Doch.ichhabemir dieArbeitnichtaufgelegt,

BaeweisgründefürdieNüßlichkeitderKönigebeizu?
bringen,no<Hrn.Burke'sMeinungenzuprüfen,
um-ihnmit einernochmaligenWiderlegungzu beeh:
ren. Mein Gegenſtand-i eit weit fausgedehnteres

Ziel.Es hängt ichtvon mir¿noch-vonBurke,
noch von: ſonſteinem Autor ab,die Fragezu ent?

ſcheiden,‘obeine“Regimentsverändérungvorgenoni
men werden und “ſichÜber ganzEuropa"erſtre>en

foll}Eshängtvon einerweit wichtigernKlaſſe

vonMenſchenabz völ der,die nicht!ſchreiben,urid

gtoßentheilsnicht‘einmalleſenkann.
‘* Sie ſollvon

Leuten‘entſchiedenwerden,dieohneBücherbeſſet

faiſoniren,alswitmit allenBüchërn-inderWelt.

Schnehmealſo’‘an,dáßeineallgemeineRevolution

vor der Thür,daßihrFortgatigunividerſteblichiſt

unid„betrachtenyn- die-wahrſcheinlicjenWirkungen

derſelben„
um diejeuigenzu tröſten»,dievor ihrez

Anbliezittern.
TIRE Erſtes
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ErſtesKapitel,

Das Feudalſyfietmn.
Der HervorſtechendſteZug in dem moraliſchenGes

ſichteEuropenswurde ihrdur<"Eroberungauſge:
prágt.Es iſtdas Reſultatder nothwendigenSub,
ordinationunter kriegeriſchenWilden,da ſieAns

bauer einesBodens wurden , den ſieverwüſiethat
ten, und diejenigenunterden Einwohnerngern

vortheilhaftbrauchenwollten, die.ſienichterwürg-
ten, und nichtals Sclaven an Fremdeverkaufen
konnten.

Si:

:

Das ſo, zwiſchenden Officierenund Soldaten,
zwiſchenden Siegernund Beſiegten,undzwiſchen
ihnenallenund dem zu bauendenErdreiche,errichs

“tete Verhältniß,modificittdur dieErfahrungunt

gelehrterZeiten,„hat‘den Namen des Feudalſyſtems
erhalten, und iſfür.dieGrundlageallerpolitiſchen
Einrichtungenin unſermWelttheilanzuſehen.Die.

hierausfürbeſondereMenſchenklaſſenentſtandenen
AnſprúcheheiſſenLehn(Feudal:) Rechte,welche,
ín AbſichtaufihreBeſitzer,namentlichoder wirk:

lichſind,ihneneinenleerenTiteloder weſentliche

Vortheileeinbringen. i

J<h will nichtjuriſtiſchtieferin das Detail
dieſesSyſtemsdringen,no< den Fortgang-deſſelben.

“B mit
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mit dem ſpähendenAuge einesHiſtorikersbetrach:
ten, und zeigen,wiees dem Genius jenexrohen
Zeitenvollkommenangemeſſenwar. Jh will es
bloßals ein altesGebäudeanſehen,deſſenGrund,
durchden Gang der Begebenheitenabgeſchliffen, ſein
Gewichtnichtlängerträgenkann. Jh willnur ein

paar Umriſſezeichnen,den StylſeinerBauart
zu zeigen,und es mitdem Model des dafürzu
errichtendenGebäudesvergleichen.

Die PhiloſophiedesFeudalſyſtemsiſallesvon

demſelbenUebrige,was unſrerBetrachtungwerth

iſt.Dieſewill-ihbloßin-ihrenHauptpunktenher:
zeichnen, und den praktiſhenTheil,nebſtſeinen
altenStifternund neuen Bewunderern, gern in

den friedlihenSchlund der Vergeſſenheitfallen
laſſen,zu welchemih ihm einen geſhwindenunauf:
haltſamenSchußwünſche.

Der erſteGegenſtand*dieſerEinrichtungwar

ohneZweifeldieErhaltungunruhigerGeſellſchaften,
worindie Menſchennur dur ſ{<wacheBande zus
ſammenhingen,und ſiebewirkteihrenZweck,indem
ſiedas perſdnlicheIntereſſejedesFamilienhaupts
mit derſtetenSicherheitdes Staatsvereinigte.In
ſofernwar dieAbſichtgut, und dieMittelpaßten
vollkommenzum Zwe>e. Aberes war das Schick:
ſaldieſesSyſtems,daßes {< an diejenigenLeiden:

ſ{aftenderMenſchenanhäkelte,dieſchnihtmit
der

“



‘der Veränderung der Umſtändewandeln. Als die

NationenallmáligBeweggründehatten, die Auft

hôrungdeſſelbenzu wünſchen,ſotratenhäusliche
Beweggründedagegen.#ÿ Eben die fortſchreitende
Aufklärungin der Societät, diedie Beſizungenund

Anſprücheder Soldatenanfänglichunnöthig,dann

gar ſchádli<fürdas gemeineBeſtemachte,ſ{ärfte
zugleichdie Habgier,und reiztedieEhrſuchtderer,
dieſiebeſaſſen,dieausſchließlichenVorrechtezu bes

halten, welcheſieſoauszeihneten.Und dieſeVors

rechte,verbundenmit der Wirkſamkeitder Kirche»
habenden Deſpotiſmusin Europain allenſeinen

Theilen, Verbindungenund Verfeinerungengegrüns
detund unterſtüt.

Die Feudalrechtefindentwederrerritorialoder

perſonell.Jh theileſiedeswegenſoein,um über

JededieſerbeidenKlaſſenBemerkungenadsu
Xónnen. e

Die verderblichenWirkungendes Syſtemsder
Territorial: Beſitzungenſindunbegreiflichmannichs

|

fah und groß. Ju Hinſichtaufdas Recht,hates

jeneVerworrenheitenund Verflehtungenhervorges
bràcht,die jetztjedemTheiledes wirklichenEigene

thumsanhängen, die Wiſſenſchaftder bürgerlichen

Nechtskundeverwielt , die UnwiſſenheitdesVoll
überdieVerwaltungder Gerechtigkeitverewigt, die

VerinittelungdurchRechtsgelehrtenothwendiggs
B A2 wacht,

e
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macht,die Mittel der Unterdröcfungvervielfältigt
hatten. In politiſcherHinſichtaberſinddie Folgen
noch weit ernſthafter,und verlangenbeſondereEr:
wägung.

Die erſteEigenſchaftdes Feudal Eigenthums
iſt,daß das Erbvermögendem älteſtenmannsges
bohrnenheimfällt,Der Einwurfhiegegen,daß
diesder Natur zuwiderſey,iſt nur ſ{hwa<h.Die

Sacheiſtſoabſcheulich, daß dieNatur dadurchver:

führtund verkehrtworden, ihreStimme erſtickt,
derEigennußsſelbſteingeſchläfertiſt,und nichts,als

dieBeredtſamkeiteines"unbegreiflichenStolzesdabei

angehôrtwird. Vater und Mutter, jüngernBrü
dern und Schweſtern,allengefälltdieſeVorkehrdes
Geſelzes.Jene übergebenihreTöchterderdüſtern
Gefangenſchafteines Kloſters, unddie jüngern
Söhneder Kircheoderder Armee, um ſichihres
Celibatszu verſichern,damit keinZweigdes Haus
ſes,als der Erbe des gänzlichenGrundſtücks, über:

bleibe.DieſewünſchenſicheinanderGlüce,daßdee
ltereBruder Titelund“ Eigenthumunzerſtücktauf
dieNachkommenbringt, und begnügenſich,in der

: DunkelheitihrerverſchiedenenBeſtimmungenzu

-verkommen.Jn einem künftigenJahrhundertwird
man dieSacheſúr einMärchenhalten,und aus

UnglaubendieThránedesMitgefühlsſparen.Und

dochiſt.ſiekeinGeſchöpfderEinbildung;ſtſietrug
ſich



ſichvorder RevolutionalleTagein Frankreichzuz.

ih habees mit meinen Augengeſehn, mit meinen

Ohrengehört;no< heutekann man esindenmei:
“

ſtenandèrnkatholiſchenLändernſehenund hören.
ar Doch nochandereGeſichtspunktezeigendieſe
geſeblicheEinrichtungals noch tadelhafteriridem

Auge der politiſchenPhiloſophie.Sie häuftdie

Ungleichheïtdes Vermögens,welche,ſogarin den
‘beſteingerichtetenStaateù,allzugroßiſt;ſiegeë
wöhntdas Volkimmer in den Glauben hin, daß in

den Menſchenrechten‘eineunnatürticheUngleichheit
herrſchenmüſſe,und bereitetes dadur<hzum DruÆ

und zur Sklavereivor; ſieverhindertdieVerbeſſe:
rung der Ländereien, hemmt dieFortſchrittedes
Fleiſſesund des Anbaues,die aufkleinenGrunde

ſtü>ken,derenEignerfürſichſelbſtbauen,am beſten
befórderrwerden;ſchre>tdieBevölkerungab,in?
demſiezum eheloſenLebenzwingt.— Aber vom

eheloſenLeben‘gehörtſichim Batevon ‘derizal
Zu reden.

Ob dieMenſchenzum RegierenoderFece
oder zumGenuß einer gleichenFreiheitgebohren

ſind,hängtnichtvon dernatürlichenFähigkeitihres

Geiſtes,ſondernvon, dem Junſtinctder Analogie,
oder ihrerGewohnheit im Deukenab. Wenn die

KinderEiner Familiean die unumſtößlichenUnter-

e derGeburtunter ſichglaubenlernen,ſoſind

Bs =D Q
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fie völlig zur Feudalverfaſſungzubereitet;denn ihre
Gemütherhabenſichmit allenAbſtufungenund Ers

niedrigungenvertraut gemacht,die ſol<heine Ver:

faſſungfodert.Das Geburtsrehtder Oberherr-
lichkeitwird von dem einen nichternſterbegehrt,

alses ihm dieandern zuſprechen;und der Pflanzer
inJamaicaiſtnichrſtärkerdur< Gewohnheitüber:
Zeugt,daßeinEuropäermel als einAfricaner, als

davon „, daßeinLoëd mehr als er ſelberiſt.

DieſerGegenſtandverdientin ein Lichtgeſtellt
zu werden, worin ihn,ſovielih weiß,nochkein

Schriftſtellerbetrachtethat. Als Jemand gegen

Fontenelledas Sprichwortbrauchte, l’habirudeelt

la ſeconde nature,(dieGewohnheitiſtdie zweite

Natur),ſo erwiederteder Philoſoph,faites- moi la

grace de me dire quelleeftlapremière,(Ei,ſagen
Sie mir do, welcheiſtdieexfte?)Wenn man be-

hauptet,daßdieNatur Ungleichheitenbeiden Men-

ſcheneingeführt,und dadurcheinigendas Rechtge-
“

gebenhat,anderezu beherrſchen,oder wenn man

das GegentheildieſesSalzesbehauptet:ſo ſollte
man immervorherſorgfältigdefiniren,ob man die

erſteoder zweire Larur meint, oder ob man nur
Eine Natur annimmt. Ein Wilder würdedieſe
Gleichheitsfragedurcheinen Verſuchder körperli-

chen.Stärke entſcheiden, und den , welcherden

{werſtenBalkenhebenkönnte,fürden Geſetzgeber
erken:

6
:
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erkennen;und ſowürde. dieUngleichheitder Men:

ſchènrehtedaraus entſtehen,daß nichtalledenſel-
ben Balken hebenkönnten.Ariſtoteleswürde den

Preisdemjenigenzuerkennen, der an Geiſteskräften
die andern überträfe.“Ulyſſeswürde nacheiner

ZuſammenverbindungbeiderUrſachenſprechen.Aber

hiererblicke‘iheine andre SproſſeaufdieferLeiter,

daßnemlichdie Gewohnheitim Denken das einzige

allgemeineKriterionſey,wohinman, in Praxi,
dieſeFrageverweiſen.darf. Wenn man das Jn:
tereſſeabrechnet,ſo iſtdies wirklichdas einzige,
wohin man ſie,in ‘aufgeklärtenZeitaltern, immer

verweiſenmuß, Wir unterwerfenuns feinemKö-

nige,weil er vom Körperſtärkeralswir iſt,nicht
weil.ſeinVerſtandoder ſeineKenntniſſedieunſrigen
übertreffen; fondernwir glauben, ex ſeyzum Regie-

“ren gebohren,oder wenigfiens,weil die meiſten

Menſchenim Staateſoglauben.
Le

DieſeGewohnheirim Denken hatfovielNatur

an fich,iſ ſowenigvon den unvertilgbarenMerk-

zeichendes Menſchenzu unterſcheiden, daßſieeine

‘vollkommenſichereGrundlagefürjedesSyſtemiſt,
das wir daraufbauen wollen;ſieiſtwirklich)die

einzigeGrundlage; denn ſieiſtder einzigeBerühe

rungspunkt,wodur< die Menſchen, moraliſchaſſo:
|

ciirt, ſicheinandermíittheilenkönnen. Als prakti

“chenSaß alſogenommen, der ſichfaſtaufalle
:

4
:

Zeis
9»
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Zeitenund Orte anwendenläßt, wo das Experiment
bisher gemacht worden iſt,hatteAriſtoteleseben

das Recht,zu lehren:Linigeſindgebohrenzu herr:

ſchen,andre,beherrſchtzu werden,was die Natió:-

nalverſammlunghatzu erklären, daß, in Rükſichr
gufibre Rechte,alleMenſchenfreigebohrenſindund
immer bleiben,Das leltete.iſt:eben ſoaugenſchein-

i

lichfalſchauf dem Reichstagezu-Regensburg, als
das erſteim Saal der Jacobiner.

Theoretiſchbetrachtet,kannNiemandan der un:

wandelbaren Wahrheitder Declarationder Natio:

nalverſammlungzweifeln,und ſiehatdas -rechte

Mittelgetroffen, dieſeWahrheitpraktiſhzu ma:

chen, indem ſieſiozum allgemeinenUeberdenkender

Weltmittheilte.Der allgemeineGlaube,daß es

eine Wahrheitſey,machtſieaufeinmalpraktiſch,
beſtätigtſiein einerNation,uad trägtſieúberzu
andern.

“EinegehörigeAuſmerkſamkeitaufdie erſtaun-

lichenWirkungen,diein der WeltdurchdieGewohn- ,

Heitim Denkenhervorgebrachtwerden , kann zu vies

len núßlichenEntzwekendienen. Jch kann dess

wegen dieſenGegenſtandnichtſo“baldfahrenlaſſen,
will indeſſennur eines oder zweiBeiſpieledieſer

Wirkungenanführen, und es dem Leſerüberlaſſen,

dieAnwendung auftauſendanderezu machen.

Lrſtlich



— 25S
ain 7

©

“Me�tlich iſtes flar,daßallewillfüßrlichenSyſte:
me in der Welt aufdieſerzweitenÜatur des Men,
ſchengegründetund geſtüßtſind,Undder erſten

‘zuwiderlaufen. Syſtemen,die alles-verdrehen,
zetknickenund niederdrücken,was man im Men-

ſchen,als einem unverſchrobenenWeſcn,für ur:

ſprúnglichund charakteriſtiſchhaltenkann. Dadurch
werden die ungereimteſtenund ſcheußlichſtenRetie |

gionêtheorienim Gangeerhalten, und ebenſohoch:
geehrtalsſolche,dieſanftund wohlthätigſind.

Zweitens aberfindenwir au<“zuunſermTroſte,
daß durchſieauchdieSyſtemevon Gleichheit,Frei:

heitund Nationalglückunterhaltenwerden.“ nB
denvereinigtenStaaten von America wird dieWi:

/ “ſenſchaftder Freiheitallgemein,von Thorenund

Weiſen,Schwachenund Starken,verſtanden,ge:

fühltund geübt. Die dortigetiefeingewurzelte
GewohnheitifnDenken iſt,aller Menſchen Rechte

ſindgleich,und es i| unmöglich,ſiéanders zu ma-

chen. - Bei dieſemungefälſchtenGlauben ‘verharrt
man,und hatkeinen Begriff,wie Jemand, der bei

‘ Sinnen i, andersglaubenfann, Jf dieferPunkt

erſtausgemacht,ſoiſtallesrichtig.VieleHants

lungen,die man in EuropaalsunglaublicheMähr

chenodergefährlicheVerſuchebetrachtethat, ſind

bloßunfehlbareFolgendieſesgroßenGrundſatzes.

Die erſtederſelbeniſtdas Wahlgeſchäfft, welchesbei
B 5 den
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den Amerikanern ſoernſthaft, als ihretäglicheAr:
beit,betriebenwird. Dabei findetſichweder Eifer:
ſuchtno< Gewinnſuchtein; jederMann im Staate
kann jedeStaatsbedienungerhaltenund die Functio:
nen derſelbenabwarten. Sie glauben, daßdie Bes

treibungder Nationalgeſchäfftenichtsſ{wererſey,
als die Betreibungder Hausgeſchäffte; nur daß zu

jenermehrHändegehören.Sie glauben, daßes

bloßder Kunſtgriffiſt, ‘dieAugendes Volks zu ver:

blenden,welcherdieStaatsgeſchäfteverwirrtmache.
Man verbannedieMyſtikderUngleichheit, und faſt

alleUebelſindverbannt„ diedieMenſcheninihrem
jeßigenZuſtandebegleiten.

:

Da das Volkgewohntiſt, alleArten ſeiner
Beamten ſelbſtzu erwählen,ſomachtdie Gröſſedes
Amts keineSchwierigkeitin dem Falle.Der Prä-
ſidentder vereinigtenStaaten, der währendſeiner
Amtsverrichtungenmehr Gewalt hat,als einige
EuropäiſcheKönige, wird mit eben ſo.geringerBes
wegung, als ein Kirchenpfleger,erwählt.Es giebt
einen Staatsdienſtzu verwalten,und das Volk ſagt,
wer ißnverwalten ſoll. Der Dierierfúhltſ{

geehrt„durchdas in ihn geſeßteVertrauen,und

drúcktſeineDankbarkeitinsgemeindurcheine treue

Erfüllungaus.

Eine andre dieſerOperationenbeſtehtdarin,daß

jederBürgerSoldat, und jederSoldatBürgeriſt;
es
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es iſteinemJedennichtnurerlaubt,ſonderner iſ
auh genörhiger,in Waffenzu ſeyn.Hätte'man
diesalsFactumvor der franzöſiſchènRevolutionin

Europageſagt,ſo würde es wenigGlaubengefuné
den haben;wenigſtenshätteman es als das Zeis
cheneines unciviliſittenVolks, und einem wohlge:
ordnetenStaate für ſ{ädli<angeſehen.Wer
Syſtemeauf eineUmkehrungderNatur baut,muß.
auchjedenTheileines ſolchenSyſtemsumkehren.
Lben weil das Volk civiliſirriſt,darum trägtes die

Waffenzur Sicherheicr.Es iſteben dieWirkung
ihrerbewußtenWürde, als Bürgervölliggleichzu
ſeyn, daßſieaufdie Rechteandrer keinenEingriff
thunwollen. AlleGefahr,dieaus der Bewaffnung
von Bürgernerwachſenkann , iſtblosaufdieRegies

rung, nichtaufden Sraar gerichtet.So langeſie
nun gegen dieRegierungnichtszu vertheidigenha:
ben,(welches{nihtſeynkann, da ſieſieſelbſtfüh:

ren,)ſo langegiebtes vieleVortheile,und keinen

möglichenNachtheil,der daraus entſtehenkönnte,

daßſiezu den Waffengewöhntſind.
Die Gewalc, dieſichin den Händeneinergan:

zen Bürgerſchafcbefindet,verliertalle mit dem

Worte Gewalt ſonſtvergeſellſchafteten-Nebenbegriffe,
Ausübungvon Gewalt iſtein relativerAusdruc;
es führtden Begriffvon Widerſtand,von einerGe-

genwirkungmitſich,Wir bemerkenkeineAnſtren-
: gung



güng von Gewalt in der Bewegung des Plateten:

ſyſtems,aber“ſehrvielinder BewegungeinesWir-
belwindes; und zwar darum, weil wir hierWiderz

ſe6ung, dort feineerbli>en. Wo die Regierung
nichtin den Händen des Volks iſt,da findetman

Widerſtand,ſiehtzweiſtreitendeJutereſſen,und

{öpfteineJdeevon Ausúbungder Gewaltz und

ob dieſeGewalt.in den HändenderRegierungoder

desVolks iſt, ob ſieſichſo oder o kugelt, ſieiſt
immer fürchterlich.Aber das Wort Volk bezeichs
net ganzetivasanders in America,alé in Europa.

Dort verſtehtman ‘darunterdiéganzeBürgerſchaft,

und jedesmenſchlicheWeſengehört:dazu3

.

hier

meintes etwasganz anders,was SES zu defi:

pireniſt.
;

Eine andere Folgedes eingewöhntenBegriffs
derGleichheit,iſtdie geichtigkeit}die-Regierungsforn

zu verändern,ſo oftdie Bürgerſchaftfindet,daß

etwas zu verbeſſerniſ. Da Herr Burkekeine

“Reflexionenüber dieRevolution,»inAmericage
ſchriebenhat, ſoweißdaßVolk auchdortnoz nicht,
daß es keinRechrhabe,“‘ſi<ſelbſteineRegierung

zu bildenz,»deswegenhates dieSacheſtarkgetrie:

ben , ohneje den Begriffvon “Kirchenraub,,odeé

“Uſurpation,,- oder“irgendeinen andern der erha:
' benen:Ausdrücke,diein Burke'sVocabelzuchſtehn,
damit zu verknüpfen, :

:

Innere



Innerhalb weniger Jahre haben die funfzehn
Staaten , niht nur jeder ſeineeigeneStaatsverfaſ-
ſung„ und zwei Bundesverfaſſungeiugemachtz ſon--

dernſeitder Einrichtungdes jetzigenGeneral- Gous

vernements im Jahr 1789, habenauchdreidieſer
Staaten, Penſylvanien,Súdcarolinaund Georgia,
die ißrigegänzlichumgemodelt. Allesdieſesge:
ſchahnichtalleinohnedie geringſteVerwirrung,
ſonderndieSacheward kaum auſſerdenGränzen
des Staats,wo ſievorgenommen wurde, bekannt.
Auf dieſeArt ſind.ſiegewohnt“ihreeignenGou-
vernements zu wählen,ſiewegen ſchlechtenVerfahrens

abzuſchaffen,und ſichſelbſteineRegierungzu bilden,»

und alledieandern ſcheußlichenVerbrechenzu bege:
hen, mit deren bloſſerBenennung, wie Burke
meint , der Rednerſtuhlin der Old.Jewrybeſudelt
wordeniſ.

Man hat:geſagt, allesdieſespaßtewol für
America, wo das Volknichtſozaÿlreich, nichtſo

dürftig,und beſſerbelehrtiſt;inEuropa'aberlieſſe
ſichsnichtanwenden. DieſerEinwurfverdienteine

Antwort ,- nichtweil er gründlih,ſondernwéil er

Modeiſt. Man kannantworten , daß einigeTheile

vonSpanien, vielvon Polen,und faſtganzRuß:
land ſchlechterbevölkertiſt,als das angebauteLand

in den vereinigtenStaaten, daßArmuthund Un:

wiſſenheitvielmehrWirkungen als Urſachen

-

der

f

:

Sklas

4
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Sklavereiſind;die beſteAntwort aber kann das

|

BeiſpielvonFrankreichgeben.Der Ausgangdieſer
Revolútionmas die Streitſragebeſtimmen.Wenn

das Volk nur Zeithat, ganz und gar in derLehre
von der Gleichheirbegründetzu werden, ſowird

keineGefahrdes Drucks,weder von derRegierung
noh von der Anarchie,ſtattfinden.Es iſtwenig

Unterrichtnöthig,einen MenſchenſeineRechtezu
lehren; und iſtNiemand von den gemeinſtenFähige
keitenindem unwiſſendſtenWinkel von Europa,dex

niht Belehrunggenug empfinge,wenn ſenur von

der retenArtwäre. Schreibenund Leſeniſthiezu
“nihtunumgänglichnothwendig; re<htdenken-macht,

daß man rechthandelt.JedesKind lernt,über

funfziglateiniſcheGebeteherſagen,worin der Papſt,
der Biſchof;und der KönigfürdieDreieinigkeitſci,
ner Anbetungangegebenwerden; es lernt,daß

diefeMächrevon Gotteingeſeztſind,und daßdem»

nah der in ſeinemDorfe einquartirteSoldatein

Rechthat,ihm die Gurgelabzuſchneiden.Die

HälftedieſerBelehrung, uah entgegengeſelten
Grundſäßen,würde es weit bringen; in dem Falle

wúrde man mit der Natur gehen,da man ihrjet
zuwiderſtrebt.Grabetes in dieHerzenderMene
{en , daßdas RechrallerMenſchenglei ſey,und

daß die Regierungihnenſelbſtzugehöre,dann ſagt

ihnen: Verkaufeteuer Crucifixund kaufeteine
j

Muſkes



|
Lafee

Muſkete, — ſo werdet ihr gute

“

Bürger er:

halten,
'

Eine andré Folgedes erſtenGlaubens an die

Gleichhe::der Rechteiſ die, daß es unter dieſem

Glauben keineGefahrvor Anarchie giebt,Auch

dieſesWort häteinen ganz andern Sinn in Ame-

rica, als in unſernBüchern. Jn Eurdòpabedeutet:

es Verwirrung,Rottenund Morden, wobei der Une
“_/ſchuldigemit dem Schuldigenumkommt. Aber da

iſtes ganz anders,wo-einLand zu einerrepräſenta-
tivenRegierunggewsöhnriſt,wenn ſhon ein Zwi-

ſchenraumvongar keinerRegierungmitunterläuft.
Wodie Leuteim Groſſenfühlenund wiſſen,daßſie
âllesperſônlichfürſh thun können,da thut man

wirklichnichtsperſönlichfürſ{<. Als, in der

HißederAmerikaniſchenRevolution, dieLeutein -

einigenStaaten langeohneden kleinſtenSchatten
von GeſetzoderRegierunglebten,handeltenſieim-
mer durchAusſchüſſeoder Stellvertreter.Dies

anüſſenſieAnarchieúennen ; ‘eineandere kennen

ſienict. =

Das ſindMaterialienzur Erbauungvon Reze

gierungen,die man nichtfürchtenmuß, ob ſiegleich

verſtreutund beſondersliegen,um Stücke- damit

einzuſeßen.Es ſindtiefgewurzeltoGewohnheiten
im Denken,die die moraliſcheNatur des Menſchen

beinaheverwandeln;es ſindGrundſäte,ſounbe:
:

; kannt
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kannt im den alten Republiken , als in den neuern

europäi�chen“ Monarchien:

Daher muß man ſich‘nit immer an dieSy:
| ſtemehalten,dieAriſtotelesaus ſeinenErfahrungen.
abſtrahirthat,wenn ihnenetwas widerſpricht, was

-wir als ewigeNaturwahrheitbegründetfinden,und
den TiegelunſrereignenErfahrungaushält.Ari

ſtoteleswar wolein groſſerPolitiker,und Ptole:
“máus-eingroſſerGeograph; dieſeraberhatnichts
von Amerika,dem größtenViertelunſrerErdkugel,
und jenernichtsvon einem repräſentativenStaats:

ſyſtemgeſagt,das dochdieReſſourceder bedrängten

Menſchheitiſt. /

_Da icheintualdieſegroſſenwiſſenſchaftlichen

Lichterſonahezuſammengebrachthabe,ſowillich

“fienochein Weilchenbei mir behalten,um dieſon--

derbaveParteilichkeitzu zeigen,die wir noh für
einen AberglaubenHegen,nachdemwir den andera

abgeworfenhaben,wenn beidegleichaufähnlichem
Grunde gebautſind.Ptolemäusſchriebein aſtro-
nomiſchesSyſtem,worin er unter andern lebrte,
daßdieErde der Mittelpunktdes Univerſumswäre,
und ſichdie Himmelskörperum dieſelbebewegten.

Dies.Syſtem‘wirdjezt,mitausſcließlichemAna:

themaüber alleandere, in der Türkei,Arabien,

Perſien, Paleſtina,Aegypten,und allerOrten gee

lehrt,wo BE Lehrſágegelten, indem, zu

gleicher
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gleicher Zeit und mit eben der Ehrfuchrt,Ariſtoteles
Politik“auf der UniverſitätOxfordgelehrtwird.

Der Grund, welcherjenesunterſiüst,iſtdieAuf-

haltungder Sonne in:ihremLaufaufJoſua'sBez

fehl,welchesnichtgeſchehenwäre,wenn ſienicht
Bewegunggehabthätte;und der Grund zu dieſer

iſt,daßdie Mâchre von Gott eingeſezrſino. Nede

einermit einem Muſelmannevon dem Copernicae
niſchenSyſtem,und er könnteebenſogutmit Burke
von den Rechtendes Menſchenreden;beidewerden

ihn einenAtheiſtenſchelten.—

Aber,weiterim
Feudalſyſtem.

Die nächſteEigenſchaftderLehnsrechteiſt,was

man ſonſtin Europadas Rechtder Subſtitutions
und, inderengliſchenJurisprudenz,Enrail*) nennt.

Von allenbis jelzt‘erfundenenMethoden,dieMens
ſchenzu,verhiudern, die ihnenvon dex Natur ges
ſchenktenVortheilezu genieſſen,iſtdieſedie auſſers

ordentlichſte,und, in vielen Rükſichten,auchdie

wirkſamſte.MehrereNationenſind,im Betreſſdes

Landeigenthums,abergläubiſchgeweſen,und haben
“

dieVeräuſſerungdeſſelben{werer , alsandere Gü-

ter,folglichminderfruchtbargemaht. Von der
Se

: Ars

_®) Œntail (feudumtallatum)iſtdas RechteinesLatid-
eigetithümers,ſeinenErben vorzuſchreiben, wie es

nachſeinemTode mit den nachgelaſſenenGrunds
ſüdengehaltenwerdenEn



Art war das Jus retraQ@us der Rômer, das Familien:

Recht des Loskauſsund dieallefunfzigJahrenoth:
wendigeWiederherſtellungunter den Juden,ähn-
licheEinrichtungenbeiden altenAegyptern, und

eben dahinabzwe>endeGeſeßeunter derRegierung
der Jncasin Peru.

:

E

Alle dieſeGeſeßewaren zur -Verewigungdec

Familien:Unterſchiede,und um die Gemütherin

griſtocratiſcherUnterwürfigkeitzu erhalten,gemacht.
Keine aberbegriffendiebarbariſcheAusſc{lieſſung
jüngererBrüderin ſich„und gabenes in dieGewalt

eines Sterbenden,der nichteineeinzigeStunde

eineordentlicheVerfügungüber- ſeinePantoffeln
machenkonnte„ zu allenMenſchen.bisansEndeder

Zeitenſagenzu dürfen:Rührtmeinen Nachlaß
nichtan! DießStückLand, woran ih mein Wohl:
gefallenhabe, ſollden -wildenThierenund den Vö;

gelndesHimmelsbleiben,nureinMenſchſollin je:
der Generationdaraufexiſtiren, alleübrigen,ſelbe
meine eigenenNachkommen„ ſollen, ſobaldſiegebohe
ren ſind,-herausgetriebenwerden,und derErbeſelbſt

ſollſeinenGenuß nichtvermehren, indem er einen
Theilveräußert,um den Reſtzu verbeſſern.

|

Es mag zu allenZeitenTollköpfegegebenha?
ben , die ein VerlangendieſerArt -auszudrücken

fähigwaren ; aber daßganzeNationen,ganzeJahr:
. Hundertelang,dergleichenVermächtniſſeehrenund

|

:

volle



voliſtre>enlaſſenkönnen, verträgtſich{le<tmik
der Weisheitder Alten;es iſtein Menſchenmord.
an derSocietät,aufbewahrtfürdieTageder Rit:

terſchaft,
— um die-Regierungsformendesheutigen

Europazu unterſtäßen,
:

Six EdwardCokehätteſeineLobredeaufdas
ParlamentEdwards deserſtenals desVatersjeüer
Entailmentcsy ſparenkönnen, Er fährtmitſoûder-i

lichenVergnügendieWorte von WilhelmHerlean,
der uns berichtet,daß ‘KönigEdward der weiſeſte
FürſtallerZeiten, und daßes rectklugeLeutewa

rèn,die dieſeStatuten machten,,, AlleWeisheit
in dieſenStatuteniſtauf einem älternBoden gez
wachſen. Es iſtdiePflanzeeines áchkenFeudal:
Herkommens, von den Normannen,Sachſen,oder
andern Eroberernnah Englandgebracht; und;os
gleichzum Geſetzgeworden,achtetendoh dieTric,;

bunalenichtmehrdarauf,als geſundereBegriffe
i

‘einzutretenbegannen.
Vor der AmericaniſchenRevolutiongaltdies,

Zeug’auchdortals Geſel.
*

DieſerZeitpunktvon,
LichtundFreiheitaber hateinenWelttheilpondies
ſemtraurigenUeberbleibſelder Gothenerlôßt,und
Frankreichbrichtnun auh einem andernWelttheit
die Feſſelnab, die hierſoſtarkvernietet-waren.

Die einfacheZerſtôrungdieſerbeidenGeſeßey des
WrblaſſesundderLrſtgeburk- mit dex Preßfreiheie

Ca
-

vers



verbunden , wird die Fortdauerder Freiheitin jedem

Landeſichern,woſie erſteingeführtiſt.
Andere Territorialrechte,die zum Lehnsweſen

gehdren, ſindnichtſo allgemeinin ihrenWirkun-

gen, aberfaſtunendli<hin Zahlund Mannigfaltige

feit.Kein Bächlein,keinMúhlengrund,keinFiſch:

teich,keinHölzchen,nichteinmalder Markſchnitt

zwiſchen"Dorf und Pachtgut, der nichtdiegnädige

Herrſchaftzu Anſprüchenberechtigt;andere Fodes

rungen nochungezählt,dieüber allemöglichenVor-

fälleund Ceremonien,wie ſievorkommen,oder doch

vorkommenkönnten, ſihzwiſchenden groſſenund

dem kleinenHerrn, und zwiſchendem kleinenund

demkleinernHerrn, und zwiſchendieſem,und Gott

weißwem „ entſpinnen.Die Nationalverſammlung
hatin einemDecret.an die hundertund funfzig

ſolcherTaxennamentlichaufgehoben,und nocheine

dillgemeineClauſelbeigefógt, dievielleichtnocheiti:

málſo vièleaufhob,deren NamenNiemandange:
benkonnte.HabenſolcheAuflagennichtden Aer:

bauabgeſchre>t,den Handelverwirrt,einenTheil
derBürgerſchafterniedrigt,den Stolzdes andern

geſchwellt?Sindſienichtein‘baarerGeldverluſt
fürbeideeweſen?

Doch es iſtZeit, aufdie Feudal: Foderungen

zukommen,dieman dieperſónlichennennt. Die

erſteiſtdex Gehorſam,= im wahrenGothiſchen
Sinne,



Sinne, der ewige Gehorſam. Es iſtſ{wer,ſeine
herzlicheVerachtunggegendieſeIdee zuäußern,
wenn man ſichnichtzu Ausdrückenunter derWürde

der Philoſophieherablaſſenwill. Bei der erſtern
Beſtallungmit einem.Lehn,hatder oberſteHerr—

vorausgeſelt, esſeyſn Eigenthum— ohneZwei:
feldieMacht,es demVaſallenaufdieBedingunget
zu überlaſſen,denen dieſerſichunterwerfenwill.

Esiſt ein ordentlicherVergleichzwiſchenden Par:
teien,und ein unwandelbarer Gehorſamwährend
des Lebens der-Parteienkann eine Bedingungda:

bei ſeyn. Aber ein Menſch,der in ſolcheinem

Gehorſamgegen einen andern Menſchengebohren

iſt,iſtdochwohlnichtglücklihzu nennen. -Das

heißtdo<, zu einerunwandelbarenSclavereige:
bohrenſeyn.

y
:

Inder Zeit,worin wir leben,darfkeinToſca:
niſcherEdelmann, beiStrafeder Verwirkungſeines
Vermögens,ſeinenFuß über dieGränzendesHer:

zogthumsſetzen,ohnedes GroßherzogsErlaubniß

zu haben.DergleichènGeſeßeherrſchenin allen
_ Lehen,wo noch keineRevolutiongeweſeniſt.Sie
flichenvor dem prüfendenAuge derFreiheit, und
werdenbaldaus Europaflichen. iu

Bisherhabenwir nur von denperſönlichen
“vderTerritorialrechtengehandeltdieauf,dieálteſten

Söhne,derFamilieneingeſchränktfiind;aber es
N “giebt
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giebtein Feudalreht, was ſichaufalleadeligen
Kinderungetheilterſtre>t, dur<alleNebenlinien
mitläuft,und ſichaufjeden‘TropfenadeligenBluts

fortdehnt,es mag nochſoſehrvermiſchtoder gee

fälſchtſeyn— Dies iſtdas Rechtdes.Múſſiggangs.
Im allgemeinenwird voraw*z-ſ-ßt, daßdieRegiez

rungfúrallearmen adeligenKinderſorgenmüſſe.
Leider! iſtder Haufezu groß,um leichteingepfercht
zuwerden.Wenn ſchondieArmeen, Schiffahrt
undKirche, mitallerihnenmöglichenVervielfältis

gungvon Verſorgungsanſtalten,ganz von Adeligen

beſetztſind,ſo.wächſtdoch,da das Celibatihnendie
Smittel*zur Fortpflanzungnichtbenimmt , ihreAn:

zahlſoanſehnlichan, daß viele nichtangebracht
werden, und ſichfolglichnichterhaltenkönnen.

Wenn man die ſonderbareBeſtimmungdieſer
Klaſſevon Menſchenbetrachtet, ſo fühltman eine

Art gemiſchterEmpfindungen,worin das Mitleid

über dieVerachtungfiegt.Als eine Zugabedes
andernKlaſſenzugetheiltenElendes,hatihnenihre
vornehmeGeburtnocheinen beſondernFluchaufge:
búrdet; ſiehat ihnenjedeBeſchäftigung, jedes
Handwerkverboten, ſelbſtum ſichdieBedúrfniſſe
des Lebenszu erwerben. Es kann andereMenſchen
geben, die durchdas barbariſcheGeſetzderAbſtam-
mungihresgerechtenErbesberaubtworden, diein
derJugendvernachläſſigtund nichtzu Geſchäften

erzo:



erzogen ſind,oder dur Faulheitzu jedemnüßlichen
Geſchäftuntauglichwerden ; kein andrer abet,als
der Abkömmlingdes Adels,erfährtoben dareindas
Elend,ſi ſagenlaſſenzu müſſen, daß,dieHand
‘an den Pflugzu legen,oder den Fuß in einComptoir
zu ſéen, eine erlauchteReihevon Ahnenentehren,
undeinen Stammbaum ſchändenwürde , ‘deſſen

Wurzelſich.in den Stallknechteinesglü>li<henRäus

bers gründet,der vielleichteinKnappebeiKarldem
Groſſenwar.

Jede europäiſcheHauptſtadt, London ausge-

hommen, wimmelt von dieſemjämmerlichenSchläg

Adeliger, ‘diewirkli<hund buchſtäblichzwiſchenih-
rem Stolzund ihrerArmuth eingefolterte>en.
So weit gehtdieverkehrteTyranneider Gewohn-

heit,daßdie,welchereihſindund zu befehlenha-
‘ben,nochſograuſamſind,den Müſſiggangzu einem

Merkmal des“Adelszu machen. Geſchäfftloſigkeit

iſtein Einlaßzettelzu ihrenHäuſern,und“ein uts

gezweifelterWillklommbecherbei ihrenPartieen.
Doch in FrankreichſinddieHändeendlichloss

gebunden, der Zauberiſtgelöſt,und das Feudal:
ſyſtem,mit alleſeinemſchändlichenBilderdienſte,iſ
zn Boden geſunken.Die Ehreiſtdem Herzendes
Menſchenwiedergegeben, ſtattan ſeinemKnopfloche
zu bammelm, und nüßlicherFleißgiebteinAnrecht
aufEhre, Die Menſchen,“dievormals Herzöge

Le, und



uud. Marquis waren „ ſindjet zu Bauern , Fabri:
cantenund Kaufleutenerhaben;die aufkommende
Generation macht ſi< unterallen Volksklaſſen

Drundſäßenacheiner richtigenSchäßkungder Din-

He, und dieSocietätziehtſichden vergiftetenDolch
aus, den die Eroberungin ihreEingeweidegegraz
ben hatte.

Zweites Kapitel,

Die Kirche.
Oer es würde dem Feudalſyſtemunmöglichgewe:
ſenſeyn„ mit“ allerſeinexVerkehrungskraft, die

menſchlicheNatur ſolangeniederzuhalten, wáreihm
niht ein“máchtigererArm, als ein fleiſcherner, zu

Húlfegekommen,und dieSeele nichtmit andern

Waffenbeſtürmtworden , alswomit Zeitbetreffe
fechtenkönnen. Die Menſchenſind religiösvon

‘Natur;der Regiererder Nationen,oder derjeni:

gen „ die ſichſoeinrichten,daß ſievonder Arbeit
ihrerMitmenſchenleben können, müſſennothwen-

„dig in Vergleichmit denen,diedieLaſtendes Gan-

zen tragen,uur wenigeſeyn:IhreAngelegenheit
ſt es alſo,dieBürgerſchaftim Groſſenzu betriègen,

die Stärkeder Vielen‘zuverbergen,und die der

Wenigen‘zupreiſen.Sie múſſenjedeoffeneDar-

legungallerphyſiſchenund moraliſchenKräfteſchlau
:

L
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vertneidenz denn auch die unwiſſendſtenMenſchen

habeneben ſo viel Hang zum Nachrechnen„ als
zurReligion

z

ſie ſcheneben ſo leichtein, daßhun-
dertSoldatenden von ihnengemachtenHauptmann,
als daßDonner undBlitzeinen Mann todtſchlageti
können. Dagegenmüſſennun Geheimniſſeund un-

ſichtbareDinge helfen;es müß eineMaſchieneaus

“der Religion dermenſchlichen

/

Natur geſchmiedet
und aufihrerLeichrgläubigkeirerrichtetwerden,um

das Lichtder Vernunftauszublaſen,die der Seele

als,ein Warnungsmitelgegen dieſe,und als eine
freundlicheGefährtinder andern verliehenwurde.

Ju allenZeitalterniſtdieKirche*) dieſeMa:

ſchine

*) Die Aſfociationder Îdeen,diegewöhnlichimmer
Kircheund Religionzuſammenbringt,könntetnachen,
daßmich einigeLeſermisverſtänden,wenn ich ihnett
nichtſagte,daßichzwiſchendieſenbeidenDingenfei-
nen ZuſammenhangStatt findeùlaſſe,und, wenn i<_
Unbeſtimmrvon der Kircherede, immer die Regie-
rung eines Staats verſtehe,dieden Namen Gottes

‘

anuimmt,un durch göttlicheAutoritätzu herrſchen,
oder, die,mit andern Worten, das Gewiſſender
Menſchenverdunkelr,um ſie zu unterdrückten,
In den vereinigtenAmericaniſchenStaateutgiebt

es, genau geſprochen, keineKirche,und doch findtie
Leute in keinem Lande religiöſer,Alle Religions-
arten gellendort,und doh weiß man. nichtsvort
Renzerei5 es giebtdort allerlciGottesdien#,und doch
keinSchiſma; dieMenſchenändernoftihrenGlau-
ben und ihreGottesverehrung,und werden dochnie
abtrúnnigzſiehabenDienerder Religion„ aberkeine
Prieſter.Kurz,dieReligiongehtbeiihnendiezen
ſchen,nichtdieBürgergu

:
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ſchinegeweſen.Sie hat, je na< den Umſtänden
der Nationen,ihrenNamen, in verſchiedenenPe-
riodenund Ländern, verändert, nie aber ihrenCha:

: rakterumgewandelt, und es iſ {wer zu ſagen,
unter welcherBenennungſiedas meiſteUnheilge-
ſtiftet,und die größteZahlder Menſchenvraſſever:

tilgthat. Wären wir nichtin Gefahr,aus Man-

gelan Nachrichtenmisgeleitetzuwerden , ſowür:
“denwir feſtbehaupten,daß ſieunter keinervon

allenihrenſchre>lichenBenennungengröſſereNie:

derlagenangerichtethat, als unterder Annahme
des Namens Chriſtenthum.

“

Wir wollen uns indeſſenmitder Entſcheidung
dieſerFragenihtübereilen. Denn, währendder

funfzehnJahrhunderte,in welchenwir mittnitlei-

digemUnwillendie"TollwuthunſererVorfahrenzu

ſchildern,und dem herumwanderndenDämon des

Mordesnachzuſchauenvermögen, vor welchemdas

“Breuzdes Abendlandesherſtrokte,- fehltüns die
;

Fackelder. Geſchichteinden übrigenTheilender
Welt. Wir können nichtfortgehenmit dem halben
Monde ‘des Morgenlandesin ſeineugermeßlichen

Verwüſtungenvom ſ{hwarzenMeere biszum Gan;

ges, noh ſagen,welcheBezauberungendie Men-

ſchenvow nördlichſtenSiberienan biszur Südſpitze

von Africazum Mordenentflammthaben.

Woll;
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Wollten wir einen Ueberſchlagmachenvon den

Menſchen,dienur in den Kriegenund Verfolgungen
der chriſtlichenKirchealleinihrLebenverloren,ſo

müßte die Zahlſichwol ſohochbelaufen,als die

Zahlallerjetin Europa vorhandenenSeelen.Aber

vielleichtſindwir, aus Erbarmengegen dieMenſche

heit, nichtim Stande, mit einigerGenauigkeitauch
nur dieſenTheilmenſchlichenElendeszu Überrech-
nen. AlsConſtantinbefahl,daßdieZierarchieden

Namen Chriſtiannehmenſollte,ſomuß man nicht

glauben,als habeer ein nèues Werkzeugder Zer:

ſidrungaufgebracht.Er tauſchtebloßeinen Na:

men , der in übelnRuf gekommenund nichtlänger

:

paſſenwollte,fur
‘ einenaudern aus, der ſihin

hoheAchtunggeſchwungenhatte,weiler aufeinen

Glauben errichtetwar, der den Beifalleinerbe:

trächtlichenAnzahlMenſchenan ſichzog. Die

kaltherzige*)"Grauſamkeitim CharakterdieſesMo-
| nar:

*) Die Erzählungdes Zeſimusvon den Beweggründen
Conſtantinszur Annahme des Chriſtenthumshatkei-
nen allgemeinenCrediterlangt,ob die Sache gleich
“wahrſcheinlichan ſichiſ, und derVerfaſſerin andern

Rückſichtenals einGeſchichtſchreibervon unbezweifel-
terWahrſcheinlichkeitangeſchenwird,da er dieGe-
ſchichteallerKaiſerbisaufſeineZeit,den Anfangdes
fünftenJahrhunderts,beſchricbenhat. Ererzähltſo:
Conſtantinfonnte in die alrerrichreteKircheder

' Ceres zu Eleuſis,wegen ſeinergar zu groſſenVer-
brechen, als Möxder ſeinereignenFamilie,nichtzu-
gelaſſenwerden: Als.er dennochum den Eintritt

er-



narchen „und ſeineAnnahmeder neuen Glaubens:
lehrenmit einerim Blute ſeinerVermandtengehär-
tetenGemüthsbeſchaffenheit,waren ungünſtigeVor:

bedeutungenfür die künftigeGüte der Hierarchie,
ob er ſiegleichmit einemNamen verkuppälte,der

bishernur Sanftheitund Demuth bedeutethatte.
DieſeHandlunghateineScene von Abſcheulichkei:
ten bemäntelt,dienur alsdievollbürtigeNachkom-
menſchaftderVerbindungvon Kirche und Staar
betrachtetwerdenkönnen. es

DieſeunſeligeAbweichungvon den Grundſäßen
deserſinGlaubensſtifters,welchererklärte,daß

i

:

ſein

erſuhte,ſo ſchrieihmderHierophantmit Grauſen
“entgegen:“Fortmit ‘dir¿ Meuchelmörder,dem“ die
Götternieverzeihenwerdcn! ,„„Die chriſtlichenLehrer
ergriffendieſeGelegenheit, die Bedürfniſſedes Kai- :

ſerszu befriedigen, damit ,
er den ihrigenwiederab-

hülfe;derVertragwar beidenvortheilhaft; cr erflärte
ſichfüreinen Chriſten,nahmdieKirche“in ſeinen
Schuß, und ſieſprachVerzeihungüberihnaus.

Die knechtiſcheSchmeicheleider ucuùen, und die
plumpeStrengeder alteuKirchezeigendiecharakte-
riſtiſcheKirchenpolitikallerZeitenfehrdeutlich, und
beideBeiſpieleſindnachherhäufigwiedervorgekom-
‘men. Das BetragendesPapſtesbeiKlodewigsBes
Fehrung,dieWeihe,dieer PipinsThrouräubereiund
derKrönung Karls des Groſſengab,gehörenzu der

_erſtenzdie lächerlicheKaſteiungHeinrichsdes zwei-
“ten in England,und dieaufgauzeReichegeſchmet-
terten zahlreichenBannblißegehörenzu den Beiſpie-

len der.leßternKlaſſe.Es iſ gleichfallszu bemer-
Fen,daßConftantinsVerfahren.in „allenweſentlihen
Punktenvon Heinrichdem achtencopirtwördeniſt,

NS
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ſeinReichnichtvon dieſêrWeltwäre,hatEuropaîn
einerlangenReihevon Jahrenmit Blut über

ſ{wenmt,und gelegentlichRaub und Mord in
alleübrigenWelttheilegezogen.Der Vorwänd-

die Gößendienereider alten,und dieunzähligen
Keßereiender neuenEinrichtungenauszurotten, iſt
derſteteAntriebder Fürſtengeweſen, von Conſtan?
tinsKriegenan, biszu der jämmerlichenRébellion
einesCalonneund GrafenArtois.

SeitLudwigsBekehrung,währenddesganzen

MerovingiſchenStammes,habenFrankreihund
Deutſchlandunterder‘WuthkirchlicherUngeheuer
geächzt, diedieDruidenverfolgten, dieTempeldex

rômiſchenVielgdôtterumſtürzken,und mit dem Blute
derArianerdieFeldertränkten.#) KarlsdesGroſe
ſenKriegemit den Sachſen,Hunnen,Longobarden
und Mauern, dieEuropavierzigJahrelangver-

heerten, hatten,die Ausbreitungund Reinigungdes
chriſtlichenGlaubens zum vornehmſtenAugenmerk.
Die Kreuzzüge, welcheEuropain achtnacheinander

folgendenPeriodenvon dem Kern .ſeinerJugend
ent:

*)Die GrabſchriftChildebertsdeserſten,wélcher585
ftarb/in derAbteiSt,GermaindesPrés,lautetſo¿

Le ſangdesAriens dont rougirèntles plaines,
De montagnes de corps leur pays tout couvert,

Etleurschefsmis à mort, fontdes preuves certaines
Decé que lesFrangoisfirentſousChildeberr.
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entbldßten, mü��en, mit Einſchlußder Aſiatenund
“

Africaner, wenigſtensvierMillionenMenſchenauf:

gerieben-haben,DieKriegeder Guelfenund Gi:

bellinen,--oderPapſtund Antipapſt,verwüſteten
Italien,und ſeßtenEaropa, zwei Jahrhunderte
lang,inRotten.Die VertreibungderMauren
ausSpanienentoôlfertedieſesReichdurcheinen'

ſiebenhundertjährigenKrieg,und errichtetedieIne
quiſitionzurWiedererwe>ungdes Staats,indem
Millionenvon - eingebohrnenSüdamericanerner:
mordetwurden, weilman ſiebekehrenwollte.

…

UnterdieſerNeihehabenwir dasGefolgevon
Elendnicht, mitgezählt„ was dieneueBekehrung
des morgenländifchenKaiſerthumszu -Mahomets
Lehrenbegleitete;nihtdasSchlachten, was auf
dieZerſtückelungder katholiſhenKirchedur< das

glücklicheSchiſmaerfolgtiſ, welcheseinigedieLus

theriſcheKeßerei,anderedieReformationnenyen.
Doch man wird ſagen,allesdießwären bloß

allgemeineZüge:einesungebildetenCharakters,die

einJedermit gleichemGrauenbetrachtet,und weléhe

wiedererneuert zu ſchen,beiaufgeklärtenVölkern

keine Gefahrſeynkann. Es iſtwahr, es giebt

Lánder, wo die Finſternißder Intoleranzvon den

Stralen der Philoſophiedurchbrocheniſt, und wir

können bald hoffen,daß in Europakeinermehrdas

Rechthabenwird,ſichin dieReligioneinesandern
á :

zu
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zu miſchen.Judeſſeniſtzu bemerken, erſtlich„ däß
diesjektnoh garnichtder Falliſt,undzweitens,

daßdieſesHeilnieauseinerreligióſenStaatseinse

richtungherkommenkann. Um Beweiſedes erſtern
zu ſuchen,brauchenwir nihtna< Spanienodex
JAtalienzu wandern „ nicht_indie Geſchichteder

neuerlichſtenWirkungen des Fanatiſmusi in Brabant
zu ſchauen.— Laßtuns diebeidenaufgeklärteſten
Länder.in Europaanſehen— nur den Tumult in

Birminghamund das Betragendereidweigernden
Prieſterin Frankreich.

i

Jn Betrachtder

_

zweitenMentisFônnen
wir ſowolzuerſtals.zuleßtdie Wahrheiterkennen,
und heuteſovielVerſtandalsmorgenanwenden.
Die LMpiſtenzFeinerArt Freiheitkann mir derÆriſtenz
irgendeiner Arr Rirchebeſtehen.Unter Freiheirver:
ſteheih den GenußgleicherNechte,und unter Kirche
jedeArr von Gottesdienſt„der für nationalangee

ſchenwird,und in den AugenderRY:einen

Vorrangvor andern hat. :

Um dieſeWahrheitdem GemüthedesLE
;

der vielleichtvor der Jdeeerſchrickt,näherzu rücken,

wollenwirjeztdie Kircheeinmalineinem andern

Lichte„. als bishergeſcheheniſ,betrachten.Wir
'

habennur erſtihrehervorſtehendſtenZügeangeſe:
hen,worinſiewie einRieſeerſcheint, derüberdie

Menſchenhintritt,und dasSchlachtſchwertgezuc
hâſts



__hâált;aberſieerfülltauh zugleichdie Wirkungen
einer ſleihendenKrankheit,einer ungewahrten
Schwindſucht; ſieiſtein freſſenderKrebs, der die

Lebenstheileder moraliſchenWeltzernagt,und alles
Edle-im Menſchenverunechrt.

Wenn ih hiereinigeZúgeherſele,diederrô;
miſch- katholiſchenVerfaſſungam vorzüglichſtencigen

ſind, ſofommt es daher,weil ſiedieherrſchende
Kirchein den Gegendenvon Europaiſt,wo man am

“erſtenRevolution erwartet,nichtweil ſe ſ{limmer

iſtoder beſſerals eineardre,‘diejeexiſtirthatoder

exiſtirenkann. Jh habeſchonerwähnt,und-wie-

derhohlees nocheinmal,dieHierarchieiſtſichimmer

gleich, ſoweites die Umſtändeder Soeietátgeſtat:-
tenz ſieborgtund leihtund wechſeltihreZügege-

wiſſermaſſenmit der Zeitund Nation,womitſie es

zuthunhat,ohneihrenGegenſtandaus dem Gez

fichtezu verlieren Sie | allenthalbendieſelbe

Staatsmaſehine;ſiemag dur< einen Lama oder

Muſti,durcheinenPontifexoder Pepſt,durcheinen
- Braminen,Biſchofoder Druiden regiertwerden,ſo

verlangtſieimmer gleicheAchtung.
Der erſtegroſſeGegenſtanddes Prieſtersiſt,i

denGemúütherndes Volks den Glaubenzu pflanzen,

daß er ſelbſtübernarürlicheWräftebeſine;und jewie

ésden Prieſternhieringeglücktiſ,iſtauh immer

dieKirchein derWeltfortgekommen.Diesiſtdie
:

| Grund-
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Grundlage von allem, — das Leben und die Seele

alles Verkehrten ‘und’Unerklärlichen in menſchlichen

Angelegenheiten, cin neues Element des“ Staats,

das Ruder unter dem Waſſer,das das Schifffaſt
geradegegen den Windſteuert,deres in Bewegung
bringt. V

Der Glaubean díeübernatürlichenKräftedes

Prieſtersiſtdur< Mittel eingeflößt‘worden,die

«machVerhältnißder Nation!andre Namen geführt
haben— alsAſtrologie, Augurien;“Orakel oder

Zauberſegen.JI dieſerUmſtanderſtrichtig,ſoiſt
‘allesUebrigeleichteArbeit. Denn wie die Kirche
Güter erlangt, ſo{aſt ſie‘ſichden nôthigenAp-
parat an, und der Handelwird mit Vortheilbetries
ben,“Die Täuſchungwird auchnun leichterwegen

der Autoritätdes Beiſpiels,wodurchdieforſchenden

_

Fähigkeitender Seele eingelulltwerdenz dieMen-

ſchenglaubendurchVerjährung,und dieEiſterblich.
;

Auf dieſeWeiſeempfingjedeNationdes Alter-

thumsden Giftin ihrerfrühſtenJugend,und ward

Unfähiggemacht, eine ſtarkeMannheitzu erlan-

gen ,*einenNationalwillenzu zeigen,oder mit der

Würde und dem Edelmuth-zu handeln,die“den

Menſchenim Staate naturlichſind.Jn dem Mos

Went,wo Romulus zur ErbauungſeinerStadt die

Orakelum Rathfragte,unterſagteerzugleichden

D künfs
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künftigen Bürgern den Genuß der Freiheit unter

ſich,ſowolals alleÎdeenvon Gerechtigkeitgegen

ihreNachbaren.Die Menſchenhandelnnie aus

eignerMeinung, in Geſellſchaftderer,die ihnendie
Meinungder Götter gebenkönnen,und ſolangedie

Regentenaus eingeführterArt, die Auſpicienzu
befragengewohntſind- brauchtes keineEinrichtung
einerArt, das Volk zu befragen.Nihil publice
fine auſpiciisnec domi nec militiæ gercbatar,
war dieMagna Charta der Römer, und war an

StatteinerErklärungder Menſchenrechteda. Eine

ſolcheMaxime hatviel Blendendes. Nichtskann

frommer-/ friedlicherund gemäſſigterausſehen, und

nichtsiſtroherund ſcheußlicherin ſeinenWirkun:

gen. Aber es iſteineáchte‘KRirchenmaxime,und

verdient, alsſolche,eiuefernereUnterſuchung.
EinemerklicheTendenzdieſerMaxime iſ, wie

dieder Lehnsrechte,Wurzelbegriffevon der Ungleich:

heitderMenſcheneinzuſhärfen, und ſiethutdiesin

einemvielhöhernGrade.-Der Feudal:Unterſchied
_ zwiſchenMenſchenund Menſcheniſ ſichtbarund

beſtimmt; in dem Augenblickaber, wo einem Mit-

gliededes Staatsein vertrauterVerkehrmitGote

zugeſtandenwird, geräther in einMeer von Un-

ſichtbarkeitenund Unbeſtimmtheiten,Nun können
/ E
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er und ſeineBrüder-nichtmehr neben einanderlebeti,
es ſeydenn,daßdieſeihnanbeten,‘und erda

e

Tyſüènafenſtúbert.-

Eine andere
-TendenzdieſerMaxime if,die

Menſchen-ineinem widernatürlichenGrade rohund

grauſamzu machen. - Wenn einerglaubt; er thue
das unmittelbareWerk Gottes,ſo zicht* er allé

menſchlichen:Gefühleaus. ' Ein ehrſüchtigeë-An?
“

führer,der eine-benachbarteNation

-

ausrotten:oder

plündernwill,braucht-nurden:Prieſteranzuſtiftenz
daß er-ſeineSchuldigkeitthueund das: Volk“dür
ein Orakel aufheße,Dann kennen-ſiekeine:andtë

_

Schrankenihrer“Wuth, alsden WillenihresHete
 ogs,durch:den-Prieſterausgeſprochen,deſſenStim?
me die Stimme Gottes ‘iſt:Dann: verabſcheut
man jedenHang zum Erbarmen oder-zur Billigkéitz:

als.eineUebertretungdes göôttlichènBefehls,Hiers
aus kann man ſchon.alleinzweiDrittheilevon: dew

GrauſamkeitenallerKriege— vielleicht,ihrèExiſtetiz
ſelbſt— erklären;daherdieMeinungentſtandeniſk;

daßdieVôlker-grauſamſind„inVerhältnißzu:ihrer:
Religioſität...Der Sat aberſollteeigentlich?#&

heiſſen: Die Uationenſind:grauſam.„'inVerhältniſt
ihrerLeitung-dúrchPrieſter.Diesiſtein unwider?

lichesAxiomſonderAusnahme== =
ENIE

__
“Eineandre-Tendenzder“arie!véOrgs

kel,iſt,daßdieMenſchenim GebrauchderFreiheit
D2 aufs
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gufrühri�h und" parteiſüchtigwerden, wenn ſieſi{
im Beſitzederſelbenfühlen.- Jn ‘allealtenDemo:

kratiengenoßdas rechteCorpusdes Volks garkei;
ner Fkeiheit; und--diejettigen, welhë“freihieſſen,
übtenſienur! in“Aufwallungenaús, um Beleidë:

gurgen-zu rächen,— nichtauf-‘eitiéconſtitutionellè
Art „. ſiezu verhindern: “Der ‘politiſcheKörpeë

bräuchte:die Freiheit!als - Arzenei,- nithts-âls tägli
“ches:Brot. Daheriſtes gekommén, daßman uns

die:Geſchichteder“-altenDemoktätién « uñd néuern

Aufrúhrer-anführt,um den Menſchenverſtandzu

höhnen,und“zu beweiſen, “daßeingänzes'Voik un?

fähigſey?ſichſelbſt‘zu-regieten.-Das?gänze Rai?

ſonnêmentüberdieſenPunkt,vonden“tiefgelehrtén
Untèéëſuchungen=desAriſtotelis,biszu den weinels
lichènKindereiendes ‘DoctorsThätain;gründetſi<
auf‘einetdirecte“Verdrehungder hiſtoriſchenThat?
fachen:¿Nichtder:Genuß,ſondernder U7angelan
Freiheithatalle-die-Factidneninden ‘Staatenvönm

Anfangder- Zeiten:herverurſacht,-nd wird es auh

weiterhinthun.)Gerade,weil“dieLèute“nichtfrei
ſind‘vonbúrgerlichen“undkirchlihen--Tyrahnen- ſind
ſe geneigt’,ſelbſt!Tyranneiauszuüben.Habituellé

Freiheit"bvingtgeräßeentgegengeſelßteWirkungen

hervor.Zum Beweiſedavon blie man’ einmal'in?
“

Anſeriaz'oderweni dás zu mühſamiſt,ſoblicke
ieS 96 QOS i e Hd üsd Tia
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“man in die henge!Natur“ unebeniAugetieines
geſundenVelſtandes. N

Als ‘diechriſtliche“Religionverkehrtândinden
“

Dienſtder Regiébung,nter deinNaménder“‘chtis
lichenKirché,‘eingezwängtwurde,joward esfdihig,

- daß ſichdiè PrieſterÜbernatürlicher*Kräfteari
ſen, und ſi< in das Gewandder Unfehlbaïteithül
lèn mußteny daßſiéihrenVorgängern,“denDiilidth
“und Augurnausgezogenhatten.Dies bewirktéh
ſidurchWunder, ‘worin ihrRühm fs“groß‘wurde,
daß man’ſie.na< dem - Tode eanoniſittitte;und‘das
HeutigeEuropadadukchmit cinemſtárkernVerzeiths:

nißvonHeiligenangefülltwurde, alsman in fet
nem Brevierder Altenfinden"kann.Die Vielgdtz
terei der fatholiſchenKirche‘iſglänzendet

*

in Bë
krachtder MengeihrerGottheitetals:dié‘Eleuſt:
niſche,und ſtehtihr[ſelbſtin Attributennihtnach.
DerfranzöſiſcheDionys(Denis)iſ dem griechiſchen
Jupiterodev déti’ägyptiſchenApiswenigſtensgleich:
Auch mit überfatärlichenKräftenſind’beidegleich
verſehen, Und“der Papſtvertheilt:diePortionender

Unfehlvarkeitan die untergeordnèten'“Priéſter,nah
ißtem-Rarigë,>ifeine’Art,*diedieHarmoniedes
Syſtemsvollkömmenmacht.

i

“Cicerohatmit eben ſovieler'Uttheiſskraftund

Gelehrſamkeitüber ‘die “ Verbdétbniſſe,der alteti
*

Tömiſchen,alsDoctor Prieſtleiüber dieder neuen

GS 3 2 Kirche



Kirchegeſchrieben...Esfindabernichtdie-47enſchen»
diedieKirche; ‘es iſtdie Kirche,die dieMenſchen
verderbthat. Denn-howdieExiſtenzder Kirche,

wieihgeſagthabe„ gründetſichaufeiner Lüge;

Sie:debütirtmit der-Läſterung, einerKlaſſeMens

hen.dieAttribute:Gottes zu geben," und dieAus:

übungdieſerGeheimniſſevon einer,und der Glaube

daranbei deraudernKlaſſe,verderbtund ſchändet

dasGanze.
Eine von denkünſtlichſtenErfindungender

chriſtlichenKircheiſtdas Beichtweſen.Man muß
dieSachewohlüberdenken,um einenBegriffvon

denWirkungenzu haben,diedurchdieſéMaſchinerie
aufdie Menſchengemachtwerden.

-

Es iſtein

feierlichesAnerkenntnißder übernatürlichenKräfte

des.Prieſters,dasjedesmenſchlicheGeſchöpf, über

vierzehnJahr.alt,jährlihwenigſtenseinmal wie:

derholenmuß. Nichtsiſtnatürlicher,

-

alsdaß ein

Jedervon ſi ſelbſtund allem,was auſſerihmiſt,

durchVergleichungurtheilt;

“

und--welcheMeinung

ſollennun wol nochdieLaienvon ihrereignenWür:

de erhalten?-Wenn ein armer, unwiſſender,fehlere-

vollerSterblicher„alsGorr_ daſißt,was ſolldann

wolder Menſch ſeyn? Jh kanmir nichteinbilden,

daß irgendJemandernſthaftin einen Beichtſtuhl

gehen,und an die Gleichheitder Rechteglauben,
e :

i

| oder



odèr eine moraliſcheEmpfindunghabenkann, die

eines‘vernünftigenWeſenswerthiſt.#)

Eineandre ErfindunggleicherArt„und. von

nichtvielgeringererWirkungiſtdas Celibat,das
' beiden, ſowol männlichenals weiblichen,Gliedern
der Prieſterſchaft,faſt-inallen Kirchen:Einrichtun-
gen, die bisherexiſtirtHaben, auferlegtiſt,Zuerſt

iſtder Prieſtermit den Waffender moraliſchenZer:

ſtôrungausgerúſtet,und wird dadur<von Metier.
der FeindſeinerMitmenſchen; unddann, damitex

janichtvergeſſe,wie-dieſeWaffenzubrauchenſind,—

damit er ſichja mit ‘denGefühlenund Freundſchaf-
ten

*)NachſtehenderTariffvon den PreiſenderAbſolutiot
wird zeigen,welcheBegriffedie heiligenVäterüber
die verhältnißmäſſigenGrade der moraliſchenSchänd-
lichfeitbei verſchiedenenVerbrecheneingeſchärftha-
ben. Er iſtnur erſtim vorigenJahrhundertinRon
wiederaufgelegtworden.
Ein Laie,

” der einenPrieſter
ſchlägt, ‘ohneihnzu ver-

wunden, büßt 5 Pf.o. Sch.5 Pf.0.
Ein Laie

, der einen Laien i

todtſhlägt ¿+ R LSA
Wer Vater- Muttet y Frau :

oderSchweſtertödtet - EE i E
Wer in derFaſtenzeitSleil@

:

IRES
2

Mie rade Mepires WO
Wer bei ſénerMutteroder :

Schweſterſchlä�5 ad: ch
€ Le

Wer au einem von derKirche
|

verbotenenTage heyrathet - Q>- 0 - 0,

Wer von allenVerbrechenlos-

geſprochenſeynwill,RE
: 4

3 a: 1 16 Ha i



Gi 56 —

ten vernünfcrigerWeſennichtdadurchgemeinmache,
daß er ſichunter ſiemengt,und einesihrerMitglieder

"

wird, — damit jaſeineTäuſchereiennichtdur die

Herzlichkeit‘derFamilienbandeentde>twerden,—

ſindihm die ſúſſeſtenGenüſſedes Lebènsunterſagtz

er ‘iſtentwöhntvon den ſympathetiſchenEmpfindun-
gen von ſeinesgleichen, und dochgezwungen, unter

ihnenzu ſeyn;ſeineNeigungenliegenim Sequeſter

ewigerUnthätigkeit,und er wird,gleichden Todten

des Mezentius, zur Tyranneiund BefleŒungin die
menſchlicheGeſellſchaftgepeiſcht.

i

DieſeganzeVerfahrungsart,in Erkieſung,Vor:

bereitungund Anordnungder Gliederdeskirchlichen

Körpers,wird mit eben der einförmigen,kaltblüti-
genFeindſeligkeitgegen diegeſelligeHarmoniedes
Lebens verfolgt.Die Subjectenimmt man aus

den jüngernSöhnenadligerHäuſer, dievon ihrer
Geburt an fürSchandfle>Œen“derFamilie,fürAus:

würfevon der elterlichenZärtlichkeitangeſehnwert

den. Jhnen werden alleGelegenheiten‘abgeſchnite

ten, brüderlihheFreundſchaftenzu ſchlieſſen.Jn
einem Kloſterwerden ſteaufgezogen, bis ſiezu Be:

dienungengedeihen,die ſowenigmit den Gefühlen
der adern Meriſchenzuſammenhängen,alsſie,dem

|

Plane nah, von dem Intereſſederſelbenuner
bleibenſollen, -

Ih
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"Jc: will des Verderbniſſesder-Sittéhgarnicht

gedenken; das nothwendigaus der brennendenGlut
einergezwungettenEhetoſigkeit, und dem geheimen
Verkehrdes Prieſtersmit den WeibernſeinesStan-
dés bei der Beichte,doppeltentſtehenmuß z - will

keine Schlúſſeausden in die Familiengeſáeten
Zwietrachtenziehn;

-

aus den ‘Eiferſüchteleien-und'
daraus folgendenVerwirrungéndes Mannes und

Weibes, die ein liſtigerFremderanſpinnt; derun
beiderGeheimniſſe“weiß: nichtdavon reden, wie

wenigLuſtzum Eheſtandeeindenkender Mann aus

Furchtvor ſolchenFolgenbehaltenkann. Diesſind
Wirkungen, -die-wmanin allen.katholiſchenLändern

bemerkt.Jh willnur etwas über den directen

Einflußſagen, den LasCelibatder Geiſtlichenauf
dieBevölkerungvon Europagehabthat.

Dieſe Policeider Kirchemuß wenigſtens,dur<
dieSchmäleryngdes!Menſchenhaufens,eineebenſo
groſſeWirkunghervorgebrachthaben,als alleihre

Kriegeukd Verfolgungen.Jm katholiſchenEuroya

muß an eineMillionGeiſtlicherſeyn.Wenn man
dieſeunfruchtbareMenſchenmengevon der bevölkern:

denfürfünfzehnJahrhunderteverhältniſmäſſigabs

zieht, ſoergiebtſich7 daß dadurchdieExiſtenzvon

mehrhundertMillionenverhindertworden iſt.

Solltedee Leſeretwa geneigtſeyn,bei dieſer

BemerkungdieoftgemachteAnwort geltenzu laß

Dz ſen,



ſen, daß Europavolkreihgenugiſt,ſowillih ihn
bitten,ſeinUrtheilzurü>zu halten, bis er geleſen

hat,was i< , in-VerfolgdieſerSchrift, Úber die

Indüſtrieſagenwerde, Und biser die Wirkungen
der Freiheitaufdte Mittel des Fortkominensbedacht

hat. JeneAntwortiſeins von den Axiomender

Tyrannei, und naheverwandt mit dem Wunſchedes

Caligula,daß das rômiſheVolk nur Einengu
habenmöôgte.

DieFranzoſenſindin derAcidider Hie:
rarchieſoweitgegangen,als man in Betrachtdex

Volksgewohnheitenund jetzigenLagevon Europa,

gehenkönnte: Die“Kirchein dieſemLandewar wie

desKönigsWeſen,— dieVorurtheilewaren zu ſtark,
um aufeinmal überwältigtzu werden. Alleswas

“

geſchehenkonnte,war, dieBinde von denAugender

Menſchheitzu reiſſen,den Zauberder Ungleichheit
zu zerſtóren,Rang und Unféhlbarkeit-umzuwerfen,
und das Volk zu lehren,daß Jufelnund Platten

keineúbernatúrlichenKräftegewähren.So langè

dieVolkslehrervom Volk erwählt, ſalarirtund ab:

geſchafft, unter dem Volkegebohrenwerden und hey:
rathen,Kinderzu erziehenund vor Dru und La:

ſternzu {ßen haben,— ſolangeallegemein:

ſchaftlichenGefühleder Societätſiean das allge-

meine Beſteanfeſſeln, iſtwenigGefahr,daß ſie
durchGewalt zu“Tyrannenwerden, und diePreßz

;

rei:
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freiheitwird
os

es eE Liſtzuwerden,verhin:
dern.

In den RS Staaten von America iſt
keineKirche,und diesiſteinweſentliherPunkt,der

dieſesLand vor allenandern auszeichnet,die jege:
weſenſind. Nur dadurch‘wird die freieAusübung
der Religiongeſichert,der öffentlicheUnterrichtin
der Wiſſenſchaftder Freiheitund Glückſeligkeitbe:

fördért,und derrepräſentativenRL eineſtete
Dauer verſprochen.

DrittesKapitel.

Das Militair-Syſtem.
|

Il importoitau maintien de l’autoritédu roi,
d’entreténirla guerre.

Hiſtoirede Charlemagne.

DieKirche,kann,im ganzenheutigenEuropa, als

eine Art ſtehendenHeers-angeſehenwerden, weil

‘ihreMitgliederbeijederNation dieveſteſtenStüúßen
der willkührlichenMacht, beidesfürinnereBedrü-

>ung und äuſſereGewalt , geweſenſind.

-

Da aber
dieſes‘an ſichnichthinreichte,ſo wurde noh eine

andere-Maſchinenöôthig,die unter dem Namen des

milirairſyſtemsbekanntiſt;und es ſcheinterforder:
lichgeweſenzu ſeyn,einenandernBeſtandtheilder

menſchlichenNatyzu erwe>en,bei welchemdieſe
neue
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neue. Maſchineerſchaffen.‘und

-

behauptetwerdet
konnte. Die Kirchewar im Beſigedes veſteſtew
Bodens,der in dermenſchlichenSeele eitzutehmen
war , nemlich-der ReligionzeinesPrincips,das-tmuit
unſichtbarenDingenzu thunhat,folglicham leicht

teſtenſelbſtverdrehtwerden, dann die ganze.Seele

verdrehen,und ſiejedemAEREO Goi
unterwerfenkann. 7,

AndieReligiongránzendyzähin vielenMerki
malenvon jeinerleiBeſchaffenheitmit ihr:iſt:-das

Principder Lhre. Die Ehreiſt,wie dieReligion,
:

ein urſprünglicher+ unvertilgbarer«A�ectunſrer
Seele, ein unverlöôſchbakès"JngrediensunſrerNa-
tur. Nüt ihrGégenſtandiſtallzuunbeſtimmt,und

folglich,“wiewol ſieuns zur Hülfederdeutlicherbe:

ſtimmtenmoraliſchenGefühleverliehenward, einer

völligènVerkehrungfähig.Sie kannihre urſprüng
licheNatur aus den-Augenverlieren,und doh ihren
Namen behalten;an der ZerrüttungmoraliſcherGe?

_ finnungenarbeiten,ſtattihreZierdezu ſeynzdie

Würde des Menſchenernie,ſtattſièzu:unters
fiüßen. i

Dies SoientPrincipwaralszue
- Täuſchungungemeinbrauchbar,und beſtimmt,eine

groſſeFigurin der Weſt zu machen,als Grundſtein

und Stützedes Militairſyſtems"inallen uürigleichen

Verfaſſungen,»Man muß -ziemlich-tief“in“ die

/ menſch:
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mièn�c{licheNatur blickén, bevor man die“Urſachent:

det, wárüm der Todtſchlag“andrerMenſchenim

Treffenan fh ein ehrenvollesGeſchäftſeynkañn.
Henkerwerdenüberallverachtet¿ ſieüben ‘ein

Amit dits, das ‘ni<t®nur die Gefühle,ſondern
‘auchdie”Policéé‘aller‘Nationenfürehrloserken:
nen.

-

Warum foll“derUnterſchieddieſer‘beiden

Beſchäftigungenzu Gunſtender erſtèrn‘ausges

déhntwerden? Wahrhaftigdoh wol nicht,weil
‘dieSthlächtopferin eiñtemFälleunſchuldig,‘im an-

dern‘{uldigſind. SölcheineBehauptutigwürde

‘eintgeres'Pásguillaufdie Staáten ſehn, ‘alsih

{reibenmögté:es würdedié'TyranneiderMi:
nungzu der abſcheulichſtênſowolalszu derallet:

mächtigſtenallermödgli<henTyränneiénmähen.
Was" kanlies aberſeyn?Es iſtni<t/was" mañ

zuweilenanführt, daß detMuth dieGrundlagedie:

ſerBeſchäftigung,däßFechténehrenvoll;weil es

gefährlichiſ. Ein "Straſſetiräuber“zeigtoft“ebei
ſovielMuth,alsbeidem hiligſtenGefecht,ütid“do<
macht eë:ſêinerParteikéinéEhre.®Nichtwéil éine
Zdeevon Gerechrigkeitoder ‘Ätecheſchaffeuheirdarin

liegt;denn um ‘dasBeſtezu’ſagen, ‘vasman vom

Kriegeſagenkaüûn, iftés dochunmöglich,daßmehr

als eiteParteïgerer oderrechtſchaffenſeynkann,

unddochführtes bei.beidénzurEhrehin,“anbeiden

Steniſtein‘diſtitiguirter‘Mördergewiß,üniſterb:

lichen



lichen Ruhm-zu erlangen. Es iſtniht Pacrriotiſmus,
ſelbſtin „dem Sinne des Worts,der am weiteſten
von der allgemeinenMenſchenliebeabweicht.Denn
ein Wildfremder,den beideParteiennichtsangehen,
kanu als Freiwilligerzu, einer Seite treten,mehr
alsgewöhnlichenAntheil.am .Gemekßelnehmen, und

aufimmer, ſogarvon ſeinenFeinden,gelobpreißt
werden. - Zuleßtiſtes auchnichtder baare Gewinn,

der die Leute, dem Kalbfell:zu folgen,treibt; denn
Soldaten ſindgemeinigliharm, wenn ſchonPlän-

“derneinen TheilihrerGeſchäftigkeitausmacht.

Jh ſehewahrhaftig:nur EineUrſache,warum

das-Principder Ehre:vor allenmenſchlichenAntrei:
bungsgründenhervorgeſucht,und das Militairſyſtem
daraufgebautwurde. Sie war nemlih_der regie-

xenden.Macht paßlichz einerMacht,diein denHáne-
den „wenigeraus derGemeinheitwar , dieſiedur<

Täuſchungbehauptenmußten. Hiezu‘hättekein

Principvon -bleibenderBeſchaffenheit,deſſenGegen:

ſtand-unzweideutjg,,und deſſengeringſteAbweichun-

gen merkbarſind„ſo:getaugt,Gerechtigkeit, zum

Beiſpiel, iſtein Principvon gewöhnlichemGes

brauch„ deſſenAnwendung

-

Jedereinſehenkant.
Sagte der Fürſt,es wärerecht,unaufgefodeëtKrieg

mit ſeinenſhwachenNachbarenanzufangenund ihr

Gebietzu plúndern,ſowäre die Lugezudeutlich;

Jederwürdefürſichurtheilen,und ihnLägenſtra:
fen,



fen, und Niemand, als ein dur< HabſuchtBeſtoche-
ner,ſeinerFahnefolgen.Ehreaber iſtvon andrer

Art. Alle fühlenſie,keinerkann ſiedefiniren;

daherfann ein Fürſtdaraus machen,was er will,
und ſiewirktſogewaltig, daßalleA�ectendur ſie
ihreWirkungverliehren.Die Moralitätiſtniht
nur aus den Cabinetten, ſondernauchallgemeinund
_handwerksmäſſigaus den Herzen“derLeuteverbannt,
diederEhreunter den Waffennachjagen.

Ein König,dereineMode aufbringenwill,ſet
ſieam beſtendurchſi ſelbſtin Gang; dann fann

er gewiß:ſeyn,nachgeahmtzu werden.Hieraufzu
kommen , iſtſehrnatürlich; und da dieKriegezur
Eriſtenzder Königedurchausnothwendigſind,ſo
muß es ein beträchtlicherBeweggrung.derFürſten
des Alterthumsgeweſenſeyn,das HandwerkMode

Zu machen,weil ſieſichſooftin der Schlachtin

Gefahrbegaben.Sie ſagten: Ehre ſeymir den
i

Menſchenmorde, und Ehrewar damit.

Daher das Vorurtheil,daß KriegerHelden

ſind; daherdie ſtetenLobſprüchederHeldenin Ges

ſchichtſchreibernund Dichtern,von NimrodsZeiten
an bis aufdieſenTag. Homer hat,wegen ſeiner

erſtaunlichſtenMannichfaltigkeit,Lebenund Erha-'

benheit,keinenwärmernVerehrer‘alsmich;er iſt

dreitauſendJahrelang, gleicheinem regierenden

Souverain, wieder erſteKlaſſikerangeſehenwor-

dei;
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den; und Niemand darf, ohne ſeinenVerſtandbloß
zu geben,in das allgemeineChor des Lobeseinzu-

ſtimmenſihwegern. Jh fänn‘dasVergnügen
‘nichtausdrüen,daß mir ſeine"Gedichtemachen:
als Menſchaber halteich’ſeinDaſeynfüreineder

ſchlimmſtenWiderwärtigkeitenfürdas Menſchengé:
ſ{le<t.Er‘hätdem Soldatenlebeneinen-Zauber

mitgetheilt,dem wénigMenſchenzu widerſtehnver:

mögen;einenGlanz,berdie Scénendes Mordens

ineine Wolkevon Glorieeinwi>elt, das Augejedes

‘Anſchauersblendet, uns dienatürlichenEmpfirduni

gen nimmit, und künſtlichedafüreinwebt,die Men:

ſchenzu Thierenerniedrigt, ünteë dein Vorwandé,
ſiezu Götternzu erheben,und mit gleichemunwi-

derſtehlichenStreichediemoraliſchenPflichtendes

Lebensund die

-

wahrePolitikder Nationenver:

miſcht.“Alexander*) ‘iſt‘nihtder einzigeUnhold,
dernah dem Muſter‘dèsAchillesgebildetward;

i

:

E

 AEIDeEe

*) Die Bemerkung:iſt-nichtunwichtig, daßAriſtoteles
der HofmeiſterAlexanders, und der berühmteſteHer-
ausgeberund CommentatorHomersgeweſeniſt.Da

«wir einenAutornachſeinenWerken-beurtheilenmüſ
ſeu,ſoiſtes,gewißnichtsmehralsre<t, wenn wir

dieſeim Ganzen beſchauen.-Als “politiſcherLehréx
derWeltbetrachtetſinddieBildungſeinesZöglings
und die ErläuterungſeinesDichters die größten
FrüchtedesFleiſſesdieſesPhiloſophen,und ‘habenauf
„die Angelegenheitender NationenmehrEinflußges
“habty alsſeineAbhandlungunterdemTitelPolirik.“

«
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Perſienund AegyptennichtdieeinzigenLänder,die
darum verwüſtetwurden , damitkeinNebenbuhler
im Kriegsruhmeden falſchenHeldenverdunkelte.

Eine andereFeinheitderFürſten,denKriegs:
ſtandehrenvollzu machen, war, ihnalseinZielder

Eiferſucht- aufzuſtellen,und den geringernVolks

klaſſen-dieMacht zu benehmen,Soldaténzu werden.

Die Ausſchlieſſungder HelotenallerNationenvoin

jedemAntheilindem Ruhm, ihreMitmenſchenabs

zuwürgen, hatdieſelbeWirkunggehabt, als in

Sparta.Sie hatdas Handwerkveredelt,und in
dieſerAchtungiſ‘es von GothiſchenVorfahrenzu
uns herabgekommen. j

Zu der Zeit,da das FeudalſyſtemEuropamit
einem zahlreichenHaufen von Edelleutenerfüllte-
ward es,zu verſchiedenenAbſichtendes Deſpotiſmus,
nothwendig,ſiezu verhindern,ſi<hmit der gemeis

nen MaſſederBürgerzuvermiſchen, ſiedurchetwas

zuſammenzuhäſten, was man Eſpricde corps oder

Zunſftgeiſt‘nennen kann, und ſiemit Geſchäftenzu
verſehen,die ihnenmit ihrenNebenmenſchennichts

gemeinhabenlieſſen.DieſeGeſchäftegabenKirche
und Armee her, und weildie Geſchäſſtedererſten
bleibendwaren, ſoſuchteman diederlelzternauch
bleibendzu_machen.So hatdas Militairſyſtem
‘den Adel undder Adel. das Militairſyſtemgebildet.
Sieſindſichzu ihrerwechſelſeitigenExiſtenznôthig,-

E gèben
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gebenvon einander Urſachenund Wirkungenab,ge-
bären und entſtehendur< einander,verewigenſich
durchEintauſchungihrerBedürfniſſe,und dieregie:
rendeGewalt kann ihrernihtmehrentbehren.

Wer es alſounternimmt, den Adel als eine

tiothwendigeKlaſſein dergroſſenGemeineder Men:
ſchenzu vertZ'idigen,muß die Gränzenund Aus:

dehnungdeſſen,was er ausführenwill,wohlkennen
lernen. Er muß die ſtehendenZeere vertheidigen,
únd zwar aus Grundſäßen, nichtder Nationalklugs
heit,in-BezichtaufdieLagederNachbaren,ſondern
der innern Nothwendigkeit,bloßin-Bezichtaufdie

OrdnungderSocietät. Zugleichmuß er ſeineVerz

theidigungauf den Zuwachs dieſerHeereausdeh:
nen; denn ſiemüſſenunfehlbarbis zu einemhohen
Grade anwachſen,wenn ſieihrenZwe erfüllen

ſollen;ſowolweildieAnzahlder Adligenſichimmer

mehrt,als weil der Einflußder Kircheim Abnehs
men iſt.Das LichtderPhiloſophie,das dieWelt

erhellt, dringtauchin die Geheimniſſeder Regies

rungen,und man muß die Blende ſobreitmachen
als das Fenſter,oderdieVorbeigehendenſehen, was

im Cabinettevorgeht.Die Täuſchungsmittelmüſs

fenbeiderArmeeata ſeswieſiebeider Kirche
abnehmen.

Wer dieſtehendenHeerevertheidigenwill,muß

E den Kriegvertheidigen; nicht‘alsein unver:

meid=-



3 meidlihes Uebel oder als Gegenwehr genommen,

ſondernals einen Gegenſtandder Wahl,als die

nahrhafteſteSpeiſeder Art Regierung,dieprivilez
girteStände und Armeen fodertz;denn es iſtkeine

Hyperbel,wenn man ſagt,dereuropäiſcheAdelhabe
immer von Menſchenblutegelebt.Er entſtandim
Kriege„, lebtvom Kriege, und ohneKriewürde es

unmöglichſeyn,ihnvom Hungerstode'

zu retten.

Oder,um nichtfigürlichzu reden, wenn die Mene
ſchenihrerJndüſtriefriedlihnachgehendürfen,ſo
wärden diebetiteltenStändeihrenRang verlieren,

ſichmit der Societätvermiſchen,und vernünftige

‘Geſchdpfewerden.

Drittensnuß der VertheidigerdesAdelsauch
die ſeinerBeſchäftigungzugemeſſeneWhre vertheis
digen."UnſerZeitalteriſtÚber dieſeSacheetwas

allzuſkeptiſchgewordenz es giebtKetzer,(Burke
nenut ſieAtheiſten), die nichtglaubenwollen,daß
die Menſchenblos:darum gebohrenſeyn, um ſih
einander die

-

Kehlenabzuſchneiden, [und die ber

haupten, es ſeyeben nichtdiehôchſteEhre,wozu
ein Menſchgelangenkönne,ſiheinem andern Mens

ſchenauf Lebenëlangfür- einen gewiſſenTageslohn
zuverkaufen,und ſihTag und Nachtin Bereitſchaft
‘gu halten, Jndividuenund Nationen,innerhalbund

alſſerhalb,zutödten,ohneſezu fragen,warum?
DieſeLeuteſagen,es macheNiemands Beurtheie

Es lungs
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langsfkraftund MenſchlichkeitEhre,ſol<hein-Leben

zu fhren,und ſieſähennichtein,warum einEdel:

mann nicht,ſogut alsandre DE und

menſchli<ſeynſollte.
i

Viertensmuß ex beweiſen,daß alleGeſchäffte,
dieaufdas Leben,nichtauf den Tod, abzwec>ken,

{ändli<und ehrlosſind.Ackerbau,Handel,jede
Manier,die.Mittel desFortkommens zu vermch-
ren, und die Menſchenaus derWildheitzu“ziehen,
múſſenfürunedelgehaltenwerden,ſonſtwerden
Menſchenvon Ehreſi ſoweitvergeſſenund ſich
damit abgeben;und dann,lebewohl,Rang! Dann

mag die NationalverſammlungwiederStändeer:

caffen,wie ſieſievernichtethat;keinAdeldarf
inFrankreich,und in keinemandernLandeexiſtiren,
wenn dieobigenvier Punktenichtbündigbewieſen,
und den KöpfenallerMenſcheneingeprägtſind.

Es iſteinem denkendenManne {wer „ eine

Seite überRegierungsſächenzuſchreiben, ohneauf

“mancheeingeführtealte Maximenzu ſtoſſen,die
“

nit alleinfalſch,ſondernauh gradedas Vegens

weilder Wahrheitſind. Von dieſerArt iſtdie

Neinung,daß die unvermeidlichenKriegeneuerer

Zeiten das gegenwärtigeMilitairſyſtemveranlaßt

haben,und ſtehendeArmeen das beſteMittelſind,
den Kriegenvorzubeugen.Dies wird den euro:

“päiſchenVölkerſchaftenzu glaubenbefohlen,Mit
S
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aller iSd idinKöidecidunisindeſſenfürihreVez?
bieter,môgteih wol einen Gegenglaubenvorſchla-
gen, den ih als einenwahrenStatum Factiniedex-

Uſchreibenwage, nemlih,daß das gegenwärtige

Miliragirſyſtem'dieUrſacheder Kriegein neuern Zeiten

geweſen,und daß die ſtehendenArmeen dasbeſte,wo
nichrdas einzigeMittel ſind,die Kriegezu befôrs
derm. Dieſer Saß hat vor den von denRegiez
rungen gemeinigliheingeführtenMaximen den

Vorzug,daß ihnderjenigeſelbſtglaubt,der ‘ihn
zu glaubenvorſchlägt.Menſchen,die die Macht
eines Staats nichtbefehligen+ können,müſſenihre
Glaubensſäßedur< die Macht der Vernunftvers

ſtärken,und auf dem Meer der Meinungennichts

mehr wagen, als was die Vernunftconvoyiren

0s
“Um nun dieſenSat aufden vorliegendenFall

anzuwenden, [aßtuns fragen:Was Briegiſt2und

auf welchemHangein ‘der menſchli<henNatur" er

beruht?Denn fürMenſchen,nichtfúrFürſten,
werden dieſeFragengeſichtet.Man muß mit ihnen
au Grundſâzenaufwärtsgehen,nichtvor Beiſpielen
ſtehenbleiben, und unſernVerſtandzu brauchen

ſtreben,anſtattmit unſrerGelehrſamkeitzu ¡para-

diren. Unter ‘individuellenMenſchen:oderWilden,
die, auſſeroder vor derBildunggroſſerSocietäten,
ohneVorbedachthandeln,könnenſichmehrereUr:
:

E 3 ſachen
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ſahenzum Zankenund Morden ereignen,alsLiebe,

Eiferſucht,Rauben oder Privatrache.
*

Aber’dies

‘bringtuns nichtaufdenBegriffvom Kriege.Krieg
_ſeßteinegroſſeGeſellſchaftMenſchenvoraus , die in

EinerSachebegriffen,von Einem Geiſtegetrieben
ſind,und. mit einer andern Geſellſchafcin gleichem

Práädicamenteinen blutigenStreit:führen.-We-

nigeder Beweggründe,dieaufPrivatleutewirken,

laſſenſichzuſammenaufeineſolcheMenge anwen-

den, wovon der größteTheilſih einander nicht
einmal von Perſonkennt. Wo dieBeweggründe
deutlicherklärtſind,ſo daß die ganze Gemeine ſie

‘verſteht, und das Volk ſiewirkli<hfühlt,da iſtnur

eine von den obengemeldetengewöhnlichenUrſachen

da, dieein ganzesCorpusin Gang ſetzenkanns
nemlihRauben,'oderdieHoffnung,ſichdux< Plún-
derungzu bereichern.Es kann“alſo-nurzweiUm:

-
ſtändegeben,unter welchen“eineNationeinen Offen:

ſivkrieganfangenwird ; entwederdas ganze Volk

muúßdurchausüberzeugtſeyn,daß es Mann ſúr

Mann, nichtnur mit Eroberung,‘ſondernauh mit

einerMenge Gütervon der erobertenNationbe;

lohntwerden wird,oder es muß auchvon denen in

den Krieggelo>twerden , die dieZügelder Regie:
rung in Händenhaben. "AlleBeweggründezu

Nationalbeleidigungen,
- ſindaufdieſebeidenredus-

irt, undihrerkönnennichtmehrereſeyn. Das
è D S ub:
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„Subject wird, wie die meiſtenandern, äuſſerſtſme
pel,ſobaldes betrachtetwird.

Und wie viele Kriegeziehenwol ihrenUre

ſprungaus dem erſtendieſerBeweggründe?Unter-
civiliſirtenNationen,keiner. Ein rechtzahlreiches
Volk,das zu geſundenBegriffenvon Staatsords

nung gedeiht, und die Früchteder Jndúſtriezu
koſtenanfängt,brauchtwenigErfahrung,um ſich
von folgendenWahrheitenzu überzeugen,

— daß-
keingroſſerVortheilfüreinenjedenMann im Heer
aus der Eroberung

-

entſtehenkann,wenn dieſegleih

gewißwäre,— daß der Ausgangimmer zweifels
haft, und dieEntſcheidungzu fürchteniſt,—- daß
neun Zehntheiledes Verluſtsin allenKriegenreiner

VerluſtfürbeideKoſtenführendeParteienſind,—

daß das ÚberbleibendeZehntheilnothwendigin die

Hände der Oberdirectoren| fällt, und ſelbſtder ſieges

reichenParteieinen wahrenVortheilbereitet,ins
dem es, ſtattReichthumsvon auſſen,ihrHerren|
im Junerngiebt.

i
e

SE

QE

Die jämmerlicheJdee,an der Vergleichungdes
Leidenszu {welgen,und unſern.Verluſtnah dem

Verluſtedes Feindesabzuwägen,iſteinKniffder

Regierung,ein Reſultatder Cabinets.:Arithmetik.
Particuliersraiſonuirennihtſo. Einebetrübte
Mutterin England,dievon einem vollenzueinem

leerenZieherabgeſetztiſt,unddenVerluſtihres
E44 Sohns



Sohns bedauert , trö�tet ſichnihtdamit, wenn ſie
von einerMutter in Frankreichhört,deren Sohn
"în ebender Schlachtgefallen, und daß die Auflagen
in beidenLändern durc denſelbenKrieggeſtiegen
find.Aber Könige,und Miniſter,und Generale,
und HiſtorikerſchreienjedenKriegfüreinen glor-
reichenKampfaus, der fürihrenFeindſoübel,als
fürihreeigeneParteiausgefalleniſt,wenn glei<
eineHälftejederNation im Feldeerſchlagen,und

_Die andere Hälftezur Sclavereigebrahtwurde.

Dies iſteine der faſelnacktenTäuſchungen,womit
das Menſchenvolkimmer heimgeſuchtworden „und

die uns, im Natr1ender Menſchheit,aufrufen;dieſe
Unterſuchung‘überdieUrſachendes Kriegsfortzu?
ſelen,

Die Geſchichtedes altenZoms, vom Anfange
bis zum Ende, unter allenKönigen,Conſulnund

Kaiſern, reichtuns, nachderUnterjochungder Sas

biner, auh ni<t ein einzigesBeiſpielvon ejnem

wirklichſozu nennenden offenſivenVolkskriegezder

nemlihvom Volke unternommen wäre,wenndieſes
|

in ſoferneine freieVerfaſſunggehabthätte, daß
es vorherüberlegenkönnen, bevores handelte,und

nichts,als den“Nationalwillen, zurAusfuhrunggez

laſſenhätte.
:

:

Eben das kannman von dem heutigenEuropa,
ſeitdem Zeitpunkteder Völkerwanderungen,ſagen;

:

eine



eite Petiode, die man als den Anfatigder Civiliſas
tionanſehenſollte.“Vielleichtwürden wir, nach
der Anſiedelung:der Saracenén inSpanien,der
LongodbardeninItalien,der Frankenin Gallien,und
der Sachſenin England,nihtsmehr von Offénſivs
kriegengehörthaben,wenn es bloßaufdie Wünſche
der Völkeralleinangekommenwäre. Denn dies

“Streben einer Nationzur Wiedereroberungihrer
Freiheitdürfenwir dochnichtoffenſivnennen.

Welcheine ungeheureMaſſe von Mekeleien
müſſenwir alſonihtandern Urſachenzur Laſtlegen!
Den magiſchenKräfteneinigerWenigen,dieAugen
des Volkszu verblenden, und es,durchſolche,diees

Väterund Freundenennt, zum Untergangezu fühe
ren! DergleichenDingekonnten,in nur máſſig
erhelltenZeiten,nichtlangena< einander,ohne
bleibendeHülfsquelle, fortgeſhehen.So langedie
militairiſcheVerfaſſungder Lehnsgüterin voller

Blüte ſtand,konnteſiemit GewißheitdieMittel
der Zerſtörunghergeben,um dem Willendes Lan-
desherrnzu folgen.Als aber dieRauhigkeitdieſes
Syſtemsallmäligſanfterward, wurden dieRegie-
rungen mit der Nothwendigkeitbedroht,ſichan das

ganze Volk zu wenden,um freiwilligeRecrutenund

Geldſteuernzu erhalten;bei welcherVerwendung
aber der Zweerklärtwerdenmußte, Da. hâtte
man nun allzugeradeandas BewußtſeyndexMen-

E 5 fen
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ſchenbeieinerFrageúber den Offenſivkriegappel:
lirt;dies mußte, wenn möglich,vermieden wer:

den. DennſelbſtaufdieMacht dex Kirche,dürfte
man, wenn von keinerKelzereidie Rede war, nicht
immer bauen, um das Volk zu einem Hadermit
ſeinenNachbarengleichenGlaubens zu verleiten,
und nochunſichererwar dies,es zu Geldausgaben

zu bereden. Es wurde demnachnothwendig, ſtes
HendeHeerezu errichten,und vielleichtmehrdes

Geldes, alsder Menſchenwegen. So wird Geld

erfodert,um Armeen;und Armeen,um Geld aufs

äubringen;und zum doppelſeitigenBedúrfnißwure
den dieausheimiſchenKriegèeingeführt.

Von den allermeiſtenKriegenneuerer Zeiten
läßtſichfaſtein allgemeinerCharakterangeben.—
Sie werden aus Sraareklugheir,nihtaus Rache

geführt.Dies alleinreihthinzur“Angabeihres
wahrenUrſprungs.Es ſindmehrKriegeder Cons

venienz,*) als der Mishclligkeit;dieEroberungen
:

be:

*) Wenn jediewahregeheimeGeſchichtederEngliſchen
und SpaniſchenKriegsrüſtungenim Jahr"1790der
Welt bekannt werden, und den Denkernauch feine
neuen Gründe angebenwird, den Cabinettennichtzu
trauen; ſowird ſiedoh dieZahlſolcherDenkervers
mehren. Aber fieläßtſichnichtmit Sicherheitſchrei-
ben , ſo langedievornehmſtenActeursin dieſem:ex-

|

fiaunlichenStückevon Verwegenhcitnochleben.Wer
es in dieſemAugenblickethun wollte,würde dieHer-
ausgade des Buchs nichtſolange,aléGanganellidie
Aufy.eunzderJeſuiten,überleben,

4



beſichen-in Auflagen, niht in Ländern, Um dieſe
Wirthſchaftzu treiben,iſtnöthig,nichtnur den

militairiſchenGeiſtdes AdelsdurchTitelund Pen-

ſionenzu erhalten- und eineungeheureAnzahlTrup?
pen zu beſolden,diekeinenandern Gott,als ihren
König,erkennènz;die,wenn ſieihreOfficiereans

ſehen,alleJdeen von ſichſelbſtverlieren,die die

Pflichtender Menſchenvergeſſen,um ihreSolda:

tenpflichtenzu erfüllen,— diesiſtdas Werk nur

halb. Ein weſentlicherTheildes Militairſyſtems
iſt,das Volk zu entwaffnen,und alleKriegsverrich-
tungen, den Arm „- der ihnvollſtre>t, wie den

Willen, der ihnerklärt,dem Volkunerreichbarzu

machen. DieſerTheildes Syſtems‘hateinedop-
pelteWirkung,er lähmtdieHand und vergröbert
den Geiſt;ein habituellerNichtgebrauchder phyſi
ſchenKräſtezerſtörtdiemoraliſchen, und dieMens

ſchenverlierenaufeinmaldieMacht,ſichzu{üten,
|

und dieUrſachihrerUnterdrückungeinzuſehen.
Es iſtbeinahunnús„ dieSchlüſſeherzuſeßen,

die jedevernünftigeSeele aus dieſenBetrachtungen

ziehenmuß. Aber.wiewolſiezu auffallendſind,
um misverſtanden, ſoſindſiedochzu wichtig,um

¡übergangenzu werden. Denn wir ſindnun ſchon
-an dieEpochegekommen,wo ‘allenúßlichenJdeen

‘und die zur menſchlichenSlü>ſeligkeitnöthigſten

Wahrheiten- nicht- längér

—

ausſchlieſſend‘beſtimmt
i

i “find,
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ſind,dieSeiteneines Buchs zu zieren.„, *) Die

des BetrugsüberdrüſſigenNationenfangenan, für
-

die Sicherheitdes Menſchenzu ſorgen,ſtattſeiner

_Zerſtôrungnachzujagen.
Einen Schluß,der gewißpraktiſchgenug iſt-

willih uur herausziehen, nemlich,daßdas Mittel,
die Kriegezu verhüten,nichtbloßin der Abändee

rung des Militairſyſtemsbeſteht;denn dieſesiſk,
wie dieKirche,ein nothwendigerTheilder Regie
rungen und Staaten,in ihrerjetzigenBeſchaffens

heit. Das ganze Principiumder Regierungmuß

vôlligumgeformtwerden. Die Folgedavon wird

“eineſo totaleErneuerungder Societätſeyn,daßdie

ſtehendenArmeen - verbannt, das ‘Militairſyſtem
‘umgeworfen, und den KriegendieREN aß:

geſchnittenſeynwird.

Manlaſſebloßdie unwandelbareUrwahtheit
zu, alleMenſchenſindgleichin ihrenRechten,und

der Grundſtein‘zuallem iſ gelegt;was daraufgez
, ‘bautwerden ſoll,ergiebtſi<hans dem Vorhergehen;
den vonſelbſt.‘Das erſte,was nothwendigdaraus

fließt,iſtdieEniwerfungeinergleichenrepräſenta:-
“

tiven Volksregierung, worin“jedemStande,jedem

VorrechtdieEviſtenzunmöglichgemachtwird; dann

werdendieerſtènMaterialienfürſtehendeHeerein

friede

*)WortederNationalverſammlung,



friédlihe Staatsglieder verkehrt werden. Eine ane

dere Deduction iſtdie allgemeineBewaffnungdes

Volks,welchesdann dieWaffenzu ſeinerSicherheit

brauchenwird, diedie Kriegskunſtzur Zerſtörung

erfundenhat. Dann wirddas Bedürfnißeiner

ſtehenden“Armeedurchdie“Organiſationder Geſel:
gebung,und die MöglichkeirderſelbendurchdieEins

richtungder Milizgehobenſeyn;denn es iſteiner

bewaffneien-Soldateſkeſounmöglich,bei einerbez

waffnetenNation,als.dem Adel,untereinerRegies
rung, wo ſichallegleichſind,zu exiſtiren.

Manbemerke docheinmal,wie ſchiefwir über

die menſchlicheNatur raiſoniren,weilwir gewöhnt

ſind,ſieunter der«Verkleidungzu ſehen,womit dio

ungleichenNegierungsformenſieimmer entſtellthas
ben.

‘

Währenddes AmerikaniſchenKrieges,vor:

‘züglichgegen das Ende,beſaßbekanntermaſſender
General WaſhingtondieHerzenaller‘Americaner.
Was er empfahl,ward Geſeß,und er konntedie

ganzeMachtdesVolkszujedemZweckederVertheis
digungcommandiren. Dies betrachtetendie Phi-
Toſophenin‘Europaals einegefährlicheKriſisin der

Sacheder Freiheit.Sie wußten, aus. Cäſars,und

-Syllas,und Marius,und Alcibiades,und Perikles,
und CromwellsExempel,Waſhingtonwürde die

Waffennichteherniederlegen,als bis er ſeinem

Vaterlande-einenHerrn“gegebenhätte,Nachdem
|

er



er ſieáber nicdergelegtthatte,ſieheda, ein Wuh-

der!— Nun ward ſeineTugendfürüÜbermenſchli<
ausgeſchrien,und man wähnt,nur dies Tugenid-
wunder habegemacht,daßdieAniericanernochheut
zu TageihrerFreiheitgenieſſen.

Jh haltedieTugenddieſesgroſſenMannes für
ſogroß,als jeeinemenſchlicheTugendgeweſeniſt,
aber keinAmericaniſches.Auge erblickteineſowun:

derſameVielheitdavon: in dieſerHandlung.Es
‘würde dem General oder der Armee unmöglichge-
worden ſeyn,im Feldezu bleiben,nachdemderFeind
es verlaſſenhatte;denn die Soldaten waren alle

Bürger;und wäre es auh andersgeweſen,ſobe:

trug dochihreAnzahlnichtden hundertſtenTheil
‘der geſammtenBürger,die alleSoldaren waren.

Wollte man ſagen,er wäre kluggeweſenin Ents

de>ung der UnmöglichkeitdesErfolgsin einem Ver-

ſuche, dieobgedachtengroſſenHeldennachzuahmen,
ſohieſſeihm das bloßdie Sagacitätbeilegen, die

einem Jeden,der America kennt,und dieWirkangen
einergleichenFreiheitüberdachthat„ eigeniſt.

Ob der franzöôſiſhenNationalverſammlunggleich

groſſesLob gebührtfürdie gemäſſigteEntſchloſſen:

heitund männlicheStandhaftigkeit, die ihreHand-

lungenim Allgemeinenbezeichnen, ſo muß man doch

geſtèhen,. daßeinigeihrerReformennochvon einer.

allzufurchtſamenHand zeugen. Einen Erbkönig
mit



mit einer fürchterlichenAufhäufungvon Getvalt

beizubehalten, eine unnöthige Anzahl Prieſteraus
dem Beutelder Nation zu beſolden,dienoh Mittel

haben,die halbzerſtörtenTrummerder Hierarchie
wieder aufzubauen,— das ſindUmſtände,dienur

durchdie vorerwähnkenUrſachenverziehenwerden
können. Y) Aber dieungeheureKriegsmacht, die,

ihrenDecreten zu Folge,als einefortbleibendeEin-

richtungdaſtehenſoll,ſcheintmir nihtnur unnös

thig,und der Freiheitſhädlich,ſondernauchdem zu

erreichendenEntzweckgeradezuwider.JhreGe:

genſtändewaren die Sicherheitder Gränzenund
dièRuhedes Staats;dasGegentheilwirddieFolge
feyn. Nichteben,daßſichdieArmee gegen das

Volk kehren,oder den Staat in Offenſivkriegevers

wickeln wird. Man ſetzeim Gegentheil,daß ſie
dieGränzenbloßtreulichvertheidigt,und das Volk

beſhüßt:eben.über dieſeVertheidigung,Überdieſen

Schutklageih, HiedurchwirddieNation ge-

{wäht, derGeiſtdes Volksgedämpft,und es lernt,

zu ſeinemSchußenachandern aufzubli>en,anſtatt
-von ſeinemeigenenunüberwindlihenArm abzuhän-
gen, Ein Volk,das ſichſelbſtGeſetzegiebt,muß
in derGewohnheitbleiben,ſichſelbſtzu {ügen,

“

Dderes verliertden Muth zu beiden. Kenntniß
ſeinereigenenSrärke erhältes- ‘in ſeinereignen

x

Weis»

5)Aug diesi andersgewdrden,
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Weisheit, und die Erfüllung ſeinerAen giebt

ſeinenRechteneinenWerth.
Dies iſt-gleichfallsder Weg zurValiletma

derinnernMachteinerNation zu einem Grade,der

weitüberdieſtehendenHeerehinausgeht,und zuc

VernichtungihrerFähigkeitund Neigungzu aus:

wärtigenaggreſſivenFeindſeligkeiten.Die wahre
GewährleiſtungſteterRuhe von innen und auſſen,

‘würde, in ſolcheinem Falle,aus dieſexWahrheit

entſtehen,die zu einer unbeſtreitbarenMaximewer:

den múßte,daß offenſiveOperationenunmöglich,

unddefenſiveuntrüglichſeynwürden.

Dies iſtohneZweifeldas wahre und einzige

«Geheimniß„ die“Kriegevom Erdbodenzu vertilgen,

und es muß jedemFreundeder Menſchheitkeinen

kleinenTroſtgeben, zu finden,das dies unausſprech-

liheGlú>kaus der gleichenRegierungsforment-

ſpringt, die-alleinjedenañdernGenuß ſichert, um
deretwillendie MenſchenihrIntereſſein der So-

cietátvereinigen.Die Politiker, und zuweilen

ſelbſtrechtſchaffeneLeute, pflegenvom Kriege,als

einem unvermeidlichenUebel,zu reden,‘daß,wie

‘einGebraus der Elemente, ÚúberdieMenſchenhere

fállt,— alsvon einerGeiſſel,gegen die man ſi<

‘niht wehren.kann, und ſiemit zitternderVor-
: bereitungerwartenmuß , gleicheinerepidemiſchen
Seuche,derenNachdruckman erleichtern,abernicht

;
2 hem:
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hemmen fann. Sie ſagen,dieMenſchenſindzu
ſchlimmund raubſüchtig,und — “es muß jaAers

gernißkommen. , Dies Naiſonnementgehtauf
Individuenund Länder, die von Jndividuenbee

herrſchtwerden; nicht:aber aufNationen, die mit

überlegenderNationalſtimmeſprechen.Jh hoffe,
man ‘wirdnichtglauben,i< wolleſagen,daß die

Natur des Menſchenſichumwandelt,weiler in

einer freienRepubliklebt, Jh gebezu, daßes

“immereigennüzige,und leidenſchafclicheMenſchen
ſeynwerden , die dieweltlichenHändelleiten. Aber

in Nationalverſammlungenverliertſih die Leiden-

{aft in derUeberlegung, und einEigennußwiegt
den anderngquf,bis das Beſſedes Ganzenzum
veteinten:Nationalwillenwird. Hieriſtalſoein

großesmoraliſchesEtwas, das immer auseigene:
nüßigenBeweggrändenhandelt,deſſenwahrer
Eigennutzes,gber-in keiner möglichenVerkettung
von Umſtändenſeynfann,einenLlſenſatviesanzute

fangen.
Aus einem no< andernGeſtGru E

wir den Beweis hernehmen, daß diegänzlicheVers

tilgungder KriegeeinenothwendigeFolgederErs
richtungeiner repräſentativenVolksregierungſeyn

müſſe.Wir wiſſenalle,daßder Aberglaubeein

Fle der menſchlichenNatur:iſt, derſichkeineêwegs

0 aufdieReligionsgegeniſtäudeeinſchráhkt.Der

F polie



A E

politiſcheAberglaubeiſ faſteben ſoſtark,als der

religiôdſe,und wirdvölligeben ſoallgemeinals ein

WerkzeugderTyranneigebraucht.

-

Die verſchiede:
nen Arten herzure<hnen, worin dieſesWerkzeugauf
die-Seelewirkt,würde {werer ſeyn,als ſicheiné

allgemeineJdeevon dem ReſultatſeinerWirkungen

zu machen. Jn Monarchientreibter dieMenſchen
an, ihrBlut füreine beſondreFamilie, oder für

einen beſondernZweigder Familie, der früheroder

ſpáterals dieandern zum Vorſcheingekoinmenif;

zu verſprúßen, oder ‘eingewiſſesCredo, das beſſer
als andere Credo’s ſeynſoll,Ftrbetenzu lernen.

Die Wirkung des Aberglaubens,auf dieih hier
vorzüglichgehe,betrifftdie Territorial: Gränzen
einerRegierung.Wenn ein Menſchin Portugall
oder Spanienliebereinem alsdem anderndieſer

- Länderangehörenwill, ſsiſtdas eben der Aberglau-
be, alswenn er das Haus Braganzalieber, alsdas

HausBourbon, oderMarie dieZweitevon England:
lieber, alsihrenBruder hat. AlledieſeLiebhabes
reienſindebenſo gründlich,als daßder Turban!

beſſerals der Hut, das Kreuzbeſſerals der halbe
|

Mond /die Liliebeſſeralsdie“Roſeſey.

_Die GränzenderNationen ſindnah dem Ges

fugnißder?Regierungen, ohúediegeringſteRückſicht
auf den Vortheil.der Völkergeſte>tworden. Die

|
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Königeund Miniſter,diemitdem Herrſchenein

einträglichesGewerbetreiben,habeneinJntereſſe
dabei,dieGränzenihrerHerrſchafto weit als möge

lichauézudehnen.Das Valk iſ,ſo wie das vou

demſelbenbewohnteLand, ihrEigenthum.Das
Land und ſeineBewohnerſiadfx ſeeineKoppel
vollerSchafe.Wenndieſegehorenwerden follen,

ſolehrenfieſieihreNamen , ihrenHerrenzu folgen,
und vor Fremdenzu fliehen.DieſeſeltſameTäu-

hung machtes, daßMenſchenvon einerausſ{wei:
fendenThorheitauf die andre gerathen,— ihren
Königanzubeten,ſichihrerNationzu rühmen,und
ſichnah. Eroberungènzu ſehnen,— Dinge,
lâcherlihan ſichſelbſt,als unverträglihmit det
vernünftigenSchäßungderDinge,die aus dex

WiſſenſchaftderFreiheitentſteht. vils
In Americaiſtes nichtſo. Ju .állètidenAnte-

xicaniſchenStaateti„ ſindalleRegierungengleihan

Macht,und alleMenſchengleichan Rechten.Wäre
es möglich,daßein Staat,ohneKoſtenan Geld,

Zeit oder Blut,einenandern Staateroberte,— 0d"
würde keinervon beiden,nichteineinzigerMenſch-
darin,reicheroder ärmer durh den Ausgangwes
den, Die Leutewürdenalle,aufihrenLänderetett,
und inihrenBeſchäftigungen,wie vorher,begriffe
ſeyn;ob nun das Land,worin ſiewohnen,Neue

YorkoderMaſſaſchuſethieſſe,ſt änſſerſtgleichgül-
tues Fa tig,

-



tig, und hierüber findet kein Aberglaube bei ihnen
Statt ; denn die Regierung gehört den Leuten „, nicht

die Leute der Regiérung zu.

Seit der UnabhängigkeitdieferStaaten, ſind

tnäncheTerritorialStreitigkeitenverglichenwor:

den , die durchdie ColliſionihrerUrkündenentſtan:
den waren.

“

DieſeColliſioniſteinePolitik, dié,

wie ihglaube,jedesMutterland gegen ſeineColo:

nien beobachtet,um ihnenein Sujet zum Zankenzu

geben,um Gelegenheit‘zuerhalten, allenParteien
den MutterſegendurcheineſtehendeArmeezur Be:

ruhigungzu ertheilen.Aber beider Auêtreibung

fremderZucht"und aller europäiſchenpolitiſchen

Ideen, hatder Genuß einergleichenFreiheitdie

Americaner-das”Geheimnißgelehrt,dieſeGezänke
mit ſovielerRuheabzumachen,*als womit ſieihre
Verfaſſungengebildethaben.Man findet, daß

Gránz : Streitigkeitenunter freienStaaten nicht
Gegenſtändedes Eigennutes, ſondernbloßder Form
undBequemlichkeitſind.Und wenn folcheStrei:

tigkeitenau< einen StrichLandes angehen, derſo

groß,als ein europäiſchesKönigreich„ iſt:ſowers

deriſieausgeglichen,wie Kaufleuteden Wechſelcours

zwiſchenzweiHandelsſtádtenausgleichen.Es kom:

men mehrereBeiſpieleſeitder Revolutionvor, wo

inwenigTagen, durchfriedlicheUnterhandlungen,

CRAN E ſind,dieGerichts:
:
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barkeit über grö��ere und reichere Landſtrichebetreſß
fend,als.diejenigen, welcheſeitdenlelztenzwei
Jahrhundertenden Grund allerKriegezwiſchen
Deutſchlandund Frankreichabgegebenhaben.

Es iſtunnúgerZeitverluſt,dieſeJdee aufdie

UmſtändeallerLänderanzuwenden, in denen die

Regierungfrei,und habituellindenHänden des
Volks ſeynſollte.Sie paßtaufganzEuropa,und
wird paſſen, ſobaldim PrincipderRegierungfich
eineRevolutionereignenwird.

-

Denn eine ſolche
Revolutionkann nichtanſtehen,die Macht des
Staats aufderdur dieNatur angedeutetenBaſis,
den-unveräuſſerlichenMenſchenrechten,diein allen

Länderndieſelbenſind,zu gründen.Sie wird

jedenAberglauben.überTerritorial-Gerichtsbarkeit
auslóſchen,und dieſerPunktmuß nocheineNebens
ſicherheitgegen die

Mtgtichfeis
des Kriegsvers

ſprechen,

Viertes Kapitel,
DieVerwaltungderDereilstigkeit.

Ez würde eineſoangenehmealslehrreicheUntere

ſuchungabgeben,wenn man betrachtete,wieſehr
die moraliſcheNatur des ‘MenſchendurchdieBec

ſchaffenheitdex Societätbeſtimmtwird, und in

T3 wels



welchemGrade ſeineherrſchendenEigeüſchaſtenvon

derNaturder Regierung, in welcherer lebt,-abhán-

gen.Das Sprichwort,dieMenſchen ſindſi allenrs

halbengleich,iſtzwar niht ganz falſch,aber doch
‘wol‘nur-ineingeſchränktemVerſtandewahr. Jh

möôgtewohldenGlaubenannehmen,es ſeywähr,in
2 ſoferneden Einrichtungen, diegutſind,Dauer das

durchverſchafftwird, in ſofernabernicht,alses

uns abſchre>t,dieReform derer,die ſ{le<tſiud,
zuverſuchen.Es“ in uneingeſhkänktemSinne

fürwahrzu halten,hieſſe,dem- Deſpotiſmusdas
Wortredet,“fürden es, wié tauſendandreMaxüs
men, erfundenund brauchbar“gewordeniſ, Es

würdeuns lehren,mit düſtererGenügſamkeitüber

‘dieHändelderMenſchendieHändinden Schoßzu
legen,Úber das Erdenvolk,als‘zum Fluchebè;

FKimmt„,,zu declamiren, uns eineRotte von Selbſt:
quálernund wechſelſeitigenMeuchelmörderndarun:

ter zu denken,dur<ein unwiderſtehlichesVerhäng-
nißihrerNatur gezwungen, ihrerVernuftdurch

Prieſter,und ihresEigenthumsdurchKönigebes
raubtzu werden, Durch dieſeunſreArt,dieLeiden
der Unterdrücktenzu bejammern,würden wir den

UnterdrückerneueWaffenindieHandgeben,
Zur BekräftigungdieſesSprichworts,und als

Schutzredefür die exiſtirenden“Deſpotiſmen,ſagt
“man auh,alleMonſchenwären von Natur Tyran:

nen,



nen, und übten,wo ſienurGelegenheitfänden,ihre
Tyranneiaus. Wäre auc dieſeBehguptungwahr»
ſo‘hâtteſiedochdieunrechteParteigeſagt.Sie
vertheidigtdie gleichen,nichtungleichenRegierun-
gen, und- dieWaffengehörendenen,diefürdas
republicaniſchePrincipfechten.Wenn die Negiez
rung aufden Laſternder Menſchengegründetiſt, ſo
muß ſieſolche,beiallenzu hemmen,nichtin weni-

gen außzuſäugenſuchen.DieNeigungzurTyrane
"neiwird wirklichunter der Ausübungder Gleich-
heitder Rechtegehemmet, indem ſie,unterallen

übrigengeſellſchaftlichenRegierungsformen- nicht

‘nur an den Wenigenbelohnt,ſondernbeiden Vies
len gekräftigtwird: Aber es iſtfaſiunmöglichzn

entſcheiden, was für moraliſcheNeigungender
Natuxangehören, und welchevon derGewohnheit
herſtammenzwie vielevon unſernLaſtern_aufden

“urſprünglichenEigenſchaftonder Menſchheithaften,
und wievielevon den wandelbarenBeſchaffenheiten
desjedesmaligenZuſtandesentſtehen.

:

Wennes in der Gewalt einerſchlehtenRegie:

rung ſteht,die Menſchenſchlimmer,alsdieNatur

ſiebildete,zu machen,warum wollenwir ſagen, es

“ſeynichtin der Gewalt einergutenNegiernng„ ſie

heſſerzu machen? und wenndie leßtereim Stande

iſt,dieſeWirkungin einem merkbarenGradèhere
ror;uhringen, wo wollenwir den Fortſchrittendes

F 4 menſch:
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menſchlichenVerſtandesund der KraftſeinerEine
richtungenSchrankenſetzen,um nichtnur die Lage
der Societät,-

ſondernſelbſtdie moraliſchenIREpienzu verbeſſern?
Unterden BeſtandtheilénderRegierunggehtdie

Verwaltungder Gerethtigkeitden geradeſtenSchritt
auf die Moral des Lebenszu. Jn ihrhatjeder

Menſchein beſondresiſolirtes,von den gemeine
ſchaftlichenSytupathiender Societätfaſtganz ges

trenntes, Jntereſſe.Sie wirkt mit beſonderercone

centrirter*Gewalt, ſammeltdie ganze Kraftdes

Staats von der geſammtenBürgerſchaftein,und

láßtſieaufein einzelnes.Jndividuum,deſſenLeben,

Ehre oderEigenthumaufdem Spieleſteht, fallenz

ſ0 daß die regierendeMachtmitbeſondermBefug:
nißzu dem HandhaberderJuſtiz,divide& impera,
ſagenkann;denn, wenn es«gedru>twird, ſoiſt
das Geſchreides Schlachtopferszu ſhwa<,Wider-

ſtandzu erregen, weil ſeineSache nichtsmit den

geſammtenBürgerngemeinhat. Wenn wir deme

nach einen Begriffvon dem wirklichenZuſtandeder

Menſchenauf einem gegebenenErdfle>e-Habenwol:
Ten, ſomüſſenwix genau aufihrGerichtsweſenAcht

geben, und zwarnicht ſo wol aufdie Form uñd'

Theorie,als aufden Geiſtund die Praxisdeſſelben,
Man kann im Allgemeinenvon dieſemTheilder

TeifuitingeinerNationſagen,daß es ein Strom
é

L ſey



ſey,der aus der gemeinſchaftlichenQuellederRegie?
rungfließt,und mit gllenden Unreinigkeitengefärbt
iſt,die in der Quelle ſte>en,woraus er herabfállt.
Die einzigeHoffnung,den Strom zureinigen,liegt
in der Säuberungder Quelle.

Könnte icheinekräftigeSkizzevon der Stärke

und Würde eines vernünftigenGerichts: Syſtems
zeichnen, den vollenUmfangvon deſſenWirkungen

auf die GlückſeligkeitderMenſchenbeſchreiben,und

dann dieVerdrehungenund Verderbniſſe,diedieſer
Sachein den meiſteneurópáiſchenRegierungenans

hängen, beſchreiben:ſowürde das einsderſtärkſten
Argumentezu GunſteneinerallgemeinenRevolus

tionabgeben,und denennichtwenigTroſtdarrei-

chen,die[mitGewißheiteinem ſolhenVorgange

entgegenſehen, Aber mein Plan faßtzu viele

Gegenſtäude,um Einen ganz zu detailliren.Alles

was ichverſprechenkann, iſt,daßih dierohenZúge
der Syſtemeauffaſſe,und diemoraliſchenAttitüden

der Menſchen*entwerfe,wie ſienothwendigſtehen
múſſen,wenn ſteHaltunghabenſollen.

Man meint gewöhnlich,dasZielder Regies
rung, in dieſemTheilihrerVerwaltung,ſeybloß,
die LaſterderMenſchenzu hemmen. Aber es giebt

ein anderesdieſemvorgängigesZiel, Eine heili-

gere, ebenſo“unerläßlichePflichtiſt,ihreLaſterzu
verhüten,= ſieinihremUrſprungezu beſſern,oder

AT ſie



fle ganz aus der jugendlichenSeele zu reiſſen,

-

Das

‘leßteregeſchiehtdur<Unterricht, das erſteredur<
Zwang.

-

Einsiſt-diezärtlichePflichteinesVatersz
das andredas unabbittliheBemüheneinesHerrn.
BeideaberſindBúrdenderRegierung,und müſſen

zu ‘ineinandergehendenZweigendes ELInStaatéſyſtemsgemachtwerden.

DerungereimteA abſcheulicheLehrſals, die

Fehlerder Privatleutegereichendem Staate zunt

Uugzen„wird hoffentlihaus dem Gedächtniſſeder

Menſchenverlóſchen,-und-ausdem Verzeichnißder

menſchlichenThorheiten,mitden Regierungsſyſtes
men, die ihm zur Geburt verhelfen, ausgeſtrichen

“yverden,Der Grund dieſeshämiſchenSakes.iſt,
weil man dieAusſhweifungen‘derIndividuenzur

Bereicherungder StaatscaſſeHenußenkann. Gleich-

alswäre der Hauptzweckder Societät,-das-Geldfür
denBeutel derRegierungzu ſtehlen!von denRes

gentendurchgebracht.zy werden, um ſienoh.frecher
“in ihrenUnterdrüekungenzu machen-!.Es ernie

drigt, wenn man- ſolheArgumentewiderlegenſoll,
wobeiman ſichin ‘diemuffigſtenSchlupfwinkeleiner

geſchändetenLogikzurückziehenmüßte,um die Säße

zu finden,worauf ſiegebautſind.Aber Srände
und Vorrechte führenzu allem. Man lehrenur

erſtdieMenſchenè WLinigeſindzum Defehlen,andere

zum
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zum Gehorſam;gebohren;und danntvirdkein-Cä
- Meel ſodi> ſeyn,das ſienicht‘verſchlu>en.

Da dieſeZdeevon den Gegenſtänden„ diedie

Juſtizim Geſichtehabenſoll,ſowohldieVerhütung
als dieHemmungder Laſterin ſichbegreiſt, ſoführt
ſieuns aufBemerkungen‘überdaseigentlicheSub:

jectder Criminal?Juſtiz,JedeGeſellſchaft,an ſich
als ein moraliſchesund phyſiſchesEtwas betrachtet,

hat ein ungezweifeltesVermögender Selbſterhals
tung, Sie iſteinunabhängigesWeſen,und hat,
‘gegenandère Weſen in gleichenUmſtändender Un-

abhängigkeit, das Recht,ihrVermögen
-

der Selbſtse

vertheidigung:zu“brauchen,ohnees derParteivors

‘heranzukündigen,
:ohne-irgendeinePflicht, als die

Enthaltungvon allerArt von Angriffen, beobachten

zu dürfen,"Wenn ſieabergegen dieGlieder.ihrer

eignenFamilie,dieunabhängigen, vertheidigungss
toſenWeſen, dieeinenTheilihrerſelbſtausmachen,
handelt,ſvgehtdie pflihedes Unterrichtsdem

Rechr‘desZwangsvor, Man kann ſicherden Sal
‘auſſtellen: Der Staar: harkeinRecht,einenMenſchen

zu ſtrafen;dem er.nichtvorherUnterrichtercheilthar;

undfolglichhatJederdas Recht,alles,was er will,

zu thun,wenn ihm nichtgeſagtiſt,daß es zum

Böſenführe.Zwargiebtes beſondereFälle,worin

“dieSocietätvorausfegendarf,und nihtimmerzu
beweiſennöthighat,daßaG vorhergegangen

ſey,
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ſey.-Dieſe-Fälleaberſind.ſelten,und gebenkeine
allgemeineRegel.Und dochiſtdieſeVorausſezung
alsallgemeineRegelangenommen, und kommtallents
halbenin Praxivor. "Man:brauchtnichtlange
nachzudenken„um zu wiſſen,mit welchemRechte
oder Befugnißſieſoangenommen worden ſe.

Die groſſenHauptzügeder Moralitätſindäuſe
ſerſteinfahund leichtzu verſtehen;man kann

ſagen„ſieſeyn:ins HerzeinesMenſchengeſchrieben,
eheer ſichno< zu ſeinenNebengeſchöpfengeſellt.
Als ein von ſichſelbſtabhängendesWeſenwird er

von ſich‘ſelbſtunterrichtet,undſo langeer einein:

fáſtigesKind:der Uarur bliebe,würde er von der

Naturalleihm nôthigenLehrenerhalten.Seine

Handlungenwürden vollkommenmoraliſchſeyn;
und wenn er je die.Rechteeinesandern gleichuns
abhängigen-Menſchenverleltte,ſo:würde er gegen

ſeinhinreichendesinneresLichtſündigen,und jede

Strafeverdienen, die ihm der Beleidigteauflegetr

möôgte, Die! Socieräraber öffnetuns einneues
“ Feldder Betrachtung.Sie giebtden Menſchen
eine andve Klaſſevon Rechten, und legtihm ein

neues Moralſyſtemauf,erweitertdieSphäreſeiner
“

moraliſchenThätigkeit,und machtihnzu einem
‘

FünſtlichenWeſen, das dur< neuë Abhängigkeiten
berufenwird und becuft,worinihmdieNatur nichr
mehrzur Leiterindienen.kann, Dg eraus ihrer

: Kin;



Kinderſchulegeriſſen,und "aufdie Univerſitätder

Geſellſchaftgebrachtwird, ſobegegnenihmProble:
me, die er mit dem EinmaleinsſeinesHerzensnicht
immer aufzulöſenvermag. Nun muß abèrdieSo:

cietät‘au< mit ſichſelbſtin ihrenEinrichtungen

einig‘ſeyn.

-

Wenn ſie die LinienſeinerPflichtmit

flüchtigemPinſel,“zu ſ{hwa<fürſeine- natürliche
'

Fäſſungskraft,zeichnet:ſoſollteſieihm auh ihre
Brilleleihen,um ‘ſiezu erkennen. Wenn ſiedie

NutheineinerHand hält,ſoſollteſieinderandern
den Griffelführen. |

Wir müſſenweiterbemerken, daß, — 0b die

Societätgleich,in BetreffdergeſammtenNation,
ſelbſtein Stand der Natur iſt,— einStand,in
dem ſichdieMenſchen, zurBefriedigungihrerBe-
dürfniſſeund zur Vermehrungder Summen ihrer
Glückſeligkeit,natärlihvereinigen,— obgleichalle

ihreGeſetzeundEinrichtungenvollkommen vernünf-

tigſeyn,und auf das Wohl des Ganzenabzwe>ken
önnen ,

— demungeachtetdieJdee, daßjedesine

dividuelleMitgliedin dieſeGeſeteeingewilligt,.und

in der Societätzu lebenſi entſchloſſenhabe,bloß
eineDichtung;und eineaufDichtunggegründete

|

ſcharfeZuchtdoh gewißſehrhartiſt.Ju Allges
meinen kann man ſagen,ein Menſchkommt durch
feineGeburt in dieSocietät;-ſeinWilleüberſeis
nen

tits:Zuſtandiſtnichtfrei;
er öffnet

zuerſt
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zuerſtſeineAugenaufden ZuſtandtnenſchlicherAn:

gelegenheiten,worin die Intereſſenſeinermorali:
ſchenMitgenoſſenunendlichverwi>kelt, und mit

welchenſeinePflichten“ſo durhmiſ<tund verſpon«
nèn ſind,daßihm die Natur zur Ausſindungder-

ſelbennur wenigHülfeleiſtenkann. SeineMoxa-

_

litácſelbſtmuß willkührlich.ſeyn{er muß fiejeden
. Augenbli>abwandeln,um dieſenoder jenenlocalen
und poſitivenGebrauchzu verſtehen+ ſeineWiſſen:
ſchaftbeginnt,wo die.der verfloſſenenZeitalterge:

endigthat;ihrO wird ſeinA, und er mußaus
Inſtinctſohandeln, wie “dieErfahrungdes ganzen

Menſchengeſchlehtsjene zu handelngelehrthat.
Die Naturvernunſtmag michlehren:i< ſollmei:

nenNachbarohneUrſachnicht{lagen; aber ſie
wird mir nie verbieten, einenSa Wolleaus Eng-
land zu ſchi>en,oder dieFranzöſiſcheConſtitution
in Spanienabzudru>ken.Dies ſindpoſitiveVers

bote,dienihtim CodexderNatur ſtehen, diealſo
ihreKindernichtgelernthabenkönnen.Eben das

giltvon allenEinrichtungen,die aus dem geſell:
ſchaftlichenVertrageherkommen.

Man wird hoffentlichdie Wahrheitnichtint

Zweifelziehen,daß jederMenſchmit einem unver-

jährlichenAnſpruchean eien.Antheilan den Ele
;

menten gebohrenwird , und daßdieſerſeinGeburtss

“rechteiſt,Die Societätkann dieſesRechtin dex
Form



Form verändern, im Weſenaber kann ſieſolches
nie zerſtôren,Sie hatkeineGewalt über den

Menſchenvor ſeinerGeburt. Da: nun das Recht
mit ihm gebohrenwird und zu ſeinerExiſtenzns-

thigiſt,ſodarfſieſdwenigdieſealsjenesvernich-
ten, wenn ſe gleichdie Gewalt hat, beidezu mos

deln. Wenner aber in dieWelt kömmt, ſofindeter,

daßder Boden, den ihmdieNatur verſprochenhat,

ſchoneingenommenund von andernbeſeſſeniſt.Die
SocietäthatdieForm ſeinesGeburtsrechtsveräns

dertzdas allgemeineCapitalder Elemente,wovon
dieMenſchenihrLeben unterhaltenſollen,iſtanders

modificirtworden;und ſeinAntheilauh, Man

ſagtihm,daßer es, inderjeßigenForm,nichtals
einunabhängigesErbgutfodérndürfe;daßer, ſtatt
aufdas CapitalderNatur,jetaufdas Capitalder
Societätziehenmüſſezdaßer von derMutterver: -

bannt iſ,uñdſichan dieAmme hängenſolle.Jn
dieſemunerwarteten -Evréeignißiſter nichtvorbereitet

zu handeln; aberRennrnißiſtein Theildes Capit

talsderSocietät, undalsdurchausnöôthigesStück

von Autheildes Anſpruchmachenden,gehörtde

Unterrichtzu derneuen AnordnungdesNaturrechts.
Die VorenthaltungdieſesUnterrichtsnun würde,

nictbloßUnterlaſſungeinerPflicht, ſondernwirke

liheBegehungeinesVerbrechensſeyn,und die

DE in dieſemFallegegenden Menſchenſüns

digen,



digen„ bevor der Menſchgegen dieSocietätſündi-
gen könnte.

Ichhoffe,den BeifallallerunbefangnenLeſer
u gewinnen,wenn ih dieſeIdeenochweiter:treibe.
In Fällen,wo Jemand von armen Eſterngebohren,
oder,ohne Mittelzur Erhaltung,in dieGemeine
ſchaftder Menſchengebrachtwird, iſtdieSocietät

pflichtigverbunden,ihmMittel zu verſchaffen.Sie

iſt nichtnur ſ{uldig,
/

ihn“in-den künſtlihenGe:

__ ſehen,wodurch das Eigenthumgeſichertwird, ſons
“

dern auchin dem künſtlichenFleiſſe,wodur< es-er:

worben wird, zuunterrichten,Gerechtigkeitſowol

als Politik,nôthigtſie,ihmeine Kunſtoder Hand-
werkmitzutheilen.Denn die UrſacheſeinerUn:

fähigkeitiſt,daßſieſeinGeburtsrehtan ſi ge:

riſſenhat„ deswegengiebtſiees ihmin andrer

Form wieder,"die beidenParteienbequemerif.
Die Ermangelungder SocietätindieſemZweige
ihrerPflichtgiebtAnlaßzudem größtenTheileder

Uebel,die eineCriminalJurisprudenzerzwingen.

"Der einzelneMenſchfühlt„ daß.er ſeinesNatur-

re<tsberaubtiſt; ‘er kann ſeinenProceßuichtzur
Reviſion:vor diegroſſeGemeine bringen,dieihn
Überſchreit; er fühltſichdeswegenzu Repreſſalietz

Herechtigt- und nimmt einesandernGut, um ſeit

eigneszu erſeben.Und man muß bekennen, da

das Betragender SoçietáätſeinVerfahreninzahls

loſen
i



loſenBeiſpielenrechtfertigt; ſiehatſeinEigenthum
“weggenommen „ und dieFeindjeligkeitengegen ihn
angefangen.

MancheLeute,diedieſeWahrheiteneinſeheti,
ſagen,es ſeynichtſicherfür die Societät,ſiezu
verlautbarenzih aber ſage,es iſtnichtunſicher.

“

Denn dièPartei,von welcherder Unfugauégeht,
hatſchonWiſſenſchaftdavon, und hatjederzeitdars

nachgehandelt.Es ſinddieWeiſea, diedieſeDine

ge niht wiſſen;dieThorenwiſſenſie. Es ſind
WohrheitenderNatur; nurdie Lehrerder Menſchen
alleinmüſſennochdarinunterrichtetwerden. Jn

ihnenſiehtdie LogikderDürftigkeitweitheller,als

die LogikderWohlhabenheit.Dieſevernúnftelt
aus erfundnenSáßen, jeneaus dem Gefühl;und
Gott hatuns in Sachen,die unſreGlückſeligkeit
ſomächtigbetreffen,niht mit falſchenGefühlen
begabt.

È

Niemand kannleugnen,daßdieVerbindlichkeit,
teinLebenfortzubringen, mir weit ſchwereraufe

liegt,alsdasRechtzu erhalten, was meinNachbar
zuſeinemEigenthumhat. Die erſtegebietetdie

“Natur,diezweitedieSocietät.Dort gehorcheih
den GeſehenGottes,dieallgemeinund ewig;hier
den GeſeßenMenſchen, die bloßort ; undE:__wäſſigfind,

:

G
E

LS



Es iſtdieThorheitalleraltenRegierungenge:

weſen;jedeSachébeim’verkehrtenEnde anzufangen;
und ihreEinrichtungenauf einer Umkehrungdes

Grundſatzeszu‘erbauen.Dies iſtaufeinetrauri:
gereArtderFalliù“ihren‘Syſtemender Jurisptus
denz,ls man ‘gemeinhinglaubt:Man nimrüit

das Erzwingen der Gerechtigkeitimmerfür„| Ge:

(rechtigkeitleiſten.DieſerwichtigeZweigder Re-

giérungéverwaltnngaber’beſtehtnichtbloßdarin;
dáßman dieM éſhenzwingt,gegeneinander,und
dieIndividuen,gegendieSocietätgerechtzu ſehn,=
diesiſtnichtdas Ganzé„7 no<der“vornehmſteTheil;
nichteinmal derAnfäng-“deArbeit.

“

Die Quelle
der GewaltfolldieQuelleder Gerechtigkeit‘ſeynz

berſieentſprihtdieſerBeſchreibungnicht, ſolange
ſiemit Zwingen zufriedeniſt.Die Gerechtigkeit
muß damit beginnen,daßfleaus ihrerQuellefließt;
und ihrerſtesſowolalsihrvornehmſtesObjectmuß
ſeyn,ihreCanälevon der Societätherallenindi:

viduellenMitgliedernzu öffnen.- Wenn dieſerTheil
derVerwaltung‘richtigverſtandenund wit Fleiß

ausgeführtwürde, ſowürdendie übrigenTheile
allmäligzuSachenvongeringererWichtigkeithin:
ſchwinden.© (1m

1 Es'iſt'einewübejtbeiſelleWahrheit- daßunſre
Pflichtmit unſrerGlückſeligkeitunzertrennlichver?

bundeniſt, Und warum ſolltenwir daran vers

zwei
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zweifeln,jedes Mitglied der Societät voi“einer ihtit
ſonöôthigzu wiſſndéniWahrheitzu“überführen?
Wenn Jemand einwirſt,daß nie ſoetwäsbisher
geſchehenſey:fo “antworte ih, daßo etwas nié

bisherverſuchtwordeniſt.Die Societätiſtbis-

hermit Regierungengeſtraftgeweſen, ‘derenExiſtenz
von ‘dèr Verbannung der Wahrheitabhing.Jedes

moraliſcheLicht‘iſtunter dem Scheffelſteter‘Täu-

ſchungverglommen, von wannen es nux ſchwache
und einzelneStralenausläßt,langenichthiriläng;
lih,einret hellesSyſtemüber“einèder wmnenſch?

lichen“Angelegenheîtenzu verſchäffetl.
“

Aber‘ſolche
Deel” werden immer löchrichter,nebſtden Regies
rungen,dieaufihnenruhen,‘und dieWahrſcheinz
lichkeîtwird immer“augetiſcheinlichety je’längerſie
beträtètwird,daß dieSocietätfähigiſt,álledié -

‘Uebelzu heilen,
die’ſiehervorgebrachthät.

ET

COIE Menſchénſcheinenſichin Söcietätenvete

einigtzu haben7“‘uni‘diephiſiſchenUebel
'

züvermin:
dern,dieſieumgeben:und ausdieſerVeréinigung
êntſtehenihremoraliſchenUebêl.“ Dié“unmitrelbaré
Veranlaſſungder moraliſchenUebeliſtnichtstneh;
alsder Reſt‘derphyſiſchen,die noh“imiver“unter

“

den Einrichtungen, diedieSocietät,ſiezu ‘verbäne

nen,macht’,förtexiſtiren.Deswegenſolltedie

Regierungdirektedaraufzugehen- dieúberbleibendè

ES phyſiſchèrUebel,ſo weit als möglich;
G32 j

aus
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auszurotten; dann wärden die moraliſchenihrem
Sturzein gleid,emMaße folgen.Die Urſache,
warum die Sachemeiſtensnichtgelingt,iſt,daß

dieRegierungen,ſtattdie Axt dem Baum "an die

Wurzelzu legen,nur aufdieZweigeeinhaucn; ſie

greifen-diemoraliſchenUebeldirecte mit der râche:

riſchenGerechtigkeitau, ſtattdie phyſiſchendurch
die diſtributiveGerechtigkeitzu heben.
_____EsgiebtzweierleiArten phyſiſcherUebel; die

eineentſteht.vom Mangeloder der FurchtvorMan-

gel,diezweiteauskörperlichemUchbclb:finden.Die
erſie-ſcheintvon der Societätweggeſchaſtwerdeu

zu fônnen-dieletzteiſtunvermeidlich.Doch dieſe
verurſachtau keine moraliſcheUnorduungen;ſie
iſtdas gemeinſchaftlihe-Loos aller,wir tragenalle

unſernTheilin-derStille,ohneuns übereinander

zu beſchweren,oder uns an dem Staatezurächeu,
Dadie GüterunſersNächſtenuns nichtdavon zu

befreienvermögen,ſotrachtenwir deswegenauch
nichtnah ihnen,

-

Die erſteArt iſtdie einzige,
worausmoraliſcheUebelflieſſen;und hieraufſollte
diehöchſteKrafrder Regierunggerichtetſeyn,vors

züglichderTheil, den man dieVerwaltungder Jus
ſtizbenennt, -

Noch iſtkeineNâtionſozahlreich„ keinLand
ſobevölkert,als.eswerden kann. Europa, zuſam-

men genommen,würde,ſelbſtbeiderjebigenArt
Anbau,



Anbau, fünfmal ſo viel Menſchenenthältenkön-

nen; und wie hochdieſevermehrteBevölkerung
nochdur< neue Entdeckungenin der

“

unendlichen

Wiſſenſchaftder Subſiſtenzſteigenkann,wird -Nie-

mand ausrechnenkönnen. Dies iſtan ſihſchon

hinreichendzu beweiſen,daß“die Societätgegens
wártigdie Mittel hat,“alleihreGlieder in jeder
Rückſichtglücklichzu machen,auſſerdaß ſiekörper-
licheGebrechen‘nihtwegnehmenkann. Dazu
ſcheintdas gemeinſchaftlicheCapitalder Gemeine

úberflüſſighinlänglichzu ſeyn.Unter dem gemein-

ſchaftlichenCapitalverſteheih nichtdieGüter , die

den Judividuenausſchließlichgehören.Ausſchließ-

lichesEigenthumbeſtehtniht nur mit der guten

Ordnung,ſondernſcheint, und iſtvielleichtwirk:

ll<,zum Daſeynder Societätnothwendig.Das

gemeinſchaftlicheCapital,

-

wovon ‘ichrede, beſteht
zuerſtinRennrniß,‘oderin den Erfindungender

Menſchenin den Mitteln ſh fortzuhelfen; und

Zweitensin den Beiſteuern,die:nothwendigvon den

Individuen, zurErhaltung-der Ruhe im Staate,

geſammeltwerden müſſen.Das den Einzelnenge:

hôrigeEigenthumkann nur das Sürplusſeyn,was
ihtien,nah Abzugder wahrenErforderniſſedes

Staats,zurü>kbleibt,Die Societätiſtdie erſte

Eigenthümerinda ſiedieGrundurſachedes Vers

© 3 mögens
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mögens div:
EE

unddie
EN Schutwace¡de��elbeniſt.

Die SótietátiflbalcieihAS linie:
“einemJedennach ſeinemBedaëfKenntniſſemitzu-

theilen, um *ihn-inStand zu“ ſegen,nüblich
amd “glúklih“zu:ſeyn; ſo.daß r «an der Wohl:
fahrtdes Staáts einiactives.Jütereſſenehmenkann.

Bweitens,wo dieKráſtedesIndividuumsvon Natur

matigelhaft-ſind„und-er-nicht:fürſichſelbſtſorgen

kann, da“iſtſie:ſchuldig,ihn?zwzunterſtüßenund

glú>lihzu machén. Es iſtihre:Pflichtin“allen
Fällen;“jedesmenſchliche:Weſendurch vernünſtige
Beweggründe:arzütreiben, ſeinGlück:indie Ruhe
des Ganzen,und in dieSicherheitdesFriedensund

Eigenthums‘jedesEinzelnenzu ſetzen,Drittens
aber,in Fällen,wo ihreVorkehrungennicht.die

etzielteWirkung:haben,witd'ſie.freilihaufsAeuſß
ſerſte-getrieben, und muß die “Ruthe-derZuchtbrau,

(hen. Beiſpielehievonwürden ‘gewißſehrſelten
ſeyn;und went wir-uns“ eine‘langeFortdauereinex
weiſenAdminiſtrationdenkendürfen,wie es ohne
Zweifelmit einerwohlorganiſirten"Regierungbei
jederNation inder Welt -der:Fallſéynwürde „
fönnen wir des Glaubensbeinahe:gewißſeyü; daß
die Nothwendigkeitzu

-

RREE inE aufe

AEwürde GS
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10
SR Indeſſen,¡laſſenwires auchbeiderEE
den ExiſtenzderVerbrechen, ſomußdochdieWeis:
heitder GeſetzgebungeinenUnterſchiedzwiſchen
ihrenverſchiedenenKlaſſenveſiſcteny und.einerjeden,
Índex,Art.der:Stärkeder Strafe,ihrbeſonderesi

Quantumzuertheilen,_In dieſeUnterſuchungzu
„dringen,gehörtnichtweiterzumeinerAbſicht„ alsi
bloßzu bemerken,als.es einMerkzeichen.derwill-:

kührlichenRegierungeniſt,eiferſüchtigaufihreGe:
walt zu ſeyn.Undda, von. allenmenſchlichen
Leidenſchaſten„. die.Eiferſucht.die.„rachſüchtigſteund
unvernünſftigſteiſt,ſoſuchendieſeFegierungenihre
Rachein den albernſten„und gräßlichſtenStrafen,
dieihreWuth nurerfindenfann.Wennſichirgend
eineRegelin.ihrerArt yon AbſtuſungderStrafen
entde>enláßt,ſpmuß es dieſeyn„, die,Strengeder
Strafe.ſteht.imVerhältnißmitderUngerechtigkeit.
desGeſelzes.“DieUrche-davoniſtganzſimpel,-

—

dieGeſche,diederNatur am meiſten¿uwiderhansdelu,ſindamleichteſtenzuverleßenE
:

:

“SeitdenleßtverfloſſenenfunfzigJahreniſt-eine
‘groſſeMenge vortrefflicherAbhandlungenüberdie

peinlichenGeſetzeherausgekömmen, die.infeinem
TheilvonEuropadiegeringſteWirkunggethan
Haben;zum Beweiſe,daßnur von einerRadical:

Veränderungin den Grundſáßender‘Regierungin

G 4 dem
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dem allgemeinenSyſtemdes CriminalrechtseineRes

formzu erwarten iſt.*)
Die Methode,einem jedenMitgliededer Soz

cietätUnterrichtmitzutheilep,iſtniht{wer zu

entde>en,und würde in derAusübungnichtviele
Koſtenerfodern.Die Regierungſeltgemeiniglih
in jedemTheilihresGebietsdie Handhaberder Ges

rechtigkeitein. Dieſemüſſenzu ‘allererſtdafür

ſorgen, daßein Jederin ſeinenPflichtenund Rech:

ken wohl unterrichtet; daß er mit jedem Geſetze,
mit deſſenwahremGeiſt,Gehaltund Zwe>ke,wohl
bekanntgemachtwerde, um dieUrſacheſeinesGe-

Horſams,und die Art, ſi< dagegenzu verwahren,
fallser esfürungerecht‘hielte,kennen zulernen ;

daßer gelehrtwerde, dieSorgenund das Jntereſſe
einèsactivenBúrgerszu fühlen, ſichalseinwirks
lichesGlieddesStaats zubetrachten, dieRegierung
als ſeineeigene,die Societätals ſeineFreundin,
und dieBeamten alsDienerdesStaats anzuſehen.
Wer dieſeBegriffeinne hat, wird das Geſetnie

:

ver;

®) Beccaria’skleinermitleidigerDractatvon Verbres
chenund Strafenwirdſhonzum Handbuchin allet
Sprachen.‘Er hatſchonzurEinleitungvielerlicht-
hellenVerſucheüber die Policeiund das Strafrecht
gedient, in denenderGeiſtderUnterſuchungvielweis
Fer gegangenif, ‘alsjenerwohlwollendePhiloſoph,
mit den Säbelnder“Lehns- und Kirchentyrannejzus
ſammenumgebenzu gehengewagthat.

*

.



‘verlelzen,es geſchehedenn aus Noth;und ſolcher.

NothiſtdurchebenſpeinlenchtendeMittelvorzu:

beugen,
Y

In RüſichtnfdieZwangsjuſtiz,iſtesniht
genug, daß die Geſeßèdem Volke bekanntwerden,

ſonderndieTribunalemüſſenin der Nähe, es muß
leichtdarin vorzukommenſeyn,und ſiemüſſendem

Armen wie dem Reichenoffenſtehen.Die Mittel,

zu ſeinemRechtezu kommen,ſolltenwohlfeil, {nell
und gewiß,dieProceßführungeinfach,und der ges

meinſtenFaſſungskraftvolllommenverſtändlich,nicht
mit Myſterienumhülltund mit Formalitätenvers

worren ſeyn.Kukz,dieJuſtizmüßteſichalseine"
vertraute FreundinjedesMenſchenankündigen,
woraus die naturlicheFolgeentſteht, daßauchjeder
Menſchein Frenndder Juſtizſeynwürde.

Nachdemwir betrachtetHaben,was diePflicht
der Societátiſt,und wie ſicheinewohlorganiſirte
Regierung,inRüſichtaufden Gegenſtanddes ge-

genwärtigenKapitels,benehmenwürde,iſtes faſt
unnúßno< zu unterſuchen,wie es in allenalten

europäiſchenRegierungenwirklichhergeht.Da
können wir ſhon im Voraus annehmen,daß es

geradedas Gegentheilſey,— daß,wie in allen

Theilendes Syſtems,"das, was rechtund vernünf:

tigiſt,geradeumgekehrtbetrachtetwerde. Die

Pyramideſteht
“

allenthalbenauf der Spitze,und
/

G5 gliere
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alcibtiitibaBru, werden.immer quoefihnsumſieWHG, iio A htl:26
Die ungieichenSilcaſind“nothwendig

aufUnwiſſenheit‘gegründet;- und:müſſen-durchUn:

wiſſeaheit-geſtúutwerden; aus„ihrenGrundſätzen
zu „weichezt„würde freiwilligerSelbſtmordſeyn.
JhrerſtergroſſerGeſichtspunkt„iſt.die ungeſtórte
Fortdauer-derUnwiſſenheit.desVolks,die dieBe-

gleiterinderArmuth,die--Mutterder-Verbrechen,
und.derEckpfeilerdes.Staatsiſt,

JinEnglandweißdas Bolsiim Gattsgleich
wenigvon: denParlamentsacten,:nach,alsvor:ihrer
Epiſtenzz-1.77Ein.„einziger„Mann/ - der desKönigs

-
- Buchdruckerheißt„ -dru>t ſie—_in altdeutſchen
Lettern,die«wenigMenſchenleſen-kônnen,— und

ſieſindſo.theuer,daß wenige,ſiebezahlenkönnen.
Damit - àber‘auchkeinStäcknochCommentardar-
úber vermittelſt.deröffentlichenZeitungendemVolke
Zu Handenfomme,ſoiſtjedeſolche.Zeitungmiteiner
ſ{hwerew-Gebührbeſtempelt,-undeineParlaments:
actegemacht, daßkeinerſeineZeitungeinem andern

hesſoll,*) ſo daß vonPadettMenſchennict
13

SE, Einer

Y Da dieſesBuchvielleichtLeutenindieHäudegeräthen
fam y die nie eineParlameutsactegeſeheahabe,—

|

_weilauchdie Verbreitungderſelbenſorgfältigverhlis
tet wird= ſomuß ich,aus-Mitleidfür-AsLeſer„ folgende.Nachrichtmittheilen..Es iſtPilich
abzuwehren,i M NebenmenſchesfichtinSchline

'

“gen
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Einer eittmal _ eine im-- Jahr «zu ‘�ehen bekommt.

Wenn-ein Mann in einem Winkel. von «York�hire
aus: Inſtinktentdeckt„--daß:ein Geſetgemachtſey,
das-ihn-zu_wiſſenintereſſirt,-ſo.hat-êxrnichtswei:
ter zu-‘thun,alsnac<Londonau-reiſen,7den-königl.

“

Buchdrueker--aufzuſuchenjede,‘Seitedes-Geſetzes
quit-eiñem+Penny--zU-bezahlert,und“das. altdeutſche
A-BC zulernen,

-

Dann iſer-erſt-inStand ge:

felt,ſeinePflichtenzuſammenzu — buchſtabiren.
Dasallgemeiuie-Syſtemder Landesgeſelze,wo:

von allesEigenthumabhängt,weißfein:Menſch.im
Reiche,‘undkeinerverlagtes zu wiſſen. Es iſ

einbodènloſerAbgrund,deſſenTiefekeinendlicher
Geiſtauspeilt,Man ſtudirtſie,nict‘um ſiezu
verſtehn,ſondern;-zu beſtreiteln;.nicht“um--Kunde

zuerlangen,‘ſondernVerwirrunganzuſpinnen."Der
“

Mann, deſſenEigenthumvbn:einem Nechtshandel
abhängt, wagtnicht„in den“Schlundzu:blicke,
der:ihnvon dererwünſchtenSentenzſcheidet; er

hatkeinVerträunaufſi<,aufdieVernunft, auf
di Gerechtigkeit;er ſteigt-auf-den Rücken eines

N SRE titits15S ‘ _Advo-

gen faller,Uiiffolchey die:H Negiexungihnen“

ſelberlegt. Demnachſcykund und zu wiſſenallen,

“denenGegenwärtigesbeikommt,daß, wein Jemaud
tiinGroßorittannieneinem Andern ‘eineZeitungúber-
__ läßt,er dfür in dieStrafe von 50 Pfund,ſchreide“

funfzigPfundSterking -verfalle,



Advocaten- wie einer vor | Burke's” Ritterheldén
ziviſchendie FlügeleinesGreiſs,und vertraut {
der FührungeizesMenſchen,der ihm nur durch
das Bewußtſeynüberlegeniſt,daßer keinenandern
Stab hat;ſi ‘daranzu halten.

Wer ſihbei den Gerichtsverfaſſungenanderer

europäiſchenLänderumſehen,und das allgemeine

SyſtemihrerHandhabung, in den Punkten,worin

faſtalle LänderÜbereinkommen, darlegenwollte,der

müßte eine Bühnevon unüberſehbarenGreuelners

dffnen;das hieſſe:

MitFackelngehninPluto’sdúſtresHaus,
Der MenſchenScheu, und ſelbſder GötterGraus.

Was ſollenwir anfangenmit unſrerEmpfind:

barkeit, mit unſermredlihenJnſtinktdes Richti-

gen, — wie erwehrenwi? uns, Zeterzu ſchreien,

wenn wir eine Raſſevon Menſchenſehen,dieden

HeiligenMantel der Juſtizumhängen,um, nah

 eingefuhrter,bekannterWeiſe,ihre.Ausſprüchedem

Meiſtbietenden‘zuverkaufen?Daß einRichterſich
beſtechenläßt,mögteman füreinenunauslöſchlichen

Schandfle>ſeinesCharaktersals Menſch,halten;

aberwas ſollman von dem Zuſtandeder menſchli:
chenNatur ſagen,wannes ihm, alsRicheer,keine

Schandeiſt?Wenn es niht nur alseinBrauch

angeſchn, und ohneBemäntelunggusgcäbtwird,
ſon:



==

Og:
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ſondernfaſtzu einem nothwendigenTheildes Gee
|

richtêweſensgewordeniſt?
:

ObderBrauch,Beſtechungenidikinen,die

erſteJdee war, woraufder Aecmterverkaufin den

heutigenRegierungengegründetworden, wollen wir

hiernichtunterſuchen.Aber ſovieliſtgewiß, es

ſindeinander

-

begleitendeJdéen und in einander

greifendeHerfommen,undſollenes au, der An-

lagegemäßſeyn.Ju Frankreichwar, vor derRevos

lution,. das:richterlicheAmt zwar nichterblich, wie

das königliche; aber, was ſchlimmeriſt,derKönig

ließes verkaufen,und der Miniſterverſteigertees.

Daein Theil“derköniglichenEinkünfteaus dem

Verkaufder Gerechtigkeitgehobenwurde, ſo vert

kauftedieRegierungalleAemter dieſesDepartes
ments zu geſeßtenPreiſen; der Miniſteraber ſ{loß
den Handelmit ſolchen,dieihmdas Meiſtegaben.
So wurdeßdieRichterſtühlezu einerSpeculations-

vaare, womit ſichJederabgebenkonnte;und wer

ſeinGewiſſenam beſtendarnachzuſchnitt,einenein:

träglichenHandelmit der Entſcheidungvon Rechtss

fällenzu treiben,war ini Stande, den höchſten
*

Kaufpreiszu zahlen; felglddewißMiſterzu

werden. j

Sowar die Se ligeeineWaare,indevéit
ProfitſichdreierleiLeutetheilten,eheno derPros
ceſſantdarum feilſchenkonnte,ſelbſtunter derVors

z

: ause
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ansſelzung,“daßſile“aufgéradeti"Wegean ihn'ge-
langtwáre. Aber daswar unmöglich.“Déeünnun

gab es no< allerléiLeute,noh zahlreicher, ‘wenn
‘nichtnochgieriger,als die {on erwähnten, dur<
derènHändedieGerechtigkeithinund her'ging, ehé
ſiean den Klientengelangte,dét ſeinGeld dem

Richterbezahlthatte.. DieſerLeute,die dieTrix

bunale in allen“Inſtanzenumilägerten,waren in

Frankreichetwa ſe<s Klaſſen,WeilihreBenen-

nungen nihtwörtlichrichtig“zu“Überſetzenſind,ſo

wollenwir ſie‘alleunter den

‘

allgemeinenTitel,
-Yuriſten,begreifen.*) Wenn wir ſieaberhiermit
einándervermengen,wie wir mit’entferntenGe:

genſtändenoftthun:ſo dürftedoh der Klientſie
“nichtſobehandeln.Er mußteſieallena< Stand
und Gebührbegrüſſen, mit eben dem Argumentd
ad patronun, womit ‘erdênRichterbegrüßthatte;
denn einer“oder“mehrerevon“ “jederKlaſſewaren

ſehrwichtigi "Befördernoder Hintertreibenjedét
Sache„ die vor Gerichtkam > i

Dié
2s

T4 '

y 1m jedenVerdachtder“Uebertreibungzu vermeiden,
“will i< diefranzöſiſchenNameti dæ Klaſſen7 die mir
cinfallen,herſeßen.Da waren derConſeiller,Advocar,
“Procureur,Sécretairedu juge,Greffier,Huiſſier-priſeor,
Vuiflier-andiencier, mit allenihrenSehreiberti,die
auch allebezahltwerden mußten,wenn dieSache

nicht vox jederneuen Juſtanzſio>kenſollte,7 :

N
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Die“franzö�i�chen Rechtsgelehrten‘dienten‘zu

¿ei wichtigenAbſichten„:was �è,wie !nian ‘glaubt,
in England’nicht‘thun.“Sie vermehrten-durch.den -

Kaufihrer‘StellèñdieEinkünſte“derKrone“auſehn-
lich,‘ünd’húllten-*dieUngerechtigkeitder Richter-

unter-dénundurchdringlichen-Schfeiekihrereigenen.
Jn einem“gäânzgewöhnlichenProceſſe:wurde.weit

mehr in Frankreichgeſchrieben,als ‘jein England
geſchieht,“DieUrſachewar , man mußtedie Streit:

fragein Myſterienund Wirrwarr eitwi>eln,die

nichtenthülltwerden“ konnten. Man ‘durfte,nie,
weder wann dieSachevorkam„* no< jenachher,

erfahren,aus welchem.Punktoder Principſieabe

geurtheiltwar. ZudieſemZwe>ewar die Ver-

vielfältigungder Handhaber, und ‘dieVermehrung
der Menge von Schriften,"äuſſerſtbehülflich?Es

- war nachhergänzlichunmöglich;eine ‘triftigeReſti-
tutionsklage“gegen"einenThéil‘de ‘groſſenBräüders-

ſafteinzugeben,noch,áus den fârchterlichenStöſſen

Papiereund“Pargaméente- diedie!(Beheittiniſſe- des

gerichtlichenVerfahrensdurchwirrten;heräuszufins
den,in welcherInſtanz

dié'RRA denon
nenhatte. /

“Dieſemganzen TECOſtem den Näinsi
eiñerfeierlichenFarcegeben, heißtſeinGefühlnicht

:

ausdrúcken; zuſagen’,esſey‘eineglänzendeNeerei
derAuſtiz,wodurchdieEiñjélnénihrerHabeberaubt

wers



werden , haißt es beinahe loben. Die denkende

Seele kann keinen Augenbli> dabri verweilen , ohne
der Societät einen Fammerbli zuzuwerfen,und die

ſchre>lichenEingriffeindieöffentlicheund Privat:
Moralität,die Umſtärzung-der Grundſäße„ die

Schmáhungder Natur,die Herunterſezungdes

leztenRechtsvon Würde,woran wir unsſelbſtin

andern erkennen,zu beweinen.

Man ſieht„*daß dieungeheurenLaſtenderPros
ceſſedaraufausgehen, dieThúreder Gerechtigkeit
den Armen zu verriegeln,die in ſolchenLändern

immer den groſſenMenſchenhaufenausmachen,—

ſie:gegen die SocietätmitfeindlichenGeſinnungea

einzunehmen„ indem man ſije lehrt,daßdieSocietät
ihreFeindinſei,— ſie,ſowolaus eignerNoth,
als dur< das.BeiſpielihrerGebieter, zu Verbree

chenanzúſpornen,
— und.das geſammteVolk mit

einer Rinde von Unwiſſenheitzu überziehen,die,

mit AuéſclußallexJdèenvon Pflichtenund Rechs

ten, es zwingt, ſeineVerwandſchaftmit derMenſch:

heitzuvergeſſen.
y

GehörendieſeDingemit zu denen, diena
cinerVeränderung‘inden europäiſchenRegierungen

ſchreien?oder ſollenwir uns zu Burke geſellen,

und, als ein Uebel der franzöſiſchenRevolution,

bejammern,‘“‘daßdas alte Syſtem,der Rechtsgs-

lahrtheitnichtlängerſtudirtwerdenwird?,„Das
Ge-
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GepinſeldieſesMannes hieráberiſteben ſo ver:

nünftig,als wenn wan beklagenwollte,daßdie
edleWiſſenſchaft, Heraldikgenannt,verlorengehn
werde, ober daßdieMenſchenden myſtiſchenSinn
des WortsAbracadabra nichtmehrfengen. Dieſes
alteZauberwortwurde weiland ín dexArzneikunft
eben ſo,wiedie-Heraldikin der Ehre,vder diealte

Jurisprudenzin der Gerechtigkeitgebraucht; es

machtedie Menſchenabergläubiſch,folglichunmo-

raliſ<und unglücklich.
Es iſtüberallin Europa, und zumal unter

Engländern, ſvzurMode geworden, von derengli:
ſchénJurisprudenzmit.Achtungzu reden,und ſie
als ein Muſterder Vollkommenheitzu betrachten,

Sedaß einer,dek ſeineGedanken Über dieſenGegens
ſtandvortragenwill,wol mit einerEntſchuldigung
ánfangenmuß, wenn er von der“‘allgemeineinge:
ſührtenMeifungabzugehenſichgetraut. Doch
anſtattdies zu thun,willi< miteinerEntſchuldi

gung dereranfangen,dieno< an dieſemTagedie
eingeführteMeinungbehaupten.JhrebeſteEnte
ſchuldigung,meine Herren,iſt,daß Sienichts
von der Satheverſtehen.Eine audère anzuführen,“
würde ihremgutenRufe,alsehrlicheLeute,nicht

ſogünſtigſeyn.
y

;

SchonohneAnſichtderRegeln,wonachdie

WürdigkeiteinerGerichtsſacheentſchiedenwerden

»
:

muß,



E Aka
muß, (welche, wenn ſieveſtgeſeßtwerden könnten
Geſeg ſeynwürden,)iſtdie bloſſeForm, einen Han-
delvoxGerichtzu bringen,an ſicheineWiſſenſchaft,
eine Kunſt,ſchwererzu beoreifenund zu erlernen,

als dieBauart und der Gebrauch‘derverwickeltſten
Maſchine,oder gar als dieBewegungender Him-
melsfôrper.Nichtgenug, daß die Handhabung
der Gerechtigkeit(dieſo einfachals möglichſeyn
müßte)ſoſehrinSchwierigkeitengehülltiſt,daßkei
ner , alseingeſchickterMann von Metier , ſiedurchs

dringenkann;ſelbdieſeKenner der Sacheſind,

¿. B. in Frankreichin mehrereverſchiedeneKlaſſen

getheilt, derenjedeunumgänglich.nöthigiſt,auf
jederStufe,wie die Sache weiter ſteigt, ihrehúlfs
reiche.Hand zu bieten, Dieſedüſtere.Vervielfälti;
gung der Form hatden Menſchenim Allgemeinen
„nichtnur dieKenntnißdexGeſetzegeraubt,ſondern
hatauchdieErlangungder Gerechtigkeitmit ſolchen

Ausgabenverſchanzt,daß wenigediesAbenteuer

beſtehenkönuen. Die Gerichteſindin Factovor
dem groſſen.Volkskörververſchloſſen,und er kann

dieGerechtigkeiteben ſowenigexreichen,alswenn

keineGeſetzeexiſtirten.*) Í

“aA

:

Wer

*)Die Einrichtungim engliſchenRecht,woah Jemand
ſeine.Sache in forma pauperièführenkann,iſmehr
ſ<impfli<als förderlich.NichtEiner unterHuudert,
derim gewöhnlichenWegs der GerechtigkeitTe
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“Wer je den Verſuchgemachthat,ſichGerechz
tigkeitdurchalledie nôthigenFormenzuerkaufen,
hatdie Gerichte,und was ihnenanßängt,nochnie

geprieſen.Doch dieſexMenſchenſindſo wenige,

daß, hâttenſieau< dasdemGerichtéweſengebühs
rendeAnathemaausgeſprochen, ihreſchwacheStim-
me do< ungehörtgebliebenwäre. WeſſenAugen
nichtdur<Geld oder Vorurtheilgeblendetſind,kann

den überſchwenglichenStoß vonSchriften,dieſh
:

“beijedemProceſſeanhäufen, nichtbetrachten, ohne
mit Verdrußüber dieKoſtennachzudenken, wovon

meiſtensder hundertſteTheilhingereichthätte,um

beidenParteienGerechtigkeitzu verſchaffen.“Ein

Schriftſteller,der dieNamen und Beſchreibungen
der verſchiedenenTheileeines Proceſſes, mit den

jedemTheilanhängendenKoſtenherausgäbe, würde

nux
e

»

- fortgekommeniſt,wird ſiein dieſemſuchen.Denn,
um dazu berechtigtzu werden„ muß er vors Gericht
tretenund{wören, er habenichtEigenthumgenuge
ſeineFoderungdurhzuſezen.Einjunger Handels-

“‘miann y überhauptJeder, der ſichin einemGewerbe
fortbringenwill, und ſo-kühn iſ, Gerechtigkeitzu

verlangen, iſtmehrintereſſirt/ Eredit bei ſeinen
Handelsverbindungenzu gewinnen,glsauf die gé-
wöhnlicheArt einenProceßzu fähren.Giekt er ſi
alsarm an, ſo weißer, daß diesihn,befondersin
einem Handelſiaat, zum unwiederbringlichenRuit.
führt.Es wäre einepoſiciveBeſchimpfungz hinge-

“gen , das ihm zugefügteUnrechtverſchmerzenundkei-

i Proceßeinzuleiten, kana bloßnegatioſchimpflich
eyn.

DA



nur ‘bei Leuten vom- HandwerkGlauben damit fin-
den. Mehrere hrudert Pfund hen allein darauf
mit Schreiben von Bills, Subpônas, Plaidoyers,

Diclationen,Antworten , Suppliken, Befehlen , Ans

trägen, Ausbeſſerungen,Nachrichten,Repliken2c. 2c.

in einereinfachenRechtsſache, wobei keineZunge
abgehörtwird. '

Wirwollendo dem Gewindeein wenignach:
ſpúren,und ſehen,wohineinigevon den Pfaden
gehen,diefürnothwendiggehaltenwerden , eine

Aburtheilnngin der Kanzeleizu erlangen.Da

werden wirfinden, wie Hunderte, zuweilenTaus

ſende,beieiner Sache ausgegebenwerden, eheeine
Defenſionankommt, und wo nie eine Defenſion
kommenſoll.Der Klägerfängtſeineunbegreifs
lichenArbeitendamit an, daß er ſeinBegehrenin
einerSchriſcaufſeßt, dieman Bill nennt, die ev

einem zum HofegehörigenBureau übergiebt, und

dafüreinenBeſcheid,Namens Subpdna,empfängt,
den Angeklagtenzu citiren. Wenn das geſchehen
iſt,ſo HeitderHof den Angeklagteneinen An:

wald ſ{hi>en,der ſeinemNamen in einemandern

Bureau ni-derſchreibt.DiesNawenſchreibenheißt
eineErſcheinungdientaberzu weiter nichts,als

dieKoſtenund Gebührenzuvermehren, zuwelchem
Zweckes eine treflicheMaſchinerieiſt.Denn
wenn der Angekiagteſichnichtdarínfügenwill,ſo

kann
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_fannman ißn dur< Auflegungeiner Strafe von

tauſendPfunddazuzwingen.Verhängtwird gegen

ihnein Capias; ein‘Exlegalitársproceſi,eineRebels

lionscommiſſion¿ und einSegqueſtrationsbefehl,nach
Brauchund Herkommeùñ, bis er ſichin dieIsſchreibungdes Narnensgiebt.

Wenn der KlägerVermögengenug hat,den

Proceßdurchzuführen,ſokann man ſägen,er faſſe
ſoebenPoſto,und’ſeineSachebleibtgeradeſolie-
gen, als ſieanfangslag, Hat er nichthinlänge
lichesEigenthum,ſogehtdieSachewegen Mangels
an Gebühvenverloren,und er iſtum nichtsbeſſet

*

daran,als wenn er den

ts
niehätteanfangen

können.

Indeſſennehmenwir an,der Verklagteuntete

ſchreibeſeinenNamen treuherzig!ſowird ihm eine

gewiſſeFriſt-gegeben, währendwelcherihndas Ger

richtplaidiren, excipirenoder auf ‘dieBill.ante

worten heißt.NachVerflußdieſerZeitiſter no<
zu einerFriſtvon vier Wochen berechtigt.Zu dieſer

Friſtiſer berechrigr,und weder Klägernoh Ge:

rit kann ſie‘ihmwegern.Demungeachtetmuß
er einen Sachwalterhaben,der ihm eine Schrift

zur Conferenz‘aufſezt.Bei dieſerConferenzmuß
der Sachwalterſelbſtzugegen

- ſeyn,und genießt,
nebſtſeinemSchreiber, Gebühren, weiler bei Ge-

richtum eineFriſtangetragenhat, dienichtgewe:

H 3 gert
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gert werden kann. Die Conferenzmuß im Gericht

erſcheinenund. den Antragthun+.der Sachwalter
muß.im-Gerichterſcheinen,fürBefehl,Einſchrift
und.Abſchriftbezahlen„ und daun, diePP
beſorgen

Went die vier Wachencloutfind,ſoif
derVerklagteabermalzueier Friſtvon dreiWochen
bexechtige,.die:auch:niht gewegertwerden kann.
Aber er muß ſeinen.Sachwalter-ſüeden Entwurf
und.die ReinſchreibungeinerSupplikbezahlen;die

Supplikmuß:übergeben.und beantwortetwerden.

Auch.hiefürmußer bezahlèn+ bezahlenmußer fúr
den:Beſchl,dieEinſchrift,-Abſchriftund Jnſinuas
‘tion. Nach Verlaufder drei Wochenif er wieder

zu--einerFriſtvon zweiWochenberechtigt;welche
aber zu erlangen,dieſelbeFarcewieder:durchgeſpielt
werden muß. Fürdie Parteieniſ dieFarceſehr
feierlich;“fürdie Gevrichtsbeamten-ſehrluſtig,und
für-ſonſtJedermann.herzlichſpaßhafſt.

Wenn,innérhalballerdieſer:Zeit,der Ver,
klagtemit

-

Bezahlen„ oder der„Sachwalter;mit

__Sqhreibeneinhält,ſomuß.derſelbe-Gang,der vorz

her, ihnzur Erſcheinungzu bringen, beobachtet
wurde , aufs neue widerholtwerden ;.-nämlich;

Capias,Exlegaliräe,Rebellionsund Sequeſtrationss-

commiſſion. Doch ſindwir nun bis an die.Zeit

gekommen, wo derVerklagteſhuldigund verbunden

iſe
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iſt,dieBillzu beantwortenzund wenn er das nun
___ nicht‘thut,foAinswiederzumCápiaszWylegalirät
WWA

DerLeſerwird diefeWétteerklärthabehwollen,
:

und’Hieriſtdie beſteGelegenheitdazu. Weil die

Sachegerade‘dáſtehengebliebeniſt,wo ſieim Ans

fangewar, ſo können wir ſiealsſ{lafendanſehen,
‘undſiewird ſichwährendder Erklärungwohlnicht
regen.Ein Capias iſtein Befehl,den Mann zu
nehmen, und ihnin -Verhaftzu halten„bis er dem

Gerichtegehort; es ſeynun,‘um ſoinenNamen

zu {reiben,oder um etwas anders. Was ein
Æyrler(Geſelloſer,Outlaw)ſey,erklärtſichund dieſe
abſcheulicheGerichtömaſchienerievon ſelbſt.Eine

Rebellionscommiſſioónwird gebraucht, wenn der

Beamte wit dem Capiascinen Mann geſucht
und nichtgefandenhat, und nachdemdie Aus:

ſ{lieſſungvon den GeſetzenPlat gegriffenhat.
Es iſtein an andere LeutegerichteterBefehl„, den

Mann zufangen, der der Rebellionſ{uldigges
worden iſt,weil ex ſeinenNamen nichtſchreiben
wollte. Da“ aber der Beamte mit dem Capias-
vor geſcheßener|

Ausſchli-ſſungvon den Geſegen,

ſeinenMann nichtfindenkonnte,ſo bedèutetdie

Nebellionscommiſfionjegrnichtsweiter,alsG&

bühren,Unterder Sequeſtrationverſtehtman, daß
dasGerichtdasganzeEigenthumdesVerklagten

i

in
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ſeinenGewahrſamnimmt. Und wenudas geſchehen
iſt„ſo iſt-derganze Handelbald.vorbei;denn hier
kann keinVermögenlangebekleiben.Iſt das Geld

weg, ſohôrendieProcedurenauf.
|

“Dochnehmenwir an, der Verklagtehabeſi<in
allesbisher-gefügt,und einegute,hinlänglicheAnts
wort eingegeben,Selen wir beiSeite alleAnz

träge,’Suppliken,Decrete,Befehle2c, zur Verbeſſes
rungdé Klagſchrift,denen HerrendieUnzulänglichs
keitderAntworten vorzuſtellen, dieRelationenauf
dieſeAntworten,Repliken,Dupliken,dieExceptios
nen gegen die Relationenderer Herren,diedamit

verwandtenBéſehleund Ausſprüche; und, ſtattuns

um dieKoſtenallesdeſſenzu b-kümmern,gehenwir

zurúckund fragen:Wozu dientdas ganze,oder nur

- einTheildieſesVerfahrens?-Ju Englandſindjet,
wie man ſagt,dreißig.tauſend.Rechtsgelehrte,die

allevon ſolchemGehudel,alseben beſchriebeniſt,
leben. “Allerufeich-ſieauf,mir ‘anzuzeigen, wozu

dieſes, oderetwas daraus,CPKlientenjegedient

hatoder dienenkann.
Man erinnereſich, daßallebisherigenPrams

duren dreivorgeſchüßte.Abſichtenhatten,— nemlich,

eineErſcheinungzu bewirken,diegebräuchlicheund

geſegzmäßigeFriſtfürden Verklagten,zur Verfertis
gung ſeinerAntwort,zu:erhalten,und ihnzu dieſer

Antwortzunôthigen.Es hieſſe,denVerſtandeines

Kin-
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Kindes zum Beſtenhaben, wenn“man ihmſagen
wollte,daßdieErſcheinung,ein prächtigerTitelfür

. dieHandlung,ſeinenNamen zu ſchreiben,von dem
*

geringſtenNuten zur Beförderungder Gerechtigkeit
ſeynkönne.

- Darauf folgteine Reihevon Verwens

dungenund Befehlen,wegen der Zeitzur Beantwors
tung der Klagſchrift.Der Brauchdes Gerichts,dev

in dieſemFalleGeſetiſ geſtattetdem Angeklagten,
zuerſteinenkurzenTermin, dann dieFriſtvon viev

drei,und zweiWochen; zuſammennachaller(auß
ſergerichtlichen)Rechenkunſtneun Wochen. Und

wenn daseinehilligeZeitiſt,wann man ſieindrei

Theileſchneidet, warum ſoll.ſienichtbilligſeyn, ehe
ſiegetheiltiſt?Und wenn weder Partei,no<hGe

richt,nochſonſtJemand, Rechthat,dieſeFriſtzu
wegern , warum kann denn Verklagterfienichtneh:
‘nen, ohnedreimalAnfragegeldzu erlegen?Der
Reſtdes Verfahrensgehtdarauf,daßder Verklagte
genöthigtwird,eine Anrwort auf dieBilleinzuges
ben. Undwas beſagtdenn eineAntwort? Um dieſe

Fragozu lôfen,múſſenwirerſtdenGegenſtandder

Billbetrachten, woraufdieAntwortgefodertwird.

Die BillenthältdieFoderungdesKlägers,und

zeigtdieBeſchaffenheiteinesDecrets an, das er zu

Gunſtenſeinergegen den Angeklagtenzu machen
bittet,Nunerhältder Angeklagtedie Nachricht,

_Wwasgegenihnſchwebe,und ſollnun erſcheinenund

/ O5 Ur-



Urſachenanbringen,warum das Decretnichtge:

wachtwerdenmüſſe.Wenn ex benachrichtigtiſt„ſo

‘iſtes nichtnur hart, ſondernalbern,wenn man iln
zuzwingenmeint,ſichzu vertheidigen,er mag wollen

oder nicht.Nur den Verſuchzu machén,ſoliteman
denken,würde wenighelfen.Warum kann dieSub:

pôna,diedem AngeklagtenNachrichtgiebt,ihmnicht
den Tag anzeigen, binnen welchemer eineAntwort

gebenmúß? Will ex fichdann vertheidigen,gut,

höutihn an. Will er abervichtkommen, mag er
ſichnichbvertheidigen,— nun, ſoverfahrtweiter,

er willſichjadasDecretgefallenlaſſen.Jt Vils

ligkeitdarin, iſtes nichterzplatterWiderſpruchund

Unſinn,Jemandenzu einer Erſcheinungzu zwinsz

gen ? ihnzu zwingen,einenTag zu erbitten?ihnzu
zwingen,ſichzu vertheidigen? FJ ſeineVertheidi:
gung nöthig,um dem KlägerGerechtigkeirzu erwei:

ſen?Wenu er ſichnichtvertheidigenwill, könnt

ihrihn dazuzwingen?Kann eincraus dem ganzen

Schwarm der Rechtsbeſliſſenenden kleinſtenSchat:
ten von Nusen in dem ganzenGeſännge,der Vers

fahrungêartaufweiſen,alsGebührenan einer,und

Unterdrückungan der andernSeite?
|

WollteichalleFormalitätenbis“zum Ende eines

Proceſſesin der Kanzleidurchgehen, ſomüßte ih

einenCommentar über viele Bändeder Praxis

ncih;und
dieGeduldder.Leſeran denBratſpieß

ſte>ken.
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en, Aber es giebt Stücke, die um eben ſoviel

toller,als diesVerfahren,ſind,als dieſesVerfahren
tolleriſt,als‘derMenſchenverſtandertragenkann.

Man nehme-derHandhabungder Gerechtigkeitdie

ganz-unnäßenunddrückendenFormalitäten, ſo-wer:
den die Advocatenwenigerzu thun“haben,und die
ganze Schaarven Auwäldenund Sathwalternwird

zu Boden ſinken.Wären die MyſteriendesUnſinns
verbannt, ſowürde einAdvocat,dergerufenwird,
ſeinenLeumunddurchdieArt , wie er ſeinesKlien:
ten Sachebetreibt, aufsSpielſetzen,ſieeben ſo

wenigvon einem Anwald einleitenund befördern

laſſen, alseinGewerbömann ſeinVermögendadurch

gefährdenwürde, daß:er das Geſchäftdurcheinen

unwiſſendenMaklerabthunlieſſe,was er jelbſt{eicht

thunkönnte. Die,in einem einfachenund gerei-
nigten„praktiſchenSyſtema,wirklichnöthigeMenge
Schrifteniſtſo klein, daßes denen , diebloßden
Hergangder Sachenin Englandkennen,vielleicht|

unglaublichſcheinendürfte.
Ich habegeſehen, wie dieſeHindelineinem

Landebetriebenwerden , woo das engliſcheNéchtdie

gemeineRichtſchnurder Entſcheidüngiſt,und die
Ausſprüchevon Weſtminſter:Hallſo' vielAutorität,
alsinEngland,haben,AberdieGeſetedieſesLane
des habenden Rechtsproceßvon ſeinenerſtenPoſſen

entkleidet,und dieFolgeiſt,daß alledieSachwalter
E RE und
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und Procuratoren eingegangen ſind.Der Advocat

thutdasganze GeſchäſftſeinesKlienten,und das

gehtſoeinfa<zu, daßEiuerfünfhundertProceſſe
in einemZahrruhiganfangen,und durch jede

Inſtanzzum lehßtenErkenntnißund Ausführung
gebrachtſehenkann. Alle dabei vorkommenden

Procedurenwerden nichteinem einzigenSchreibce

táglichnur eineStundezu thungeben.Die Acten

und Urtheilevon fünfhundertProceſſenin England
würden einenSpeicheranfüllen.Und doch,müſſen
in jenemLandealleAllegationenin den Declaratios

nen und Plaidoyers, wie in Weſtminſter:Hall, auf:

geſuhrtwerden. Weil mon fieaber nihtna<hBogen

bezahlt, ſoſinddie Declarationenganz einfa, und

feineTautologiendarin, Dort, wo, zurErhaltung
der Gerechtigkeit,nur das Nothwendigegeſchicht,

ſinddiePêoceßkoſtenſogéringe,daß man, in einer

Sathe , wo keineDefenſionvorkommt , fürweniger
als zehnSchillingeein Urtheilerhalten, und doh

jederdabeinôthigeMann zum Vollenbezahltwers

den kann. *) Leute,

E Da diéſeBehauptungdieNeugiereinigerLeſerteizen
möôgte,ſotvillichdasDetailangeben.Man ſebeeinen
Rechtsfallüber diéBezahlungeinerauf Handſchrift
ausgelichenenSumme. HierſteheuLibellund Decla-
xationzuſammenz dieſeiſ in jenem enthalten.Der
Sheriffmuß es dem Angeklagtènvorleſeu„ oder eine

Copie davonin deſſenHauſelaſſen;wenigſ?nszwölf
Tagevor DangdefGerichts.

“

DieſesLibelliſin
einerbekanntes Form in einemgedrucktenBeî

: aus-



Leute, die'zuden engliſchenProceßkoſtengéwöhnt
ſind,werden-ſichkaumvon deiAusdehnungaufalles
träumen laſſenwozu,beieinerâllgenieinenZerſtde
rungder Misbräuche,dieRefortüegetriebenwerden
kann. Sie “mögen dohbedenken, daß, went die

geſellichenProcedurenvon allem,was die Natur der!

Sache nicht'erfodert, entkleidetſind,feine Heimliche
keitbleibenkann. Das Vernúnſtige,was“bleibt,iſ
bald begriffen,und läßtſichleichtim Gedächtnißbet

halten.‘Dieswürde freilihdieZahlder Rechtéhäns-
delvermehren;deunes würde die Gerichteunzählis

Le

Atdeit
ausgefüllt, wovon einMann gemächlihtäglichhun:
dert ausfüllenkann. Hiefürverlangtdas Gericht
anderthalbSchillinge,Wenn der Sheriffnicht¿u
dem Angeklagtenerſtreiſenmuß „ ſo bekommt e: “.<s
Pencedafür,daßer ihmdas Libellvorließt, und deit
Gerichtéſchreibereinhändigt.Dann muß dex Ange-
klagte,oder ſeinAdvocat, der zugleichProcuratots
“dienſteverſieht, dennerſtenTag derSizung beiGe-
richterſchemen,und dann ruftderSchreierdiePar-
teien in allen’Proceſſenauf. Für dieſeAbwartung
‘verlangtdasGerichtdreiSchill.und fünftehalbPence.
Will ſichder Angeklagtenichtvertheidigen,foants
worteter beidem Aufrufeniht;und wenn er ſic
den drittenTag nachhernichtregt,ſoläßtderSchreis
ber.dasUrtheilfürden Klägerfällenz wofürer etwa
zwei-Schill.genießt.Für einExecutionslibell, das in
Form unb WirkungeinFierifacias, einTagiasad

. fartisfaciendum,und einElegiriſt,wird mehrLezohit,‘Danngehtés gegendieGüterundHeerdendesSchulds
ners; und wenn der Sheriffdieſenichtfindenkaun»
ſo nimmt er diePerſonoderdas Land.Zu dieſen
Koſtenkommt noch eineGebührvoneinemSchill.ſechs

*

Pencean dasGouvernement.Mit dieſenAusgaben
findallegeleiſtetenDienſte„reichlichbezahlf,
dr
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ligen Leuten dffnen, denen ſiejektverſchloſſenſind.
So wie es aber die Zahlder Rechtshändelmehrte,

'

würde es denHaufendes Rechrsgeſchäffesvermindern,
und dieZahlder Juriſtenzum Zehntheilihresjets
gen Beſtandeshinabſinken.Jn dem obenbemeldeten

Lande verhältſichdieZahlderer,die von der Juri:

ſtèrei-leben, wie einszu 4,600. Man reduciredie

engliſchenRechtsgelehrtennachdem Verhältniß, und

ihrerwürden nichtüber dreitauſendbleiben.Man

behauptet,(ichweißzwar nicht,aus welchemGrunde,)
daßihregegenwärtigeZahldreiſſigtauſendbeträgr.
Aber,alswahrangenommen, würde,beider Refor:

me, einHeervon 27,000 Juriſtenein andres Ge-

ſchäftfindenfünnen. Doch,ob die Reductionzu der

hiererwähntenZahloder zur Hälftedavon gehen
würde,iſteine unbedeutendeFrage.Die Unterhal-
tungsfoſtenvon zwanzigbis dreiſſigtauſendMen:

ſchen-in einer unnüßenBeſchäftigungzu ſparen,und

‘ihneneinevortheilhafteThätigkeitanzuweiſer,wie

wichtigdieSache‘auchſcheint,iſtdoh nichtsgegen

den Geroinn,dieThúreder Gerechtigkeitdem Volke

zu ôffnen,und- es zu einerleichten,befanntenMes

thode,ſeinRechtzu:verlangen, zu-gewöhnen,
Es herrſchteineſeltſameJdeein England,(die

in Americaauch einmal lebte,) es wäre einegute
Einrichtung,dieKoſtendes geſcßlichenVerfahrens
ÄberdieKräftedetgeringernVolksklaſſenhinauszu

AA =
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, halten , weil dies die Zahl der Proceſſevetmindert,

“DieſesRaiſonnementiſtzu ungereimt,als daß‘es
ſicheinenAugenblickin Gleichgewichterhaltenkönnte,

und wäre keinesertiſthaftenGedankens werth,wenn

wir nichtdächten,‘daßſichLeutevon flachemPri
Fungsgeiſtebeſtändigdavon fangen.laſſen. Die

menſchlicheSéélekann, aus eignerTrägheit,von dem

Schimmer einesSalzesgeblendeterden,und als

Wahrheitannehmenund nachſpre<hen, was ſiefich

nichtniedieMühe zu unterſuchengegebenhat.Da-

herbefindetſichkeinParadoxonunter allenUeber:

téeibungendes Deſpotiſmus,der nihtſeineFürſpre:

cherhätte,Darum muß man es nichtverſchmähen,

ſichmit einem Arguwentezu meſſen,das nochſo

thörichtiſt. Die nüchternePhiloſophiemuß oft
‘ſchwereArbeitenverrichten,muß mnan<malaufdas

UktzuſarnmenhängendſteGeſchreihören,das‘ihrer
Aufmeökſamkeitnichtwerthwäre, wenn“ esnichtiù
den gröſſenLärm einklánge,derdieMenſchenTT

táubtund misleitet.
“WenneinéreinevölligungerechteKlagebeiGes

rihteingiebt,ſobegehter einVerbrechengegenden

Staat. Wénn ‘ergehindertwird,einegere<hteKlage

einzugeben, ſo‘begehtder Staat einVerbrechënges

genihn.Es heißt, dem VerſtandeeinerNationein
ſ{lèchtés‘Complirnéñtmachén,wenn mau"verzweifelt,
eineMethodezu finden, wie dem erſtendieſerUebel

PA2
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vorgebeugtwerden könne, ohne in das lezte zu fallen ;

und das lette iſtbei weitem das ſ{limmſte.Die

Franzoſen„. welche.beſtimmtſcheinen,der Weltdur<
dieWeisheitihrerneuen „ fogutalsdur die Thor:
heitihrervormaligen, EinrichtungenLehrenzu ge:

ben,haben.das Geheimnißgefunden,einem hâmis
ſchenAnkläger:eine kleineGeldbuſſeaufzulegen,und

manche audre Vorkehrungenzu treffen,die dem

Unterdrückerdie Thúre zum Tribunalwirkſamver:

ſchlieſſen„ indem ſie“ſichdem. ſchwächſtenSchreindes Unterdrücktenleichtöffnet. j

AuchhabenſieeineMethodeerrichtet,dieCrint
BißderGeſeßejedem.Menſchen.im Landemitzutheis

, Fen, wie unwiſſender in andernRükſichtenauchſeyn
mag. Sie werden gedru>t,- in jedemöffentlichen
Hauſein Städtenund Dörfern-angeklebt, und in

jedem.Kirchſprengeldurchden Pfarrervon der Kanzel
abgeleſenund erläutert.Auch-denktman aufdieEin-

fährungeines. allgemeinen.úſfentlichenLehrweſens,
uacheinem umfaſſerndennüßlichernPlane,als biss

hererfundeniſt.MehrereaufgeklärtePhiloſophen
“findbeidieſenNachſuchungenbeſchäftigt,und es ſind
velſchiedeneGeſellſchaftengeſtiftet,derenBemühuns
gen aufdieEntdeŒungund Beförderungdes beſten

unterdieſenwichtigenPlanen. hinausgehen.Jun
ihremganzenSyſtem,KenntnißUnd Gerechrigkeirzu

verbreiten, ſcheinenſieejnem Gradevon Vollkoms
ERE

mens



menheitna<zutrachtenz der einen groſſen.Erfolgver:

ſpricht.“Beiallermeiner Parteilichkeit,fürdiever:

einigtenStaaten, führeih ſie,in Vergleichung
mit Frankreich, in dieſemPunkteWEBER,“94ſichtlich,als anderswo , an.

„Jn derHandhabungderGerechtigkeitſinddie
Americauerden engliſchenFormalitätennoh zu ſehr

ergeben,welchedieKoſtenvermehrenund das Get

{ät zu einem Grade myſtiſiciren, der nichtmit

„derWürde eineswahrenFreiſtaats:beſtehenkann.
n RüefſichtaufVolksunterrichtaber„, ſindeinige

Umſtändeda,dieichohneLob vorbeilaſſendarf.Jch
willbloßvon dem beſondernStaat reden,mit dem

icham beſtenbekanntbin. Wie vielederandern

hierinbeſſer,und wie vieleſhle<tereingerichtet
find,weiß ih nihtgenau. DieſerStaat,der no<
Nicht240,000 Einwohnerenthält,iſtin ungefähr
hundertStädtegetheilt.Dieſeſindwieder in kleis

neve Theileferlegt,Schuldiſtriktegenannt,die zum

UnterhaltkleinerSchulendienen. JederdieſerDis

ſriktekann beider Staatskammeraufeine Summe
Fiehen,-dieden von den Einwohnerndes Diſtrikts
zuentrichtendenTaxenangemeſſeniſt,und etwa die

HâlſtederBeſoldungeines Schullehrersausmacht,
DochkanndieſeSumme nur unterder Bedingung
gezogenwerden, daßder DiſtriktſeineSchulehat
Undverſorgt. i

“

‘AusdieſerEivtichtungſind?diewohlthätigenFol:

gen“rößtentheilserwachſen;daßim ganzenStaate

kein
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kein Menſchvon ſehsJahrenmit gewshnlichenVer-

ſtandesgaben'’exiſtirt,der“nichtleſen, und ſehrwe:
nige,die niht{reibenund rechnenkönnen-— die

üblichenBücherungerechnet, dieman in jedem

Hauſeantrifft.Nach einem “Ueberſchlageſindin
dem Staat dreihundert,utiter“den Einwohnern-dex

Diſtrikteund KirchſprengeldurchfreiwilligeSubs

ſcriptionenerrichtete,dffentlicheBibliotheken,Bis

um um dasJahr 1768, alſolängeralshundertund
“dreiſſigJahrenah der Gründungdes Staats,find

innerhalbdem GebietedeſſelbenkeineTodesſtrafen
verübt„und kein Menſcheines“todeswerthenVer-

brechensüberwieſenworden. Seit 1768 ſelbſtſind
ſehrwenigeüberwieſen,und ‘auhdieſewaren größ:
tentheilsEuropäervon Geburtund Erziehung.“Jn
dem Staate herrſchtkeineäuſſerſteArmuch,und iſt
kein auſſerordentlicherReichthumin den FARE
von Privatleuten.

Daßder Volksunterrichtin dieſemoder ineinem

andernStaat in der Welt nur -einigermaſſen'zum

Gipfelder:Vollkommenheitgeſtiegenſey,würde zu

behauptèn_eineAlbernheitſeyn.“DieſesExperiment

aberbeweißt,daß Moralitätynd gleicheFreiheit
wechſelſeitigeUrſachenund Wirkungen- Hervoxbrin-

gerinnenvon NationalglückuridhohemWohiſeynſind.
AlleRegierungen, dieeinigenAnſpruchaüfAle

tung und Gerechtigkeitmachen,verdammen die Jdeë
von Geſeßénex poſtFacto,odeëſolchen,dienah ge:

ſhchenerThatgemachtworden,wonacheineHands
; lung
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Ung zu einem Verbrechen, und “jemand für

'

eine

Sache geſtraftwird; diezu:der Zeit, da.ſie‘geſchah,
unſchuldigwar. Solche:Geſetzewären [eineſo

ſchreiendeVerlezüung-desNaturrechts/ daß ſieauch
in der fronzdſiſchenund imverſchiedenenConſtitutiot,
r2n des AmericaniſchenStaats in ihrenDeclaratio:
nen der Rechteförmlichverbotenſind.-DieſeUn:-

terſagungwird-auch-als ein Hauptgrundartikel-der

engliſchenFreiheit,und ſchierals.der einzige,be,
trachtet,der im.jeßigenJahrhundert:nichtherkömm-
lichverleltworden iſt,Doch wenden wir uns eins

mal an Vernunftund Gerechtigkeit,und fragen,was

dexUnterſchiedſey,zwiſcheneinerVerleßungdieſes
Artikelsund derObſetvanzderfürchterlichenJuriſten--

Maxime, die’alle:obigenNationenmit einanderge:
mein haben:Ignorantialegisneminem excuſat?
(DieUnwiſſenheitin den Geſcßenentſchuldigtfeinen.)

Die meiſtenGeſelzeder Societätſindpoſitive
Einrichtungen,die dieNaturnichtlehrt.-__Freitich
findnur dieſebeidem- vorliegendenGegenſtandam--

zuwenden.Denndié Tgnorantialegiskänn ſichbloß
aufGeſelebezièßen,die aus dér Societätentſprin;
geu,und womit ur.ſreNaturgefühlenichtszu thun
haben.Wenn Jemand ſol ein Geſesnichtkennt,
0 iſter eben ſodaran,als ob'èsgarnichtdà wäre. -

Es iſtihm vom Richtſtuhlherabverleſen,wo er

wegenſeinerUebeëtretungdeſſelbenGefetzesin An-

ſpruchgenommen ſteht,iſ geradeebenſogut, als
wollte“derſigende:Richteres:ebenerſtmachen,aus:

' n

drt:
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drú>lihz um“ ihn “darnach zu“ véfurtheilen, ‘: Das

Geſelsiſtalſo,‘inBeziehung:aufihn,‘garnichtda.
“Alſoſtehter in demſelben“Prädicament-,wötin die

ganze Societätſtehenwürde,wenn Geſekeex poſt
Factogôlten:Nierausmuß:man’ {lieſſen, daß,* dà

eseinerRegierung!{wer ſcheint, von der oben et:

wähntenMaxitneJerhandenzu diſpénſiren,ein freies
Volk,in-ſeinerDeclarationder Rechte,fürallgemei:
nen Volkéunterrichtſorgenmuß.

.

Wenn es“diéſes
. vernachläſſigt,uno die Ungereimthéeiteinerſi ſelbſt
aufreibendenPoliceidur< Anhänglichkeitan ein

Juſtiz- Syſtemzu vermeidenwähnt,"das Werthha:
ben und eindesNamens FreiheitwürdigesZutrauen
einflôſſenſoll,ſo‘muß es ſene“Maxime ganz verwer:

fen,'und ihrerDeclarätionder Rechteden Sas eins
verleiben,daß UnterrichtalleinVerpflichtungin ſi
ſchließt, daß Geſeßenur denn Gehorſamauflegen
kênnen, wenn ſieerklärtworden ſind.

ne

EE,

Es iſtſchonhartgenung und ſehrzu bejammern,
daßirgendein“ TheilderSocietätverbunden ſeyn
muß,‘den/GéeſeßenGehorſamzuleiſten,‘inwelcheer
nichtſelbſt,buchſtäblichund. perſönlichgewilligthat.
So ſtehendieSachen; es iſnothwendig,daßeine
Majoritätregiere.Wenn es einUebeliſ,einem
Geſe zu gehorchen,worin man nichtgewilligthat;
ſo iſtes wenigſtensein nothwèendigesUebel.Aber *

zurUnterthänigkeitgegenBefehle-zwingeh,dieuns
bekannt,ſind,deiſitdochdie Ungerechtigkeitüberalle
Schränkender Noth hintreiben;es iſungereimt,
und gar unmöglich.“IndieſemFallemag man die

Geſeßerächen,tnan kannihnennicht“gehoren."
Sie mögenSchreckeneinjagen»

-

werden abernie-

Hochachtunggebieten.
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